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untage ta einende Blatt d 


ußen x 
nehmen alle Bofta: 


Amtliches. 
Berlin, 12. Juli. Se. M. der Köni ben Allergnädigſt t: 
Dem General der Infanterie v Plonski, e e de 
XI. Armee Corps, den Kgl. Kronen- Orden 1. Kl. mit dem Emaillebande 


des Rothen Adler - Ordens mit Eichenlaub und Schwertern am Ringe, dem 


Regenten von Bandong auf Java, Fürſten Radhen Adipati Wira 
Nata Coeſoema, den Kgl. Kronen Orden 2. Kl.; dem Konſul des Nord⸗ 
Dragoman des General · 
Konſulats des Norddeutſchen Bundes in Alexandrien, Anhoury, dem Agen⸗ 
ten von Reuters telegraphiſchem Bureau ebendaſelbſt, Vir nard, und dem 
Inſpektor an der Lyon⸗Pariſer Eisenbahn, Levino zu Genf, den Kgl. Kro- 
nen- Orden 4. Kl; ſowie dem als Hilfsarbeiter bei dim Evangeliſchen Ober- 
Kirchen ⸗Rathe beſchäftigten Pfarrer Nosl an der hieſigen Luifenftädtifchen 
Gemeinde den Charakter als Konſiſtorial-Rath zu — den Friedens · 
richter, Landgerichts -Aſſeſſor Lauer in Dülken zum Landgerichts ⸗Rath bei 
N Gandgeriipt in Elberfeld zu ernennen; und die ſeitherigen undeſoldeten 
Beigeordneten der Stadt Barmen, Fabrikant Oſterroth und Rentner Rin⸗ 
el, der von der dortigen Stadtverordneten⸗Verſammlung getroffenen Wie 
ahl gemäß, in gleicher Eigenſchaft für eine fernerweite ſechsjäyrige Amts⸗ 
dauer zu beftätigen. a ! 


Der Kreisrichter Thiel in Polniſch⸗Kcone iſt zum Rechtsanwalt bei dem 
cht zu Bromberg und zugleich zum Notar im Departement des 
usgerichts zu Bromberg mit Anwelſung ſelnes Wohuſitzes in 

Pe lniſch⸗Krone ernannt worden. 
Br K Arzt Dr. Alberti zu Kroſſen a. O. iſt zum Kreis⸗Wund⸗ 
arzt des Kreiſes Kroſſen ernannt worden. 


Zur fpanifchen Thronfrage. 
Die bedeutendſte Nachricht, welche heut vorliegt, bringen 


a Pe, nme des Walfigen Taleaben- Buzzin. Sie 


Si gmaringen, Dienftag 12. Jult, Nachmittags. Es wird beſtimmt 


. Kues daß der Prinz Leopold ſich entſchloſſen habe, auf die Thronkandi⸗ 
datur 


N ni eine untergeordnete Familienfrage nicht zum 
2 eg beranreifen zu laſſen. 
Ee geht aus dieſen, * 0 


1 14 Senn ge 


. 
der 


beugen, befiegt ohne Kampf und entwaffnet, wenn fie 


Spaniens zu verzichten, weil er es mit feinen Gefühlen als preußiſcher 
und deutſcher O 
willen in den 


ier nicht vereinbaren könne, cl um ſeiner Perſon 
leg zu ziehen und Spanien zur Mitgift blut gen Kampf 


t, Di 12. Juli, Nachmittags. Dem „Schwäbi 
Nerkur aug 22 von — Af 828 rn 


t der Kandidatur für den ſpaniſchen Thron entjagt, um 
vr die Freiheit zur Initiative zurückzugeben. Er fi 
orwande für 


bg 


pt aus 


ommen he überlaſſen will, feine | 

tur wieder aufzunehmen oder ob er überhaupt die Annahme der 
ſpaniſchen Krone, ſelbſt wenn die Kortes ihn wählen ſollten, ver⸗ 
weigert. Merkwürdiger Weiſe nehmen die berliner Offiziöſen 


von der Erklärung des Prinzen, obwohl dieſe bereits in pariſer 
g Blättern beſprochen wird, keine Notiz. 


Um nichts in dieſer immer ernſter werdenden Frage uner⸗ 
wähnt zu laſſen, geben wir noch eine geſtern von der „Nordd. 
Allg. 3.“ zitirte Stelle des „Pays“, alſo lautend: 

„Das Caudiniſche Joch iſt bereit, die Preußen werden ſich darunter 
nicht wagen, einen 
Kampf aufzunehmen, deſſen Ausfall nicht zweifelhaft if. Unſer Kriegs · 
* iſt bis jegt ohne Antwort geblieben. Die Echos des deutſchen Rheins 

d noch ſtumm Hatte uns Preußen die Sprache geſprochen, die Brank ⸗ 
reich ſpricht, ſo wären wir ſchon lange unterwegs.“ 

Das gouvernementale Blatt bemerkte dazu: 

Es iſt uns ſolchen Worten gegenüber wenig darum zu thun, auf die 
Banfaronaden eines Zeltungsſchreibers, der vielleicht in der Baiſſe ſpekulirt, 
zu antworten. Aber wir haben das Blatt angeführt, um ſeldſt aus dieſer 
Unverfhämten Sprache ſchon jetzt zu konſtatiren, daß das „Kriegsgeſchrei 
Drank reichs dieſſeits des Rheins ohne Echo geblieben if.“ 
Dies iſt eine für alle ſpateren Eventualttäten wichtige Thalſache, denn wenn 
wir auch, wie r wenig auf die Provokationen der franzöfiſchen chau ⸗ 


vinlſtiſchen Preſſe geben, fo bleiben doch immer die Ecklärungen des fran ; 


zöſiſchen Hrn. Miniſters des Auswärtigen übrig, welche in einer Weiſe ge- 
eben wurden, die viel eher einer Provokation ahnlich ſahen, als den kuhlen 
orten eines Staats mannes, der über eine beſtimmte Brage fein Urtheil ab- 
geben hat. Der da von Gramont müßte ſehr ſchlecht von feinem 
andten in Madrid informirt geweſen fein, wenn er nicht gewußt 

e, daß Preußen nichts zu der Wahl der ſpaniſchen Regierung gethan 
„und wenn der Herr Herzog das gewußt dat, fo wird er daraus mit 


ben ſolcher Sicherheit entnehmen können, daß wir nchis dagegen thun 


den, well wir +8 nicht könnten, ohne uns zu erniedrigen. Preußen 
dat nicht die mindeſte Berechtigung und ſelbſtverſtändlich auch keine Ver 
pflichtung den ihm angefonnenen Dienſten für Frankreich in Madrid, 
und ſeine Befugni, den Prinzen Leopold in Ausführung eines etwaigen 
Entſchluſſes zu hindern, auf einen Ruf der Cortes einzugehen und Spanier 
zu werden, iſt wenigſtens in hohem Grade zweifelhaft. Es heißt die Welt 
auf den Kopf ſtellen, wenn man dergleichen von einem Staate wie Pleußen 
verlangt und nochdazu in dieſem brüsken Tone; — es heißt Dändel ſuchen, 
wo keine von ſeldſt erwachſen wollen; und wenn dies die Abficht des Herzog 
von Gramont if, fo möge er zweimal zuſehen. 

Auf eine eg N der „Voſſiſchen Ztg,“ „daß unſer Mir 
niſter der auswärtigen Angelegenheiten es vermeide“, in Betreff 
von Prinz Leopolds Kandidatur „irgend welche Verpflichtungen 
einzugehen, die ſpäter mit Blut und Eiſen eingelöft werden 


müßten,“ antwortete die „Nordd. Allg. Zt.: Wir dürfen er ⸗ 


tive zur Geltung gebracht werden müßten, 


klären, daß dieſes Verlangen mit der Anſicht der 
Regierung übereinſtimmt. 
Heute ſchreibt die „Nordd. Allg. Ztg.“: 
Es ift ein ſeltſamer, aber gleichz dig für die Situation 
ſehr charakteriſtiſcher Gegenfap: die Aufregung, welche die fran- 
ſiſche Preſſe in das Volk zu werfen ſich bemüht, und die 
be, mit welcher unſere Zeitungen und das Publikum im All⸗ 
emeinen (allerdings mit Ausnahme der Boͤrſenſpektnlanten) die 
ituation anſehen. — Die öffentliche Meinung glaubt hier 
nicht an einen Krieg, und zwar glaubt fie desbalb nicht daran, 
weil der Vorwand, den man in Frankreich für dieſen Krieg 
En will, zu nichtig, zu durchfichtig iſt, um nicht er⸗ 
nen zu laflen, daß für den wirklichen Kriegsfall andere Mo ⸗ 
die vor dem Richter⸗ 


ener 


Dreiundſiebzigſter 


eine Kandida⸗ 


> 


Dienſtag, 13. Juli 


Ann oneen⸗ 
[Annahme Bureaus: 
In Berlin, 


Wien, München, St. Gallen: 


& 
\ 
in Breslau, 
© Kaſſel, Bern und Stuttgart: 
Sachſe & do; 


Jahrgang. 


Rudolph Aloffe; 
in Berlin: 


A. Retemeyer, Schloßplaß; 


in Breslau: R. Jenke; 
in Frankfurt a. M: 
6. K Daube & Co. 
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Sarsrate 11 Sgr. die fünfgeſvaltent Seile abet 
deren Raum Rellamen verdälmtimänig voter 
Ne Anakklen zu nn werben für 
v jelden Tage € nende ummet un 

bis 10 dr Bormitiagsangenemmen 


ſtuhl der öffentlichen Moral Europas ſchwerer in die Wagſchale 


fallen. Und man glaubt deshalb nicht an den Krie>, weil man 
von der ernſten, ſittlichen Ueberzeugung durchdru gen iſt, daß, 
wenn die Franzoſen uns aus purer Luft zur Klopff chterei ins 
deutſche Land fallen wollten, dieſer Kıieg verhängnißvoll für 
Frankreich werden würde. 

Allerdings ſind die franzöſiſchen Blätter ſchon luſtig dabei. 
Der „Centre gauche“ wünſcht eine Beſchleunigung der Ope⸗ 
rationen, den ſofortigen Einmarſch der franzöfiihen Bataillone 
in Deutſchland, denn, wie das Blatt naiverweiſe ſagt: „man 
kann ſich die ungeheure Aufregung des Landes vorſtellen, wenn 
das Unglück es wollte, daß der erſte Zuſammenſtoß „zu nahe“ 
der franzoͤſiſchen Grenze ſtattfände. Das „zu nahe“ deutet, 
allerdinds mit unvergleichbarer Taktloſigkeit gegen das eigene 
Fleiſch und Blut, auf die inneren Zuſtände Frankreichs bin. 
Und wenn dieſer Z ſammenſtoß nun unglücklich für die Waffen 
Frankreichs aus fiele? Dieſe Eventualität berückſichtigt freilich 
das Blatt gar nicht. 


In der „Liberté“ ſagt der alte Hr. Girardin mit großer 
Offenheit Folgendes: 

„Preußen muß in einen Krieg gegen Frankreich nicht wegen einer deut⸗ 
ſchen, ſondern wegen einer ausſchließlich preußiſchen Frage verwickelt werden. 
Beſchaftigen wir uns nicht mit Spanien, denken wir nur daran, den Krieg 
ausschließlich zwiſchen Preußen und Frankreich zu lokaliſiren. Aber Preußen 
wird lieber verweigern, fid zu ſchlagen, als das Werk des Hrn. v. Bismarck 
zu kompromtttiren. Und dann? — Nun dann, werden wir die Preußen 
mit Kolbenſtößen in den Rücken zwingen, über den Rhein zu gehen und das 
linke Ufer zu räumen.“ 


Die „Nordd. Allg. 3“ bemerkt dazu: 

Das wäre alſo des Pudels Kern! Und um zu beweiſen, daß die 
ſpaniſche Frage wirklich eine preußiſche ſei, kommt heut die „Patrie“ 
und erzählt von dem Peinzen Leopold eine längere Geſchichte, wie derſelbe 
ur Ausſtellung nach Paris gekomm n, ſich ſehr gut dort gefallen, dies dem 

alſer geſagt und der Kulfer ihn eingeladen, noch länger in Paris zu ver ⸗ 
weilen; da babe der r erwidert, er könne dies nicht thun, ohne zu⸗ 
vor die Befehle des Königs eingeholt zu haben. Hiermit will 
nun die „Patrie“ ein Entteſtlet des „Journ. des Dedats“ widerlegen, welches 
darauf dingewieſen hatte, daß der Prinz, als nicht zur königlichen Familie 
reußens gehörend, auch nicht unter der Einwirkung des Königs ſtande! 
te gute „Patrie“! Ste denkt ſich offendar, daß die preußiſchen Offiziere, 
od Prinze oder nickt, keinen ! brauchen, ſondern nach Gefallen in der 


— ehfen konn n. a Zar . 
ge?“ Was will man mit folgen Anekdoten beweiſen? Und dabei find fie 
nicht einmal unterhaltender Natur, Da iſt 3 B. eine Charakteriſtik des 


Herzogs von Sramont viel hüsſcher, vie ein in Paris levender Diplomat 
unferm Sorreipondenten gab, als beide über die Situation plauderten. 
Er ſagte, wie man uns ſchreibt: 

„Tout le monde sait que M. le Due de Gramont est dou& d'une 
force physique extraordinaire, et que de sa main il peut tordre un 
Napoleon. Pour sa force diplomatique, elle a été moins connue 
jusqu’a present, mais après ses derniers discours personne ne doutera 

lus, que par sa langue il viendrait facilement & bout de faire s’ecrou- 
er un empire.“ 

Unſer a — Korreſpondent ſchweigt ebenfalls über die 
Erklärung des Fürſten Leopold. Er ſchreibt: 

Berlin, 12. Jult. Graf Bismarck wird heute Abend aus Varzin 
bier eintreffen und ſich morgen nach Ems zum König begeben. Vorder 
wird er jedoch ohne Zweifel einen Miniſterrath abhalten. Ueber die geſtrige 
Sitzung des Staats miniſteriums verlautet, daß in derſelben auch die Frage 
berathen werde, ob bereits jetzt, wo die Vorbereitungen Frankreichs zum 
Krieg notoriſch ſeien, preußiſcherſelts Maßregeln ergriffen werden müßten. 
Man erfährt jedoch nicht, daß der Beſchluß im dejagenden Sinne ausge 
fallen wäre; man darf vielmehr annehmen, daß die Miniſter es bei unferer 
verjüngten Militär Organiſatton und der erprobten Leiſtungsfähigkeit der 
Armee für thunlich angefehen haben, noch einige Tage zu warten. Man 
wird aber nicht befürchten dürfen, daß im Augentlick der Nolhwendigkeit 
der rechte Moment verſaumt werden wird. Sodald die Lage den hoͤchſten 
Ernſt angenommen haben wird, fo daß der Krieg unvermeldlich erſcheint, 
wird auch der Reichstag berufen werden, um zu entscheiden, ob man ſich 
ohne Gegenwehr mitten im tieiften Flieden von einem unverf&ämten und 


raufluſtigen Nachdar ohne allen Grund fol überfallen laſſen. Die Antwort 


des Reichstages unterliegt keinem Zweifel. 

Ein anderer Korreſpondent ſchreibt uns: 

Berlin, 12. Juli. Ja den hieſi zen entſcheidenden Kreis 
fen iſt die Laze der Dinge durchaus noch nicht fo ernft ange 
ſehen worden, wie es das Geſchrei der i Chauvini⸗ 
ſten vermuthen laſſen könnte. Man merkt die Abſicht und wird 
doch nicht verſtimmt. Dem Berichte der pariſer Zeitungen von 
Marſchbereitſchaftsbefehlen hat man hier nicht das Geringſte auf 
dieſem Gebiete entgegengeſetzt. Freilich iſt die Militärorganiſa⸗ 
tion im Nordd. Bunde eine ſo muſtergiltige, der feſtgeſtellte 
Mobilmachungsplan ein ſo durchdachter und praktiſcher, daß es 
dieſſeits ſehr geringer Zeit bedarf, ein * ſchlagfertig erſcheinen 
zu laſſen. Ob das in Frankreich ebenſo ift, ſteht noch ſehr da⸗ 
hin, und Phraſen erſetzen keine Thaten. Uebrigens iſt hier na⸗ 
mentlich in den niederen Geſellſchafiskreiſen die Eibitterung ger 
gen den napoleoniſchen Chauvinismus und die vom Zaun ge⸗ 
brochene Händelſucht gewaltig. 

Die „Kreuzztg“ nimmt weniger Rückſicht als die „Nordd. 
Allg. 3.“ Ohne zu provoziren und mit dem Säbel zu raſſeln, 
was man bei dieſem Blatte anerkennen muß, weiſt ſie die Un⸗ 
verſchämtheit der franzöſiſchen Regierungsorgane, die bei uns 
„noch immer mehr Staunen als Zorn erregt“, zurück. In Be 
treff Gramonts ſagt ſie: 

Daß der Kaiſer Napoleon mit Gramonts Berufung ins auswärtige 
Amt ſich eine größere Freiheit zum Brechen des Friedens zu gewinnen beab⸗ 
ſichtigte, iſt ſchon bei der Ernennung dieſes Staatsmannes, der bis dahin 
nur durch ſeine perſönliche Lebhaftigkeit und ſeine Feindſchaft gegen das 
neue Deutichlaud bekannt war, von vielen Seiten befürchtet worden. Die 
unklare, anmaßende und aufregende Rede, die der Herzog neulich vor den 


Vertretern Frankreichs hielt, dient leider nur zur Beſtätigung der damals 
laut gewordenen Befürchtungen. Er iſt nicht ein Miniſter des Friedens, 


ſondern ein Diener der perſönlichen Politik, die vor keiner Verantwortlich 


keit zurückſchreckt, — ſelbſt nicht vor einer allen bisher von Frankreich be- 


kannten Grundſä en ins t ſchl i 
eee ue. 5 Geſicht ſchlagenden Wiederholung des ſpaniſchen 
Jaſſelbe Blatt läßt ſich aus Paris ſchreiben: 

Wie bekannt, hatte der ſpaniſche Miniſterpräſident Marſchall Prim die 
Abſicht, wie früh r, jo auch dieſes Jahr nach Vichy zu gehen, wo das Zu⸗ 
ſammentreffen mit dem Kaiſer Napoleon eine Besprechung der ſpaniſchen 
Thronbeſetzungsfrage mit ſich gebracht haben würde. Dem Vernehmen nach 
waren auch die Hohenzollern'ſchen Prinzen willens, Schritte zu einem ver⸗ 
traulichen Benehmen mit dem Kaifer zu thun. Alles dies iſt durch das 
brüske Auftreten des Herzogs von Gramont unmöglich gemacht. Da Prims 
Beſuch in Vichy längſt in den Zeitungen angekündigt war, und die nahe 
Verwandtſchaft, jo wie das bisher perſönliche freundliche Verhältniß des 
Fürſten von Hohenzollern zu dem Kaiſer auch eine Eröffnung ſeitens des 
erſteren an den letzteren erwarten ließ, ſo iſt die Vermuthung ſchwer 
von der Hand zu weiſen, daß die franzöſiſche Regi rung in der Beſor niß, 
der innern Schwierigkeiten nicht Herr zu werden, die Eigenliebe des fran- 
zöſiſchen Volkes für einen Krieg zu entflammen jucht, der zugleich den dy⸗ 
naftiſchen Neigungen der Kaiſerin Eugenie genehm ſein würde. 

Wie wir in der Kreuzzeitung leſen, hat die preußiſche Re⸗ 
gierung es für nöthig gehalten, den ſüddeutſchen Regierungen 
eine Erklärung zugehen zu laſſen. Das berliner auswärtige Mi⸗ 
niſterium bat den Regierungen von Heſſen, Baden, Würt⸗ 
temberg und Baiern bereits notifizirt, daß es ſich nach wie 
vor nicht in die ſpaniſchen Verhältniſſe miſchen, alſo der ſpaniſchen 
Nation wie dem Prinzen Leopold freies Feld laſſen werde. „Es 
liegt hierin zugleich eine erſte Hinweiſung auf die Allianzver⸗ 
träge, im Falle daß Frankreich die Dinge auf die Epige trei⸗ 
ben Tolle, * ſagt die „Kreuz.⸗Ztg.“ 

Die ultramontane Pariet in Süddeutſchland und die Par⸗ 
tikulariſten ſtehen natürlich auf der Seite Frankreichs. Der 
„Volksbote“ in München freut ſich bereits auf die Ankunft der 
franzöfiſchen Armee. Dagegen nimmt die übrige deutſche Preffe, 
ſelbſt die nicht nationalliberale, Partei für Preußen. So giebt 


die „Allg. 3.“ in Augsburg einem pariſer Korteſpondenten zu 


folgenden Auslaſſungen Raum: 
Die berliner Blätter fegen — und fie find in der Mehrheit — aus 
einander, daß es nur eine Stammesverwandiſchaft zwiſchen der Familie 
ohenzollern und dem kgl. Da ſe gebe, und dıß es demnach dem Könige 
ilhelm nicht zuſtehe, dem Prinzen Leopold die Autoriſattion, den fpant- 
ſchen Thron zu deſteigen, zu bewilligen oder zu verweigern. Aber das ver⸗ 
ſchlagt dem Tulletienkabinet nichts, welches feſt entſchloſſen it — jedenfalls 
der den der Prinz von 
nicht — 
icht in Berlin, und 
Kuilerien » Kabtnet dazu geeignet 


fragt ſich, ob die Sprache des 

fei, die ſpaniſche Nation feinen 
Wunſchen gefällig zu machen. Das Tuilerien - Kabinet zahlt vielleicht 
auf Zerwürfniſſe in Deutſchland, ader in Deutſchland wird man 
begreifen, daß der Kaifer der Franzoſen ſich „Entſchädigungen“ nur auf 
Koften ganz Deutſchlands und nicht blos Preußens verſchaffen könnte. Es 
cheint auch auf die Neutralttat Spaniens zu zählen, das nicht angegriffen 
werden fol. In Madrid dürfte man ſich jedoch fagen: entweder Frank ⸗ 
reich flegt oder unterliegt, im erſteren Falle kommt alsdann die Reide an 
uns, in dem anderen kann es uns nur Gewinn bringen, mit dem Steger 
geaangen zu fein. Bis jetzt ficht es noch nicht aus, als ob die fpaniide 
— — nachgeben wolle, und aus Berlin if man ohne offizielle Mit 

ungen. 

Die „Berl. Börſ. Z.“ will wiſſen, daß auch Rußland zu 
der Frage bereits Stellung nehme. Sie meldet, der ruſſiſche 
Staatskanzler Fürſt Gortſchakow werde in Berlin eintreffen 
(geftern Abend oder heut früh) und fügt hinzu: „Je würdiger 
und ruhiger man ſich hier bisher den unerhörten fran, öſiſa en 
Provokationen gegenüber verhalten hat, um ſo beſtimmter und 
entſchiedener dürfte dann in gemeinſamer Aktion der beiden für 
dieſen Fall eng verbundenen Großmächte vorgegangen werden.“ 

Die Nachricht von der Ankunft des Fürſten Gortſchakow 
ſcheint indeſſen nur darauf berechnet zu fein, Baiſſe zu erzeu⸗ 
gen, ganz wie die folgende Nachricht deſſelben Blattes, welche 
den im Eingang gegebenen Drathberichten geradezu widerſpricht. 
Das Blatt ſchreibt nämlich: 

Von Düſſel dorf wird uns aus guter Quelle gemeldet, Prinz Lro⸗ 
pold werde bei Annahme der Spaniſchen Krone unter den jetzigen Um⸗ 
ſtänden nur unter der Bedingung verharren, daß Spanien, falls Deuiſch⸗ 
land wegen dieſer Sache von Frankreich angegriffen würde, ſofort ſeiner⸗ 
feits Krieg an Frankreich erkläre und beginne. 

Ehe wir die Berichte aus dem Ausland anfügen, wollen 
wir noch ein Urtheil der „Köln. Ztg.“ über die Haltung der 
preußiſchen Preſſe beifügen, welches auf die ruhigeren Elemente 
in Frankreich nicht ohne Wirkung bleiben dürfte, Sie ſagt: 

Den preußiſchen Blättern kommt es ganz ſpaniſch vor, daß Preußen 
ein Intereſſe dabei haben ſollte, einen hohenzolleriſchen Prinzen auf den 
Thron Karl's V. zu ſetzen. Sie ſehen darin eher Nachtheil als Vortheil 
für die preußiſchen Intereſſen. Sie begnügen ſich, ihre lebhafte Mißbilli⸗ 
gung über das anmaßende und beiſpiellos ungeſchickte, wenn nicht geradezu 
auf Krieg berechnete Gebahren der franzoͤſiſchen Regierung an Se 
benehmen ſich aber im Uebrigen gegenüber dem wilden Kriegögebeul in Pas 
ris wie geſittete Weiße, die einem indianiſchen Kriegertanze zuſehen. Sich 
wegen der Kandidatur eines hohenzolleriſchen Prinzen in einen Krieg zu 
ſtürzen, haben fie nicht die geringſte Luſt, finden aber an der bis jetzt gang 
korrekten Haltung der preußiſchen Regierung nichts zu tadeln und vertrauen 
auf deren Weisheit, daß fie, ohne ihrer Würde etwas zu vergeben, den Frie⸗ 
den zu erhalten wiſſen werde. Durch dieſe ruhige Haltung glauben ſie der 
Erhaltung des Friedens den beſten Dienft zu leiſten. 

Daſſelbe Blatt läßt von ſeinen Korreſpondenten in Paris 
über die augenb ickliche Situation ſchreiben: 

Paris, 10. Juli. Die erſie aus Ems dier eingetroffene telegraphiſche 
Nachricht hat in den Regierungskreiſen leider keinen günfligen Eindıud 


hervorgebracht. Graf WBenedetit meldet, daß ibn der Köng Wilderm 


ſehr gnädig empfangen, ihn fogar zur Tafel gezogen habe, aber febr wen g 
geneigt ſcheine, was den Fond der Sache anbetrifft, aus der neutralen ab» 
wartenden Haltung herauszugeben, die er, wie das derliner Kabmet, in 
feiner Geſa mtheit bisher den franzöſiſchen Reklamationen und Drohungen 
gegenöder innegehalten. Darf man der offt höſen Lesart der Ben delti⸗ 
ſchen Depeſche trauen (fie iſt natürlich nicht zu kontroliren) fo bätte König 
Wilhelm ohne Weiteres zugeſtanden, daß er, nichts Uebles darin findend, 
dem Prinzen Leopold die Erlaubniß nicht verf:gt babe, als dieſer ihm 
feine Eniſchließung kund gegeben, daß er die ihm von Spanien aus nrucr- 


zur Stunde noch — im Oſten „Entigädigungen* zu ſuchen, wenn jenfelts 
5 derrſchen ſoll. x 
Tie Entſcheidung if alſo in De 


dings wiederum Ben Krone doch anzunehmen geſonnen fet. Diefe 
Lesart, wie gejagt, iſt durch nichts anderweit Verlautendes unterſtützt, da 
Graf Walderſee von der preußiſchen Militärkommiſſion hier wieder aus 
Ems eingetroffen iſt, ohne über die Unterredung des Königs mit dem 
franzöſiſchen Miniſter unterrichtet zu fein. Jedenfalls findet in dieſem 
Angendlſcke ein lebhafter Depeſchenwechſel zwiſchen Ems und Paris ftatt, 
Herzog Gramont verſicherte heute Nachmittag noch, daß es unmoglich fei, 
anzugeben, in welchem Sinne ſich die Frage entſcheiden werde. Ich mu 
hinzufügen, daß Herr Emile Ollivier weniger zurückhaltend zu fein scheint 
und ziemlich offen bekennt, daß er eine friedliche Loſung des Zwiſchen⸗ 
falles kaum mehr zu erhoffen vermöge. Frellich muß man bei ſolchen 
Ausläſſungen der energiſchen Haltung Rechnung tragen, die der Siegel⸗ 
bewahrer vom erſten Momente an innezuhalken für nöthig befunden. 
Man hat vielfach den geſtrigen (dereis mitgetheilten) Artikel des 
Moniteur bemerkt, deſſen Eigenthümer, Herr Dalloz, ein Surimer des Juſtiz⸗ 
Miniſteriums iſt. Man glaubt aber, noch annehmen zu dürfen, daß derfeibe 
nur darauf berechnet ſei, in Preußen als Drucker zu dienen und in Ems 
fühlbar zu machen, was zu erwarten ſtehe, falls man ſich weigere, dle von 
hier aus fo energiſch verlangte Genugthuung zu gewähren. Die Miniſter 
hatten heute eine Rathsſitzung, in welcher fie von der Depeſche Benedettl's 
Kenntniß nahmen. In miniſteriellen Kreiſen hat man ſich noch ſehr wenig 
mit den Eventualitäten des Verhältniſſes zu Spanien beſchäfligt; aber man 
kann doch nicht umhin, es bemerkenswerth zu finden, mit welcher Sicherheit 
und unftörbares Ruhe der Regent an ſämmiliche Machte die offizielle An⸗ 
zelge ber hohenzollerſſchen Kandidatur gelangen läßt. Als epiſtirten die Ein» 
würfe Frankreichs gar nicht als ſeien die Worte Gramont' in die Luft ge⸗ 
ſprochen, iſt die ſpantſche Regierung feſt entſchloſſen, die neue Kandidatur 
unentwegt feſtzuhalten, one auf die Anſichten dieſſeits der Pyrenäen deſon⸗ 
ders Gewicht zu legen. Man fängt doch an, dieſer Erſcheinung eine gewiſſe 
Beachtung zu ſchenken. Die Hoffnungen der Friedensfreunde find einzig und 
allein noch auf den Prinzen Leopold ſeldſt gerichtet. Man weiß, daß die 
engliſche Diplomatie, im Verein mit der dem Prinzen fo naße ver wandten 
belgiſchen Königsfamilie, in dieſem Augenblide alles aufbietet, um ihn zur 
freiwilligen Vetzichtleiſtung auf feine Bewerbung und zur Zurücknazme des 
Prim gegebenen Wortes zu bewegen, damit dem europäiſchen Kontinente ein 
verderbenſchwangerer Zuſammenſtoß erſpart bleibe. Man kennt die Antwort 
des Prinzen nicht, aber fein Verzicht wäre dringend zu wünſchen. Sollte 
wider Erwarten Frankreich ſich dadurch noch nicht befriedigt zeigen, ſollten 
feine Drohungen und bitteren Angriffe auch dann noch fortdauern, wollte 
es dann nach dem Vorſchlage des Moniteur etwa noch irgendwelche „Bas 
rantieen“ fordern, ſo müßte es auch dem blödeſten Auge klar wer beg, daß 
der Kalſer, das Miniſterium und die unzuverläffige Kazamer den Krieg 
wollen und erſtreben und daß keine Konzeſſton Preußens weittragend genug 
fein würde um den unerſättlichen Blutdurſz⸗der tonangebenden Cyauvimiften 
zu ſattigen. Dann konnte Napoleon III. vielleicht ſeinen Wanſch verwirk⸗ 
Uchem und ſich eit an die Spitze der Armee ſtellen, die an den Rgeln 

Daeſchirt; dann aber wäre es auch vor ganz Europa dewieſen, daß nicht 
Preußen, ſondern Frankreich der ewige Ruheſtörer if, und die Alllanzfrage 
würde fig leicht danach a und bemeſſen. 

Paris, 10. Juli. Die Börfe iſt heute etwas beruhigter. Der Artikel 
des „Conſtitutionnel“, welcher eine Beilegung des Konfliktes in Ausſicht 
ſtellt, falls Preußen den Prinzen von S zwinge, der ſpaniſchen 
Krone zu entſagen, und das Gerücht, daß dies bereits geſchehen, geben der 
Spekulation etwas mehr Vertrauen. Ueber das, was in Ems vorgegangen 
iſt, vornimmt man noch nichts Beſtimmtes. Nur meldet der „Gaulois“, 
nach Briefen aus dem genannten Badeorte, daß Benedetti vor ſeinem 
Empfange beim König Wllhelm eine Unterredung mit Hrn. v. Werther ge. 

abt und über dieſelbe an den Herzog v. Gramont Folgendes t, legraphirt 
gabe „Die Antwort des Hrn. v. Werther enthielt nichts Kategoriſches und 
fie kann nur als Jadiztum für die Stellung dienen, welche Frankreich einzu⸗ 
nehmen gedenkt. Die Negterung des Königs iſt von der Haltung der Re⸗ 
gierung des Kalſers aufs äuße he überraſcht worden. Sie weiß ſich nicht 
die Raſchheit zu erklären, mit welcher Frankreich eine ſo offen feindſelige 


Stellung Preußen gegenüber hat einnehmen können, oder fie ſieht vielmehr 


darin die Beſtätigung ihrer ſeit langer Zeit gehegten Vermuthung, daß 
Frankreich zu einem Kriege am Rhein zu gelangen 2 Preußen glaubt 
indeß nicht, daß die Thatſachen der Art feien, um die ihm gebotene Heraus. 
forderung zu rechtfertigen, und in allem dieſen wird ſein König nicht ver 
geſſen, daß er im Bewußtſein ſeiner Würde als Souverain eine Großmacht 
der Wächter der wohlberechtigten Beſtrebungen und Intereſſen des großen deut⸗ 
ſchen Volkes iſt.“ Nach den letzten offiziellen Nachrichten, welche man hier hat, 
dauern jedoch die Unterhandlungen fort und es läßt ſich noch keine Löſung ab» 
ſehen. Der Herzog von Gramont ſoll heute von Benedetti zwei chiffrirte 
Depeſchen erhalten haben, mit denen er ſich fofort nach St. Cloud bege⸗ 
ben hat. Inzwiſchen dauern hier die militärifhen Vorbereitungen fort. 
Der Marſchall Mae Mahon iſt noch nicht nach Paris berufen, aber ange ⸗ 


wieſen worden, Alles ſo einzurichten, daß er ſofort Algier verlaſſen könne. 
Beim Ausbruch des Krieges werden die Schuler der erſten Klaſſe der 
Militärſchule vom 7. Corps ſoſort zu Offtziereu ernannt werden. Die Gen - 
darmen ha en . 1 ihre Pferde nach dem Hauptorte des 
zu ſenden. 


für die aktive 


Departements Man will dieſelben 


8 Theater. 

Ueber Moſenthals „Deborah“ und ihren dramatiſchen Werth 
iſt nicht mehr viel zu ſtreiten. Sie hat, als ſie im Jahre 1850 
erſchien, ihren Zweck vollſtändig erfüllt und den damaligen 
humanitären Bewegungen einen lebendigen poetiſchen Ausdruck 
gegeben. Wir aber von Heute, die wir das Ziel faſt ſchon er⸗ 
reicht haben, möchten den Staub des Kampfes nicht mehr auf⸗ 
gewirbelt ſehn; wir gr die Antitheſen vom „Gott der Liebe“ 
und „Gott der Rache“, vom „Haß, der aufgegeben worden, 
ſeitdem wir ſehn, daß man uns lieben kann“, herzlich ſatt; die 
Frage vom bereits erſchienenen oder noch zu gewärtigenden Meſ⸗ 
ſias iſt den Meiſten äußerſt gleichgiltig, und die Sehnſucht der 
Juden nach Jeruſalem iſt antiquirt und wirkt heutzutage nur 
noch grotesk. Man laſſe dieſe Dinge nunmehr endlich von der 
Bühne weg, denn die, Gegenſätze, die zum dramatiſchen Angel» 
punkt dienen, müſſen mindeſtens wirklich fein, die Judeneman ⸗ 
zipation iſt aber ſelber wirklich geworden, und damit haben die 
Kontroverſen, welche ihr voraufgingen, ihren Werth verloren. 
Der Jude als Märtyrer wird mehr und mehr eine altmodiſche 
Figur, ſeitdem die jüngſten Tage ihn allmälig haben zum 
Bürger avanziren ſehn, und er verzichtet gewiß mit Freuden 
auf die Art poetiſcher Verklärung, wie ſie Moſenthal in ſeiner 
„Deborah“ ihm hat zu Theil werden laſſen. 

Es mag ſein, daß in gewiſſen Gegenden des europäiſchen 
Kontinents die Ghettotraditionen noch fo lebendig im Ge⸗ 
dächtniß der Menſchen leben, daß ihre dichteriſche un) ſzeniſche 
Wiederbelebung des Erfolges ſicher ſein darf. Oeſterreich und 
ſpeziell Ungarn können ſich von der Poeſie des nichtemanzipir⸗ 
ten Judenthums gar nicht emanzipiren. Moſenthals „Deborah“ 
iſt nirgends beliebter, als in Ungarn, dort, wo zugleich Komperts 
Ghettogeſchichten vornehmſte Lektüre find, und daß es zwei Un⸗ 
garinnen waren, von denen wir im Verlauf der jüngſten vier 
Monate die „Deborah“ haben darſtellen ſehn, Frau v. Bu⸗ 
lyovszky und Frl. Charles, beweiſt, wie überwunden bei uns 
der Standpunkt iſt, auf welchem in Ungarn noch die heutige 
Kulturbewegung ſteht. 

Ein Vergleich zwiſchen der „Deborah“ der Frau v Bu⸗ 
lyovszky und derjenigen des Frl. Charles drängt ſich unwill⸗ 
kürlich auf, aber er iſt ſchwer durchzuführen. Deun zwei ver⸗ 
gleichbare Dinge müſſen wenigſtens ebenſoviel Differenzpunkte, 
als Aehnlichkeiten haben. Wodurch aber unterſcheidet ſich die 
Bulyovszlyſche „Deborah“ von derjenigen des Frl. Charles? 
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ſie den Menſchenkindern den Naturgenuß durch neues Verſtändn 


zumal in der Kandidatenfrage, niemals Widerſtand entgegengeſtellt 


Armee verwenden. In Toulon wird mit 
Außer den bereits erwähnten Schiffen werden au 
und Valareuſe in Bereitſchaft gefegt. — Bet den 
rung 1100 Waggons beſtellt, um das Getreide zu transportiren, das in 
Duünkirchen angekommen fein fol. — Nachſchrift. Man behauptet, der 
Herzog von Gramont ſei eben nach St. Cloud gegangen, um dem Kaiſer 
eine neue Depeſche aus Ems mitzutheilen. Man hegt noch Hoffnung auf 
die Erhaltung des Friedens. Die Haltung der deutſchen Blätter macht auf 
das franzöſiſche Publikum einen überaus günſtigen Cindruck. Die fran ⸗ 
zoͤſiſchen Marſchälle haben ſich für eine ſchleunige Aktion ausgeſprochen: es 
komme darauf an, zu handeln, noch ehe die Mobilmachung in Preußen 
vollzogen ſet. Sollte dis Dienſtag Morgen kein günſtiger Beſcheid aus 
Ems da ſein, würde die Regierung von der Kammer Vollmacht und eine 
Kreditbewilligung zum Kriege verlangen. Die Nation fol insgefummt be 
woffnet werden. 

Daß es indeß auch in Paris beſonnenere Stimmen giebt, 
welche einer friedlichen Löſfung das Wort reden, und zugleich 
das Vorgehen der franzöſiſchen Regierung ſchärfſtens tadeln, 
beweiſt folgender Artikel im „Temps: 

Der 7. Juli wird hiſtoriſche Bedeutung erlangen. Es iſt vielleicht der 
Anfang eines für unſere Freiheit oder unſere politiſche Stellung verhäng⸗ 
nitzvollen Krieges; ganz gewiß aber iſt es der Tag, an dem eine dunkel. 
hafte Regierung den vollen Beweis ihrer Unfähigkeit lieferte. Der Herr 
Stegeldewagrer kam und betheuerte feine leidenſchaftliche Frledensliebe, nach⸗ 
dem der Herr Miniſter des Auswärtigen eine Note, darüder im Minifter- 
zatde beſchloſſen worden, verleſen, die in den Augen jedes vernünftig den⸗ 
kenden Menſchen im hoͤchſten Grade den Frieden gefährdet. Dieſe Note iſt 
in der That eine öffenkliche Herausforderung an Preußen und Spanien 
und macht es dieſen zwei Mächten fa unmd lich, in anfländiger Weiſe 
nachzugeden, wenn aber die Sache wirklich vwiſchen ihnen verhandelt wor⸗ 
den iſt, was wie bis jezt noch gar nicht willen. Die Regierung weiß es 
ebenfalls noch nicht und was das Beleldigendſte für den gefunden Men⸗ 
ſchenverſtand dis Volkes if, fie fellt ein Ultimatum auf und formulirt eine 
Note, wahrend ſie gleichzeitig bekennt, es fehle ihr noch an genügender Aus ⸗ 
kanſt. Die Unterhandlungen, ſagt fie, ſeten nicht zu ihrer Kenntniß ge- 
langt. Aber wer denn, wenn niczt die Diplomatie war verpflichtet, fie auf 
dem Laufenden zu erhalten? War es nicht an unferen Agenten, wohlunter- 
richtet zu ſein und der Regierung Mittzellung zu machen! Die Bolſchafter 
ſind nicht blos zum Ueberbringen von Komplimenten und zum Stalifien- 
ſpiel im Galakleide an ofſiztellen Geſellſchaftsabenden da; fie dürfen ein 
wachſames Auge und ein aufmerkſames Ohr haben, und laſſen fie ſich 
prellen, fo i das um fo ſchammer für fie oder eher für uns, die 
wie betreffs ihrer keine beſſere Wahl zu treffen verftehen. Wir wüß ⸗ 
ten nicht, daß wir bet unſeren geheimen Unterhandlungen mit dem 
Könige von Holland Luxemburgs wegen dem Könige von Preußen 
die Nufmerkſamkeit erwieſen hätten, ihn von dem, was wir vor 
datten, zu unterrichten, und unſeres Wiſſens hat Herr v. Bismarck 
es uns wie als ein Verbrechen angerechnet, daß wir ihn nicht in 
unſer Vertrauen 7 en. — Seit drei Tagen folgen einander die 
Ereigniſſe mit beiſplelloſer Raſchheit. err v. Werther, der preußiſche 
Bolſchafter, wird nach Saint Cloud gerufen, ſpricht den Kaiſer und reift 
elligſt nach Ems ab. Einzelne Blatter ſchreiben, er überbringe einen Casus 
belli Jedenfalls wird er feine Begierung von der Aufregung in Kenntniß 
Plat haben, darin er unſer Kadinet bilaffen. Jeden Tag können von ihm 

epeſchen eintreffen. Alles ſpricht dafür, daß man wenigſtens hätte warten 
müſſen, bis Hr. v. Werther zurückkam; aber man wartet nicht, benutzt die 
Interpellation des Hrn. Cochery und erſteigt haſtig die Rednerbühne, erklärt, 
keinen Beſcheid ertheilen zu können und antwortet dennoch und zwar auf 
eine otelleigt nicht wieder gut zu machende Art. Wir aher fragen, heißt 
das handeln, wie vernünftige Manner, Männer, würdig die Geschäfte Frank⸗ 


roßem Eifer 


rüͤſtet. 
die Fregatten ge 5 


evanche 


reichs zu beſorgen, handeln ſollen? Ein ſolches Vorgehen iR alles Mögliche, 


Ungeſtüm, Verblendung, aber Politik zügeln! Es müßte denn fein, daß dem 
Ungeſtüm eine ſtarke Dofis Berechnung zu Grunde lage, ſowie der Wunſch, 
die — 2 e e — — —— —9 Php 
angener 
de erfte n tte — en 72 er * 
Aehnlich ſpricht ſich das liberale „Siöcle* aus. 
Aus Madrid wird unterm 9. Juli geſchrieben: 

Von der Bevölkerung ſympalhiſch empfangen, iſt der Regent aus La 
Granja in die Hauptflatt zurückgekehrt und hatte bald darauf eine fehr 
freundſchaftliche Unterredung mit dem fr [hen Geſandten, erklärte dem- 
ſelben, daß er als konſtitutſoneller Regent Mr Regel gemacht habe, ſich 


von den Maßnahmen feiner Miniſter nicht trennen, und daß er i Bi, 
abe, 
ſeldſt dann nicht, wenn eine Kandidatur ihm perſoglich nicht beßagt hade — 
damit Niemand auf den Verdacht gerathen Male ſuche die Begentfehaft 
in die Lange zu ziehen. So hade er ſich der Kandidatur des Herzogs von 
Genua und anderen Vorſchlägen gegenüber verhalten. Auch Sagaſia, der 
Diinifter der Aus wärtigen, dat mit dem franzöſiſchen Geſandten eine Zu⸗ 


Durch Nichts, hoͤchſtens daß dort mehr Deklamation, hier mehr 
Pathos, dort mehr ſteinerner, hier deweglicherer Haß iſt, dort 
mehr Plaſtik, hier mehr Naturwahrheit. Und worin ſind fich 
die beiden Leiſtungen gleich? Darin, daß ſie beide den Zuſchauer 
kalt laſſen und ihn nach keiner Richtung hin weder zur Par- 
teinahme für den jüdiſchen Haß noch für die chriſtliche Liebe 
engagiren. Haß iſt Haß und Liebe Liebe — der Jude haßt 
weder noch liebt er anders wie der Chrit. Frl. Charles hat 
über dieſes Unzeitgemäße, was in der Rolle liegt, nicht hinaus⸗ 
kommen können und all der deklamatoriſche Pomp, alle Kraft⸗ 
genialität der Geſtikulation, aller Aufwand von Organ und 
Stimmmodulation haben die Rolle nicht innerlich beleben kön⸗ 
nen. Was iſt uns Hekuba? Frl. Charles iſt eine tüchtige 
Schauſptelerin — aber fie kann das Todte nicht lebendig ma⸗ 
chen, und ſie wird am beſten thun, die „Deborah“ auf ihrem 
Repertoir zu penſioniren. Man iſt zu leicht verſucht, das Wir⸗ 
kungsloſe der Rolle dem Träger derſelben zur Laſt zu legen. 
Ueberhaupt ſchien uns die ganze Vorſtellung erſt gegen den 3. 
Akt hin etwas in Zug kommen zu wollen, ein Umſtand, der 
vielleicht in einer nicht ganz geeigneten Beſetzung der einzelnen 
Rollen ſeinen Grund hakte. Am eheſten war noch Hr. Keßler 
als „Joſeph“ am Plage. Warum z. B. wurde die Hannah 
nicht durch Frl. Steinburg bejept? —m. 


Friſche Blüthen der Botanik. 
Von J. L. 

Es iſt Sommmerzeit — wir ſehen's an dem duftigen, luf⸗ 
tigen Gewande der ſproſſenden Natur, an dem ſchmucken Grünen 
und Prangen in Wald und Feld und Flur, am Morgenthau 
und Vogelſang und auch an uns ſelbſt, den Spiegeln der Na⸗ 
tur, an unſerer ungebun denen Fröhlichkeit, an der ausgelaſſenen 
Wanderluſt, die uns beſeelt. Nur die Wiſſenſchaft, dies reine 
Geiſteskind kennt keine Jahreszeit, keine Abwechslung: raſtlos 
ſcheint fie, thätig webt ſie an dem großen Kulturteppich, deß 
Maſchen lachende Natürlichkeit bildet; ob Winter draußen ob 
Sommer, an ihrem Baume keimt und knospus mit unend⸗ 
lichem mauchfaltigem Leben, und die gleichmäßige Enwickelung 
reift immer mehr goldene Früchte. Ein lieblicher Zufall iſts, daß 
fie uns diesmal mit Beginn des Sommers mit Einigem auf- 
gewartet hat, da“ wir gleich verwerthen können, und indem fie 
das Leben der Pflanzenwelt neu eiſchloß, erfreute fie den Land⸗ 
wirth wie die Blamen freundin, — die Proſa und Poeſie, — wont 


ordbahn hat die Regie ⸗ 


ſammenkunft gehabt. Wie der Imparclal mittheilt, beſchwerte der Mini ⸗ 
ſter fi, daß die franzöſtſiſche Regierung der Reihe nach alle Kandidaturen 
bekämpft habe, um die des Prinzen Alfons, des Sohnes der Jſadella, zu 
nie und ſtellte in Adrede, daß die ſpaniſche Regierung einer preu« 
ßiſchen Politik folge. Er bedauerte die Empfindlichkeit Frankreichs und er⸗ 
klärte daß Spanien ſich beſtreben werde, die von ihm für paffend befunde- 
nen Plane zu einem guten Ende zu führen. Es wünſche aufrichtig den 
Beteben, könne aber bei alledem feine Würde nicht vergeſſen, noch auch das 
Recht fahren laſſen, feine eigenen Angelegenheiten mit vollkommenſter Unab⸗ 
dängigkelt felbft zu regeln. Erklärungen ähnlichen Inhalts hat Sagaſta in 
einem Rundſchreiden an die ſpaniſchen Vertreter im Auslande niedergelegt. 
Die Gefandien werden von ihm angemiefen, bei den Regierungen entſchieden 
der Anſicht entgegen zu treten, als fei die Kandidatur des Prinzen Leopold 
von Hohenzollern in feindſeligem Sinne gegen Frankreich oder deſſen Regie⸗ 
rung eingeleitet worden. Eben ſo wenig habe ſich Prim an den Grafen 
Biemark gewandt, um durch denſelben die Zuſtimmung des Königs von 
Preußen zu erlangen. Die Verhandlungen ſeien nur ausſchließlich mit 
dem Prinzen Leopold ſeldſt geführt, ohne irgend welchen Verkehr der Re⸗ 
glerung mit dem Grafen Bismarck. Gleichzeitig dat die Regierung allen 

ertretern Spaniens im Auslande eine Note zugeſtellt, welche alle Exklärun⸗ 
gen und Nachweiſungen üder dleſen Gegenſtand enthält, damit fie im Stande 
fein follen, auf Grund dieſer Aufklärungen allen böswilligen Angriffen und 
Verleumdungen gegen Prim auf das entſchiedenſte enigegen zu treten. 
Daß die Kortes zum 20. d. M. einberufen find, wird heute in der amt⸗ 
lichen Zeitung angekündigt. Der Regent Serrano wird nicht nach La 
Granja zurückkehren, ſondern in der Hauptfladt bleiben, wie letzteres auch 
viele Abgeordnete thun, welche ſich ſchon zu weiteren Reifen entſchloſſen 
es Noch ungefähr 170 Kortesmitglieder ſollen jetzt in Madrid anwe⸗ 
end fein. Die Behauptung, daß die Untoniſten inegeſammt gegen die ho⸗ 
henzolleriſche Kandidatur ſiſmmen worden, 1 nicht gegründet, wenigſtens 
heute noch nicht. Man verſichert, daß Rios Roſas und ſeine Parteigenoſſen 
nicht für den Prinzen ſtimmen werden, wenn der Angelegenheit ihr rein 
innerer Charakter bewahrt bleize; während die Stempelung der Frage zu 
einer internationalen fie dem Vorſchlage der Regierung geneigt machen 
würde. Einige Blätter, wie die „Correſpondencia“, welche bisher mit den 
Unioniften die Bahne des Herzogs von Montpenſter hochgehalten haben, 
gehen mindeſteng fo weit, daß fie die Thätigkelt Prims und der Regierung 
in der Beanie l gegen die direkten und indirekten Angriffe verthei- 
digen. Beſtätigt ſich, was von Rios Roſas gefagt wird, jo hätte die fran⸗ 
zoͤſiſche Regie tung es in der Hand, jener Kandidatur, um die fie fo ſehr in 
die Hitze gerathen iſt, ein Ende zu machen. Denn enthält ſie ſich jeder Ein⸗ 
miſchung in die Entſcheidung des ſpaniſchen Volkes, jo würden die Unio⸗ 
niſten gegen den Kandidaten fiimmen. Man kann ziemlich ſicher behaupten, 
daß Prim, wenn von der liberalen Union Niemand zu ihm übergeht, mit 
feiner eigenen engeren Partei nicht die no hwendige abſolute Mehrheit er⸗ 
wirken wird. — Aus Liſſabon dat die Regierung eine amtliche Depeſche er ⸗ 
halten, nach welcher der portugieſiſche Hof die Mitthellu g von der neuen 
Thronkandidatur mit großem Vergnügen aufgenommen habe. Der Miniſter⸗ 
rath hat häufige Beſprechungen gehabt. In Volk und Preſſe erregte die 
Nachricht natürlich großes Auffehen. 

Wie aus Bern gemeldet wird, lautet die Depeſche der 
ſpaniſchen Regierung, welche dem ſchwelzeriſchen Bundesprä⸗ 
fidenten durch den ſpaniſchen Miniſter⸗Reſidenten zur Kenniniß 
gebracht wurde, wörtlich wie folgt: N 

„Der am 6. d. M. unter dem Vorſitze des Regenten in La Granja ab⸗ 
gehaltene Miniſterrath hat einſtimmig beſchloſſen, den Prinzen Leopold 
von Hohenzollern. Stamarinzen als Thronkandidaten vorzuſchlazen. Die 
Cortes werden am 20. d. M. zuſammentreten, um zur Wahl zu ſchreiten, 
Die öffentliche Meinung und alle Fraktionen der großen li eralen Partei 
haben dieſe Kandidatur günſtig aufgenommen und die Regierung hofft, daß 
ſich eine große Mehrheit für dieſelbe ausſprechen werde. Dieſe Kandidatur 
bat keine anderen Endziele als die Erfüllung der ſouverainen Wünſche det 
Landes, und die e weifelt nicht, daß auch alle befreundeten Na⸗ 
tionen dieſe Entſchlleßung freundlich degrüßen und mit Vergnügen den 
Augenblick wieder eintreten ſehen, wo Spanien ſich mit einer monacchiſchen 
Regierung und einem der Krone Spaniens in jeder Hinſicht würdigen 
Gürften wieder 190 konſtitulren wird.“ ö 

Eine gleiche Notifikation iſt allen übrigen europäiſchen 
gierungen zugegangen. 7 

Bemerkenswerth find außerdem noch die Auslaffungen weier 
auswärtiger Blätter über die Angelegenheit. Die Wiener 


„Ob nun Krieg oder Frieden im Schoße der Zukunft ruht, ſo viel hat 
der Herzog von Gramont ſchon heute erreicht, daß er Frankreich in die 
möglichſt unvortheilbafte Lage verſetzt hat. Kommt es zum Aeußerſten, fo 
wird alle Welt darüber einig fein, daß Napoleon denſeſben vom Zaun I 
brochen, indem er ſich darauf ſteifte, die Wahl eines Prinzen, von dem felbft 
die „Debats“ zugeben, daß er mindeſtens ebe ſo ſehr Franzoſe und Napoleo⸗ 


i „Preſſe“ ſagt: 


Sie willen 48 Alle; die Pflanze ſo gut, wie Menſch und 


Thier bedarf der Nahrung, ſie ſchöpft ſie aus Boden und 
Luft, aber ſie bedarf auch noch eines anregenden Agens, das ihr 
jene Stoffe gut zubereiten hilft, und dieſes Feuer der Pflanzen⸗ 
küche iſt — das ſegenſpendende Sonnnenlicht. Aber fie 
lohnt ihren Dienern dankbar die treue Hilfe, ſie wandelt das 
Licht in chemiſche Kraft um und veredelt es ſo für den Dienſt 
der Thiere, ſie zahlt der Luft alles Erhaltene in anderer, echter 
Münze wieder, ſie vermacht dem Boden ihren Leib und entſchä⸗ 
digt ihn für das Warten durch reichliche Zinſen. In jedem Mo⸗ 
ment nimmt ſie, in jedem giebt ſie, und nur ihre Form 
wechſelt dabei; nicht einen Augenblick ift das Gleichgewicht der 
Materie geftört, und doch bildet fie ſich zu den manchfachſten, 
ewig neuen, unendlich vielgeſtaltigen Formen um. Dies iſt alt und 
allbekannt, aber es iſt ſtets ein neu bewundernswerthes Schauſpiel. 

Die Szenerie deſſelben kennen zu lernen, iſt reizend, und 

Jeder von Ihnen wird mit mir in Freude ſchwelgen, wenn er 
ſich erinnert, wie Mars ihm ward, als er zum erſten Male die 
roßen Triebfedern im Leben der Pflanzen erkannte und ſpielen 
Ib, als er die Ueberzeugung gewann, daß der Boden wirklich 
das „Tiſchchen, deck' dich“ der Pflanze iſt und ihr Waſſer und 
allerlei Salze ins Laboratorium ſchafft, daß die Luft wirklich 
ihre Kohlenſäure hergeben muß, um Sauerſtoff zurückzuempfan⸗ 
gen, daß das Licht wirklich der Motor der Pflanzenwelt iſt, 
daß die Pflanze ihm, wo ſie ihm entzogen iſt, mit Aufwand 
der letzten Kräfte entzegenſtrebt, daß ſie ſich dehnt und ſtreckt und, 
ſobald ſie ſeiner habhaft wird, die trauernde, fahle Bläſſe ablegt 
und ein grünes, helles Gewand anzieht. Dies die erſte Erkennt⸗ 
niß, aber Sie Alle ſind bereits viel weiter vorgedrungen; Sie 
willen, daß der Boden namentlich phosphorſauxe Salze, Bitter⸗ 
erden, Kalkerden, Elſenpräparote, vielerlei Alkalien beiſteuert, daß 
die Luft einen unerſchöpflichen Born an Kohlenſäure befigt, den 
ihr die Thiere immer wieder füllen, daß das Licht der Pflanze 
die Bereitung des Blattgrüns (Chlorophyll) mözlich macht 
und dieſes leßtere den Gasaustauſch bewirkt. 

Aber über das Wo und Wie, über die meiſten Details giebt 
uns erſt die neueſte rüſtige Forſchung einige Auskunft. Man 
belauſchte die Natur nicht blos, nein, man frug ſie direkt und 
neugierig, d. h. man experimentiite, denn der Verſuch des Na⸗ 
turforſchers iſt nichts als cine Frage an die Natur, auf welche fie die 
Antwort nicht ſchuldig bleiben kann. Man wollte der Wlrkſamkeit des 
Lichts näher auf die Spur kommen, und Ed. Prillieux fand 
anch einer Unzahl Unterſuchungen, daß 1) nicht blos das Sons 


nide wie Deutſcher und Hohenzoller ſei, im Lichte einer Annegion Spaniens 
an die Machtſphäre des Nordbundes zu betrachten.“ Die „Preſſe“ führt die 
Kelek der franzöſiſchen Regierungskreiſe auf den 5 der klerikalen 
oterte zurück, welche, von der Kaiſerin Eugenie protegirt, mit allen 
Kräften die Einſetzung des Prinzen Alfons betefeben habe, und jitzt ibre 
Pläne ſcheitern ſehe; fie ſchreibt: „Wir begreifen, daß die Antipathien ſich 
bis zur Wuth ſteigern, wenn der Schlag ſchon abermals von Prim „der 
Klinge von Toledo“ ausgeht, der ſchon einmal durch ſeinen Abmarſch von dem 
Plateau La Soledad die 1 der ſpauiſchen Partei am Tuilerlen⸗ 
hofe in der mexikaniſchen Angelegenheit, wo ja auch pekuniäre, reaktionäre 
und fromme Motive jo wunderbar durcheinander fpielten, enthüllt vnd dann 
im Senate zu Madrid die Einſchlagfäden des Gewerbes Mee Das 
Alles begreifen wir aber es iſt kein Grund, weshalb Europa für Frankreich 
Partei ergreifen ſollte, wenn letzteres dieſe ſelbſt verſchuldete und reichlich ver- 
diente Unbill durch muthwillige Heraufbeſchwörung einer allgemeinen Konfla- 
gration rächen will. Danach wird ſich denn auch unzweifelhaft das Verhalten 
der ae zu der Differenz regeln, falls dieſe größere Dimenſionen anneh⸗ 
men ſollte.“ 

Den engliſchen Journalen, welche (es find dies aber immer 
noch wenige genug!) Frankreich für die Verwickelung verant⸗ 
wortlich machen, ſchließt ſich nun auch der „Spektator“ an. Er 
ſagt etwa Folgendes: 

Prim ſei nach den verſchiedenen Fehlverſuchen endlich bei der hohen⸗ 
zolleriſchen Kandidatur angelangt, welche zwar nicht befremden konne, ſich 
aber unter den Umſtänden als gefährlich erweiſe. Der Kaiſer der Fran⸗ 
oſen ſehe dieſelbe nicht mit Gleichmuth an. Daß Preußen nachgeben werde, 
Bet nich anzunehmen. Weder Graf Bismarck, noch der König, noch das 

. Volk ſeien von der nachgiebigen Art; der Anmaßung würden fie 
lickes entgegentreten und auf einen angedrohten feindlichen Ein- 
marſch mit einem Heereszuge gegen Paris antworten. Der Schluſſel der 
oſttton ſei bei Prim, und ob des Kaiſers Zorn, die wuthſchnaubende 
prache der franzöſiſchen Preſſe und der Unwille Frankreichs Prim zum 
Verzicht auf feinen Plan bewegen werde, ſel noch abzuwarten, Unterwer⸗ 
l unter Paris würde feine Macht in Spanien 1778775 Aber viel- 
icht bebt er auch vor einer Gefahr zuruck, die er als Soldat gebührend 
en kann. „Sein Entſchluß wird, wie wir glauben, dauptſächlich von 
dem weiteren Verlaufe der Dinge abhangen. Wenn der Prinz ſofort nach 
Spanten gelangen, den Thron befteigen und gewählt werden kann, che 
Fcankreich im Stande “ft ins Mittel zu treten, wenn er dem Statfer eine 
vollendete Thatſache 1 — und ihm die Verantwortlichkeit auf⸗ 
bürden kann, Europa in Flammen zu ſtecken, dann und nur dann wir 
nach unſerer Anſicht Prim auf einem Plane beharren, der von allen, die 
man ihm bisher zugeſchrieben hat, der am meiſten unerwartete und dra- 
matiſche iſt. Indeſſen er hat feine 18 K für ſich und beherrſcht ein 
ſtolzes hartnädiges Volk und er kann mit der zähen Hartnäckigkeit feines 
Landes und Charakters immerhin feſthalten. Thut er's, fo geräth Europa 
wieder in den Schmelzofen.“ \ 
Florenz, 11. Juli, Nachmittags. (Tel.) Kammerfigung. —4 
bezüglich Spaniens, Roms und der Erklarung Ollivier's im geſetzgebenden 
Körper geſtellte Interpellation erklärt Wigcontt Venosta, daß er zur Zeit 
eine Debatte über die auswärtige Politik für ungelegen erachte: bemerken 
wolle er nur, daß Vieles, was die Journale Ollivier in den Mund gelegt 
hätten, unrichtig wäre. Betreffend die Okkupatton Roms dade die Btegie- 
rung bis jetzt keine Verhandlungen eingeleitet, fie verlange indeß, daß man 

ihr vollſtändige Freiheit laſſe, um in dieſer Beziehung über Zeit und 
Odpportunität zu entſcheiden. Bezüglich der Kandidatur des Pringen von 
Ho — f erklärt der Miniſter des Aeußern, die Italienische Regierung 

be ſich mit den Maͤchten in Verbindung geſetzt, um den Frieden zu erhal⸗ 
en, da alle Mächte an der Frledenshaltung das größte Intereſſe hätten. 
Eine —— Erörterung, die von mehreren Deputirten gefordert, wird 
von der Kammer zurückgewieſen, worauf der Zwiſchenfall erledigt iſt. 
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verſetzte Frh. v. d. Hey Handelminiſter noch Chef 
der Poſt war, erließ er die ſehr nügliche Verfügung, daß die 
| 5 alten bei einer durch irgend einen außergewöhnliche 
Anlaß herbeigeführten Verzögerung des rechtzeitigen Eintreffens 
der Eiſenbahnzüge dem Publikum alsbald Nachricht zu geben 
hätten, wodurch die Verzögerung entſtanden und wenn die An⸗ 
kunft zu erwarten jek Vorausgeſetzt wurde dabei, daß die Poſt⸗ 
auſtalten telegraphiſch oder ſonſt von der Urſache benachrichligt 
worden. Sei es nun, daß eine ſolche Benachrichtigung auf tele ⸗ 
gdiraphiſchem Wege nicht mehr erfolgt, ſei es, daß jene Mi⸗ 


lich das ſehr helle elektriſche und das Drummondſche 
Kalklicht, entwickelt aus den Pflanzen Sauerſtoff und entlockt 
ihr das Grün, aber natürlicher Weiſe mit um ſo viel geringerer 
Energie, als feine Helligkeit der des Sonnenlichts nachſteht. Es 
war danach klar, daß nur die Intenſität, nicht die Qua⸗ 
lität des den Pflanzen zukommenden Lichts den Effekt bedingt, 
und es lag, wie Jedermann einſehen wird, die Frage nahe, wie 
ſich denn die verſchiedenen Farben zu den Pflanzen verhalten, 
denn das Licht beſteht ja aus einer Anzahl Farben, welche von 
verſchieden ſtarker Leuchtkraft find. In der That fand Pril⸗ 
lieux hier ein übereinſtimmendes Reſultat, denn es ergab ſich 

2) daß jeder einfache Lichtſtrahl, er habe welche Farbe er wolle, 
den gleichen Einfluß äußere, ſobald er gleich hell iſt. Mit 
anderen Worten: Verſchieden gefärbte Strahlen entwickeln bei 
leicher Helligkeit gleich viel Gasblaſen Sauerſtoff. 
enn alſo die mittleren Theile des ſogenannten Sonnenſpek⸗ 
trums, nämlich das orange und das gelbe Licht, bisher einen 
größeren, kräftigeren Einfluß auf die Pflanzen zu äußern ſchie⸗ 


nen, ſo liegt dies nicht an der Qualität der Farbe, ſondern an 


der dieſen Strahlen eigenen, ſtärkeren Leuchtkraft: gelb iſt 
heller als blau. 8 f 


Der franzöſiſche Forſcher Bouſſingault hatte daran 

noch lange nich genug, ſondern fühlte dem Lichte nech mehr 
auf den Zahn; es ſollie ſich vor Allem . erklären, 
bob es wirklich über Leben und Tod der fen zu beſtimmen 
ae Das Erſte war natürlich, daß er feinen Verſuchspflanzen 
das Licht entzog. Sofort erloſch die Funktion der grü- 
nen Blätter: ſie zerſetzten keine Kohlenſäure mehr, ſie hauch⸗ 
ten keinen Sauerſtoff mehr aus. Hingegen begnügten ſie ſich 
wohl oder übel mit ſpärlichem Licht, ſei es Be en ji 
es mit ſehr abgeſchwächtem Sonnenlicht (3. B. dem Halbdunkel 
der äqugtorialen Wälder), ſei es mit bloßem „diffuſen“, d. h. 
Tages⸗Licht. Nun ging der Forſcher einen Schritt weiter: er ließ 
Pflanzen unter der Erde im finſtern Gemach keimen: es eni- 
wickelten ſich Blätter, aber ſtatt Sauerſtoff hauchten ſie 
— wie es alle unſere Pflanzen bei Nacht thun — Kohlen⸗ 
ſäure aus. Da aber die Kohle aus der Kohlenſäure der 
Pflanze zum Aufbau unumgänglich nöthig iſt, ſo mußten jene 
von ihrem Mitgebrachten zehren; das ergab ſchon die Theorie. 
And wirklich verbrauchten jene im Dunkeln ekeimten Pflänz⸗ 
cen die jedem Pflanzen⸗Embryo daß fel ährſtoffe zu ihrem 
Aufbau. Es lag uf der Hand, daß ſolch Geſchäft des bloßen 


5 eee der Beſchwe i buzch.i e Aeuße⸗ 


fortan als eine innere Unwahrbeit hätte erſcheinen müſſen.“ Da der Pfarrer, 


nehmen. Die 


Geſetze zum Schuß gegen die Unſittlichkeit mit mehr Nachdruck zum Ausdruck 
nenliche das Kunſtſtück verſtehe. Auch künſtliches Licht, nament- 


geſtiegen, das ſind etwa 26 Grad Reaumür. Ja den hö 
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niſterialverfügung in Vergeſſenheit gerathen iſt, genug das Pu⸗ 
blikum bleibt meiſt im eine muß nutzlos warten. Eine 
Abhilfe im Sinne des mehrerwähnten Miniſterialreſkripts wäre 
in der Thatſache ſehr leicht und den Hauptſtationen die nöthige 
Mittheilung zu machen. Von einer Anzahl berliner Schiedsmänner 
(die Schiedsmänner find bekanntlich nach einer 1832 getrof- 
fenen geſetzlichen Anordnung gewählte Vertrauensmänuner, 
welche an ſie gebrachte ſtreitige Rechtsangelegenheiten gül⸗ 
tig zu ſchlichten haben, und deren abgeſchloſſene Ver⸗ 
gleiche die Kraft richterlicher Erkenntniſſe beſitzen) iſt jetzt eine 
Agitation in Gang geſetzt worden, welche eine Befreiung von 
manchen läſtigen Förmlichkeiten und eine Erweiterung der Be⸗ 
fugniſſe zum Zweck hat. Dieſe Agitation hat nicht eben großen 
Anklang gefunden und trotz der in ganz Preußen d. h., in den 
Landestheilen, in welchen geſetzlich das Inſtitut der Schieds⸗ 
männer beſteht, verbreiteten Aufforderung zur Abgabe von Vor⸗ 
ſchlägen ſind nur 14, ſage vierzehn ſolcher Beitrittserklärungen 
eingegangen. Ueberdies wird man jetzt wohl nicht auf eine 
Aenderung eingehen, zumal wo das Inſtitut an einem Wende⸗ 
punkt ſteht. Das am 1. Januar 1871 außer Kraft tretende 
preuß. Strafgeſetzbuch enthält nämlich in dem dazu gehörigen 
Einführungsgeſeze die im Laufe der Zeit wohl erprobte Be⸗ 
ſtimmung, daß in den Landestheilen, in welchen Schiedsmänner 
angeſtellt ſind, der Richter keine Injurienklage annehmen darf, 
15 ihm durch ſchiedsmänniſches Atteſt die Gewißheit geworden 
ift, daß die Sühne der ſtreitenden Parteien vergeblich verſucht 
worden ſei. Dieſe Beſtimmung kennt das neue Bundesſtraf⸗ 
eſetzbuch nicht, und ſo verlieren die Schiedsmänner einen gro⸗ 
En Theil ihrer amtlichen Wirkſamkeit. 

— Ueber die Entfernung von Geiſtlichen aus der 
Schulinſpektion hat ſich der Unterrichtsminiſter bei Gele⸗ 
genheit einer von einem katholiſchen Pfarrer in der Provinz 
Preußen angebrachten Beſchwerde über die von ie ede 
rung verfügte Entziehung des Schulinſpektorenamles entſchieden 
für ein ſolches Recht der ſtaatlichen Auffichtsbehörde ausgeſpro⸗ 
chen. Ueber die Motive dazu ſchreibt die „K. Z.“: 5 

Der Biſchwerdefüßrer hatte ſein „Recht, als Pfarrer und Preuße“ in 
einer öffentlichen Vaſammlung feine Meinung über Schulanordnungen der 
Oberbehörde frei 8 äußera, betont, und der Miniſter ihm darin vollſtändig 
Recht gegeben. „Dem gegenüber“ beſcheidet er den Pfarrer weiter, „ſteht 
das Recht der Staatsregierung, ſtaatliche Funktionen nur ſolchen Organen 
zu übertragen oder zu belaſſen, von welchen fie die Ausführung ihrer An ⸗ 
ordnungen mit vollem Vertrauen erwarten darf. Es iſt das nicht nur ein 
Recht, ſondern auch eine Pflicht, von deren Erfüllung die Staatsregicrung 
ſich > Rückſichten auf persönliche Empftatlichkeit nicht abhalten . — 
darf.“ In der Sache ſelbſt hatte der Pfarrer, nach ſeinem eigenen Zu⸗ 
geſtändniſſe, in jener öffentlichen Verſammlung geäußert, daß der für die 
Neat tedende Jugend an geiſtiger Ausbildung in der Volksſchule mit 

echt zu erwartende Gewinn unter der Wucht der über die Behandlung der 
beutichen Sprache ergangenen Miniſterialverordnung mit Gefahr bedroht ſei, 
dann es als unabwelsbar es Bedürfniß hingeſtellt, in nur von polnſſch redenden 
Kindern beſuchten Schulen die pplſſiſche als Unterrichtsſprache zu beſtimmen, 
endlich einer dort beſchloſſenen Petition durch Ugterſchrift zugeſtimmt, in 
welcher alle ſolchen Peinzipien entgegentretende Verordnungen als eine mora ⸗ 
liſche und pädagogiſche Sünde bezelchnet werden. „In Betracht nun, daß dem 
Kreisſchulinſpektor die Pflicht aufliegt, für die Ausführung der über den 
Schulunterricht ergangenen Verordnungen zu ſorgen und deren Ausführung 


ungen einen Widerſtreit zwi on konſtatirt, welcher nicht 
löſt fort kann, die thätigteit zu beeinträchtigen, 
war dealt de auf Ausführung, lie Te ae 2 ; 


was nahe gelegen hätte, das Inſpektionsamt nicht freiwillig niederlegt, jo 
habe die Regierung nur ihre Pflicht gethan, den ertheilten Auftrag zurückzu⸗ 
de Anordnung iſt nichts Anderes, als die einfache Konfequenz der 
Auffaſſung, daß die Führung eines Amtes ſich mit der öffentlichen Be⸗ 
kämpfung feiner Grundbedingungen nicht verträgt f 
— Der Sentrala nelhrnfkr die innere Miſſion (Wichern 

u. Gen) hatte im vorigen Reichstage eine Petition mit ca. 15,000 Unter- 
chriften überreicht, wongch derſelbe geeignete Maßnahmen zur Ueberwindung 
der Schäden der öffentlichen Sittenloſigkeit treffen, die deſtehenden 


— 


konnte, und je nach der Menge jener von Natur mitgebrachten 
Nährſtoffe führten die Keime eine längere oder kürzere Exiſtenz. 
(Schluß folgt.) 


Die Hitze. 
(Ein Geſpräch von Geftern.) 

Nun, was ſagen Sie dazu, Herr Doktor? 

Unerwartet in der That, Here Kommerzienrath. Bisher faſt kühl und 
jetzt dieſe Hitze. 

Dieſe Leidenſchaftlichkeit! 

Der Thermometer ſteigt noch Inner. 

Ja, und die Papiere fallen. Rumänſer find 7 Prozent heruntergegan⸗ 
gen, Amerikaner 4 und ſelbſt poſener Pfanddriefe zeigen 3 Prozent Rück 
gang. Man kommt aus der Aufregung nicht heraus. 

Ein Bad in der Warthe, Herr Rath 

Ja, ich glaub's. Dieſe verrückten Chauviniſten möchten ihre Pferde 
womöglich in der Warthe baden. 

Aber wir ſprechen doch von der Hitze. 2 E 2 

Gewiß, die Hitze dieſer grrrauge nation iſt ja gar nicht abzukühlen. 

Drum verlangen fie nach dem Rhein. — 7 

Was in aller Welt haben wir denn vetſchuldet? Ri? 

Wir haben Lalu's Landesinama beleidigt, 

Ganz was Neuss! 3 

Seit der franzöſiſche Lander papa fo fihr an der Gicht leidet, daß ihn 
feine Uaterthanen auf Händen tragen, hat die Landesmama die Hoſen ange⸗ 
zogen. Lulu's Mama iſt die Freundin des keuſchen Roſenmädchens. 

Sie meinen die Mutter des kleinen Alphous. 

So iſt es. 

Diefe Kinderel! 

Nun hat der Herzog von Gramont die Abdankung der Iſabella erwirkt 
— zu Guunſten des kleinen Alphons. Während in Frankceich die Landes⸗ 
mutter hertſcht mit dem kleinen Lulu, ſollte das gekrönte Alpböuschen feine 
Mama herbeirufen. Die Reaktion der beiden Laudesmütter hätte vom heili⸗ 
gen Vater den Segen erhalten können. Und da kommt plötzlich der unga- 
lante Prim und macht der frommen Familie mit feinem Hehenzollern⸗Rolh⸗ 
ſtift einen dicken Strib durch die Rechnung. 

Aber was geht dies Preußen an? Mögen fir doch dem Fürſten Leopold 
den Krieg erklären. ? 

Wir find Schuld, wir hätten den Prinzen binden und ihn gefeffelt dem 
Herzog Gramont zum Frühſtück vorſetzen ſollen, es muß dien Diplomaten 
doch ärgern, daß er ganz umſonſt eine fo hübſche Abdankungsurkunde für die 
Roſenkönigin aufgearbeitet hat. 

Aber weßhalb geräth das franzöſiſche Volk in ſolche Hitze? 

Ganz natürlich. . 

Wie? Ras? Natürlich? Es iſt natürlicher Paroxismus. Ich ſehe in 
dieſem Treiben weder Vernunft noch Logik, 

Nicht logiich natürlich aber poyſiſch- natürlich. 

Herr Doktor, Sie ſprechen in Räthſeln. N 

Nicht doch! Als Gramont am 17. d. M. die Interpellation beantwortete, 
war die Hitze d. h die Hitze der Luft ſchon bis 33 Zentigrad im Schatten 

— Stadttheilen 
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bringen, und das Verfabren mit Bezug auf die Proftitution elner Reviſton 
unterziehen ſollte. Der Reichstag gab dieſe Petition als Material für die 
Bearbeitung des Strafgeſetzbuches an den Bundeskanzler ab. Da jedoch die 
Wünſche der Petenten in dem neuen Strafgeſetzbuch nicht zur Geltung ge⸗ 
kommen find, und da inzwiſchen die Proftitution einen noch viel höheren 
Grad erreicht, jo wollen die Petenten ſich nunmehr mit ihren Beſchwerden 
an den preußiſchen Landtag wenden und werden ſchon jetzt die Vorbereitun⸗ 
en zur Herſtellung einer Maſſenpetition in obigem Sinne getroffen. (Der 
Fan ſcheint uns nicht beſonders glücklich gewählt zu ſein, da Tag für 
Tag gerade jetzt von Frommen berichtet wird, die wegen geſchlechtlicher Ver⸗ 
brechen das Weite geſucht haben.) 

— Der evangeliſche Ober⸗Kirchenrath, die katholiſchen Biſchöfe, die 
Univerſitäts⸗Kuratoren, die Provinzial ⸗Schulkollegien und Konftftorien find, 
wie die „K. 3.“ berichtet, von dem Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und 
Medizinal⸗Angelegenheiten auf die von dem Staats⸗Miniſterium beſchloſſene 
anderweite Einrichtung der ſtatiſtiſchen Zentral⸗Kommiſſion und beſonders 
auf die Beſtimmung aufmerkſam gemacht worden, daß allgemeine und „pe⸗ 
riodiſche ſtatiſtiſche Aufnahmen fernerhin ohne vorgängige Anhörung 
dieſer Kommiſſion nicht mehr veranlaßt werden dürfen, und der Minſſter 
ſobald derartige Aufnahmen in dener ſeines Reſſorts ſich als noth⸗ 
wendig ergeben, zunächſt hiervon Mittheilung erwartet, um die Sache der 
Kommiſſion zur Berathung und gutachtlichen Beſchlußfaſſung vorlegen zu 
können. 

— [Zur Wahlbewegung.] Zur Wahl für den Reichstag iſt in 
Duisburg von der natlonal-liberalen Partei Freiherr v. Roggen bach und 
in zweiter Reihe v. Treitſchke in Ausſicht genommen. Herr v. Forcken⸗ 
beck wird außer in ſeinen bisherigen Wahlbezirken für das Abgeordneten⸗ 
haus und für den Reichstag im Wahlbezirk Elbing⸗Marienburg aufgeſtellt 
werden. Herr v. Bennigſen kandidirt für den Reichstag in feinem alten 
Wahlbezirk, hat indeſſen bis jetzt abgelehnt, ein Mandat für das Abgeord- 
netenhaus zu übernehmen. Herr v. Unruh wird für den Reichstag wie⸗ 
derum in Magdeburg aufgeſtellt; auch er lehnt die Uebernahme eines Man⸗ 
dats für das Abgeordnetenhaus ab. Herr Lasker wird in Magdeburg 
wieder für das Abgeordnetenhaus aufgeſtellt; für den Reichstag im zweiten 
Meininger Wahlbeziek und außerdem zu Königsberg in Preußen. Herr 
von Hennig Landidirt in feinem alten Weſtpecußſſchen Wahlbezirk für 
das Abgeordnetenhaus und für den Reichstag. — Dr, Braun iſt in ver- 
ſchiedenen Bezirken des Regierungsbezirks Wiesbaden für das Abgeordne⸗ 
tenhaus und den Reichstag aufgeſtellt: in Wiesbaden, Homburg, Dillen⸗ 
burg; außerdem an Stelle des Abg. Tweſten, welcher kein Mandat zu über⸗ 
nehmen in der Lage iſt, für das Abgeordnetenhaus in Waldendurg in Schle⸗ 


fien; für den Reichstag: in Teltow-Beeskow⸗ Storkow und im Fuͤrſtentzum 


uß j L. — Miquel kandidirt für beide Mandate in feinem alten 
Wahlbezirk Osnabrück; er wird für den Reichstag aber außerdem noch 
in einem altpreußiſchen aß fü aufgeſtellt werden. — In der Provinz 
Hannover werden ſich faſt fämmtliche bisherige Abgeordneten und zwar 
in ihrem alten Wahlbezirke wieder aufftellen laſſen; eine Wiederwahl ab⸗ 
elehnt haben Adickes und Grumbrecht für das e — 
r. Oetker und die anderen heſſiſchen Abgeordneten kandidiren ſämmtlich in 
alten Wahlbezirken. — Von den mecklenburgiſchen Liberalen hat nur Dr. 
Proſch bis jetzt die Annahme eines Mandats zugeſagt; die anderen Abgeord- ° 
neten haben vorläufig abgelehnt; Dr. Moritz Wiggers, welcher in ſeinem 
bisherigen Wahlbezirk (Berlin 3) zurücktritt, wird in einem der mecklen⸗ 
burgiſchen Wahlbezirke als Kandidat aufgeſtellt werden. — Von den national⸗ 
liberalen Mitgliedern aus dem Königreiche Sachſen hat nur Dr, Blum die 
Uebernahme eines Mandats abgelehnt; die Partei hofft ſich bei den a 
Wahlen zu verſtärken. — In Betreff der kleineren Bundesſtaaten wird ſich, 
wenn auch vielfach andere Perſönlichkeiten gewählt werden dürften, in der 
Parteiſtellung der Vertreter wenig ändern. 

Breslau, 9. Jull. Ein Denkmal, welches an den Feldzug von 
1866 erinnert, ſoll nach der „Schleſ. 8.“ nunmehr auch unſeze Stadt er- 
halten. Sowohl um es an den öffentlichen N zu binden, als auch, 
um ihm ein belebendes Moment beizufügen, iſt es als Brunnen gebacht, jedoch 
fo, daß dieſer Zweck keineswegs dominirt, ſondern vor dem Monumentalen 
des Werkes völlig in den Hintergrund tritt. Der Hauptthell deſſelben be, 
ftebt in einer hohen Siegesſäule. Für jetzt möge es genügen, anzuführen ⸗ 


- ichen ſchleſiſchen Armee in Breslau darſtellt, unter ideeller est 
der haupkſächlichſten Szenen und Perfönlichkeiten, 


Ems, 12. Juli. (Tel.) Der König inſpizirte heute Vor⸗ 
miitag die koblenzer Garniſon. Prinz Albrecht ſowie die Ge⸗ 
nerale Herwarth v. Bittenſeld, v. Barnekow und von Treskow 
waren an der Seite des Königs. Vorher wurde der türkiſche 
Geſandte Ariſtarchi Bey empfangen, der 
detti zur Tafel gezogen wurde. 


”r * 1 

München, 8. Jalil. Der Franziskanerpater Petrus 
Hölzl iſt eiſt vorgeſtern von Rom hierher zurückgekehrt. Durch 
von Paris fäugt ſchon das Waſſer an zu ermangeln. Das Begießen der 
Straßen und Boulevards hat man far ganz eingeſtellt. In der Provinz ift 

der Waffermangel auch groß. In St. Jean d' Angely darf aus d 
Brunnen, die zu einer gewiſſen Stunde geöffnet werden, nur noch Waffen für 
den e die genommen werden. Es iſt verboten worden, dieſes Waſſer 
für das Vieh, die Begießung der Gärten, zum Bauen, zum Waſchen oder zu in⸗ 
duſtriellen Dingen zu benußen. Das Waſſer ſelbſt wird in Tonnen 
Straßen herumgefahren. Das Votbelkommen derſelben wird durch das Läu⸗ 
ten von Glocken angekündigt. Die Bewohner cilen herbei und jede Familie 
erhält ein beſtimmtes Quantum, welches nach den Köpfen berechnet wird, aus 
denen fie beſteht. Sagen Sie ſelbſt, muß da nicht die Tollwuth ausbrechen? 
Muß nicht eine ungeheuere Sehnſucht nach den klaren Fluthen des Rheins entftehen? 

Nan gut, wenn ſie es haben wollen, ſo werden wir ſie dort abkühlen. 


Erbprinz Leopold von Hohenzollern. 


Vielleicht, ſchreibt man der Wiener „Preſſe“ aus Berlin, iſt Dieſem und 


Jenem nicht unintereſſant, Näheres über die Perſon des Erbprinzen Leopold 


von Hohenzollern zu erfahren. Ich folge guten und unbefangenen Gewährs⸗ 
männern. Der Prinz iſt ein fiebenöunürbiger Mann. Ju ſeinem Weſen 
verräth er nicht eine Spur von Stolz auf feinen Namen und feine fürftliche 
Abkunft. Der Vater nahm ihn wie feine Brüder Karl und Anton in ſtrenge 
Zucht. Sie ergriffen die militäriſche Garriere, aber unter weſentlich anderen 
Einflüſſen wie andere junge Männer ihres Standes. Leopold hat es, jedoch 
ohne weiteres Verdienſt, bis zu einem preußiſchen Oberſten im Garderegi- 
ment gebracht. Am Soldatiſchen hatte er nie recht Gefallen, mit viel mehr 
Neigung wendete er ſich der Wiſſenſchaft zu. Seine philoſophiſ en und 
hiſtoriſchen Studien, denen er in Duͤſſeldorf, in Berlin und in Potsdam 


mit ziemlichen Eifer oblag, hielten ihn von den meiſten der Zerſtreuungen 3 


und zum Theil wilden Vergnügungen ab, in denen ſeine Kameraden ſich ge⸗ 
fielen. Leopold war ſchon Feen als ſein jüngerer 


Anton, der bei Königgrätz gefallen iſt, Offizier wurde. Es war nichts Sel⸗ 


tenes, daß er den Bruder beſuchte, um ihm Vorhaltungen darüber zu machen, 


wie er mit dem lüderlichen Fürſten X. und dem verbummelten 


rinzen ND. 
verkehren könnte. 


Er übte auf ſeine Brüder einen guten Einfluß aus, die 


übrigens im rare gerade jo wie Leopold geartet waren. Es lag in 
des Erbprinzen, Jeden ohne Anſehung feiner Stellung zu reſpek! 

tiren, und die Freundlichkeit, womit er ſeine ganze Umgebung behandelte, 

Gegen 


dem Weſen des 


ſtand ihm um ſo beſſer, weil ſie frei von aller Affektirtheit war. 
Damen außerordentlich galant, hat er an Niemandem mit ſolcher Liebe ges 
hangen, wie an ſeiner Mutter. Deren Eigenart gab ſeinem Charakter zu 
allermeiſt Form und Richtung. Der bedeutende Reichthum des Vaters ger 
ſtattete den Söhnen jeden Genuß, ji find fie wegen ihrer großen Einfach⸗ 
heit in der Lebensart bekannt. Mit dem Vater hat der Erbprinz ein und 
dieſelbe politiſche Anſicht. Die fürſtlich Hohenzollern ſche Familie iſt gut 
liberal. Als der Krieg von 1866 ſich einleitete, wurde Fürſt Anton mit 
einer gewiſſen Demonſtration beiſeite geſchoben. Der Erbprinz Lopold nahm 
an dem Feldzuge nicht Theil, was bemerkenswerth iſt. Das letztemal war 
er hier mit ſeinem Vater im Frühjahr und zwar ziemlich lange Zeit. Die 
ſpaniſche Kandidatur wird ſchon damals erſchöpfend durchgeſprochen fein. 
Oo er König wird, ſteht noch dahin, aber wird er s. fo haben die Spanier 
eine nicht ganz ſchlechte Wahl getroffen. Der Erbprinz iſt ein ſehr ehren⸗ 


ſetz zu achten habe, der zufällig höher Geſtellte noch mehr als die Uebrigen, 
weil auf fein Beiſpiel wel ankomme. 


werther gen dem früh eingeprägt wurde, daß Jeder im Staate das G. 
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ſeinen Widerruf in Rom eine traurige Berühmtheit geworden, 
war er dort auf ausdrücklichen Wunſch des Papſtes, der den 
wiedergefundenen verlorenen Sohn beſonders in fein Herz ge- 
ſchloſſen hatte, über das Apoſtelfeſt Peter und Paul geblieben. 


Oeſerre ic. 

Wien, 9. Juli. Die Landtagsergänzungswahlen in den 
boͤhmiſchen Städten ie: jo ausgefallen, wie es vorauszuſehen 
war; es ſind die Deklaranten überall wieder gewählt worden. 
Das Miniſterium Potodi » Taaffe, das „Miniſterium der Ver⸗ 
ſöhnung,“ ſteht jetzt genau auf demſelben Flecke, wo die Herren 
Giskra und Herbſt ſtanden. Auf die Situation ſind dieſe Wah⸗ 
len übrigens ohne jeden Einfluß; ſie können die Chancen des 
Ausgleichs weder erhöhen noch vermindern. In czechiſchen Krei⸗ 
ſen ſchmeichelt man ſich zwar damit, daß der Sieg der Dekla⸗ 
ranten die Regierung zur ſchleunigen Auflöſung des böhmiſchen 
Landtags veranlaſſen werde, dieſe Hoffnungen ſind aber jeden⸗ 
falls verführt. Soll der Reichtsrath rechtzeitig zuſammentreten, 
um die Wahl der Delegationen vorzunehmen, ſo kann die Re⸗ 


duch nicht durch weitere Experimente die Zeit verlieren. — 
94 


uch in Galizien haben die Städte⸗ und Handelskammerwahlen 
ſtattgefunden. Die Beſchickung des Reichsraths durch den 
galiziſchen Landtag iſt als geſichert zu betrachten. Die Brodyer 
Handelskammer hat den Grafen Beuſt gewählt. Man erkennt 
daraus, welch' einen großen Werth der Reichskanzler darauf 
legt, ſich den Eintritt in den Reichsrath zu ſichern. Man darf 
daraus einſtweilen ſchließen, daß Graf Beuſt die Löſung der 
innern Fragen noch immer als ſeine hauptjächlichite Aufgabe 
betrachtet, und in der That vernimmt man auch, daß derſelbe 
in der nächſten Seſſion mit ſeinen Anſchauungen offen und 
frei hervortreten wird, zumal er ſich nicht mehr wie früher im 
Konflikte mit dem Miniſterium befindet. 


5 Belgien Fe 

Brüſſel, 10. Juli. Der „Moniteur Belge“ giebt im 
Namen der Regierung heute folgende Erklärung ab: 

„Wir ſtallen die Behauptung, daß der König der Belgier um die Thron- 
kandidatur des Prinzen von Hohenzollern gewußt und dieſelbe begünftigt 
habe, in allerbeftimmtefte Abrede. König Leopold II. hat ſich weder in Lon⸗ 
don noch anderswo in irgend einer Weiſe mit einer Angelegenheit befaßt, 
von welcher er erſt mit dem Publikum zu gleicher Zeit Kennkniß erhalten hat.“ 


Danemark. 

Bukareſt. C. A. Roſetti, der einzige Vertreter feiner Partei im 
Senat, hat ſich dort ſo einſam gefühlt, daß er ſein Mandat bereits wieder 
abgegeben hat. In der zweiten Kammer hat die radikale Partei es durchzu⸗ 
jegen gewußt, daß die ä der Hauptſtadt Bukareſt für ungül⸗ 
tig erklärt wurden. — Das Geſchwornengericht in Galatz hat am 1. uli 
ſämmtliche Perſonen, welche wegen der Judenhetze in Tekutſch in Anklage 
zuſtand verſetzt waren, für — ſchuldlos erklärt und freigeſprochen. 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 
Kopenhagen, 12. Juli. (Tel.) Der Oberpräfident von 
Kopenhagen, Geheime Konferenzrath Braeſtrup, früher Juſtiz · 
Miniſter, iſt geſtern geſtorben. Derſelbe war Großmeiſter der 
däniſchen Freimaurerlogen. f 


Amerika. a 
Waſhington, 11. Juli. (Tel.) Wie verlautet, hat die 
Konferenz beider Häuſer ſich über die Staatsſchulden⸗Konſoli⸗ 
dirungsbill geeinigt. Dieſelbe autorifirt die Regierung für 1000 
Millionen Dollars 4 proz. Bonds, rückzahlbar in 30 Jahren, 
ferner für 300 Millionen Dollars 4 ½ proz. Bonds, rückzahlbar 
in 15 Jahren und für 200 Millionen Dollars 5 proz. Bonds, 
rückzahlbar in 10 Jahren, auszugeben. 


Cokales und Provinzielles. 
Poſen, 13. Juli. 

— Die Handelskammer bringt durch Aushang an der 
Börje eine Mittheilung des hieſigen Königl. Haupt-Steuer- 
Amts vom 8. d. M., Inhalts welcher dem Antrage der Erſteren 
an den Herrn Finanz⸗Miniſter wegen Errichtung von Zollab⸗ 
fertigungsſtelln in den Räumlichkeiten des hiesigen ober⸗ 
ſchleſichen Bahnhofes entſprochen worden iſt, zur Kenntniß⸗ 
nahme. Dieſelbe lautet woͤrtlich: 

„Die Handelskammer benachrichtigen wir zur gefälligen weiteren Eröff⸗ 
nung an die hieſigen Handelsfirmen ergebenſt, daß auf dem Bahnhofe der 
Oberſchl ſiſchen Eiſenbahn Hirrjelbft ſeit dem 1. d. M. eine mit den vollen 
Befugniſſen eines Haupt-Zollamts ausgeſtattete Zollabfertigungsſtelle errichtet 
iſt, bet welcher die auf der Eiſenbahn ein. und ausgehenden zollkontrolspflich⸗ 
tigen Güter ihre Zoll. reſp. fteueramtliche Abfertigung zu finden haben, 
dem ausgeſprochenen Wunſche gemäß auch die Expeditionen des in das Aus ⸗ 
land zu verſendenden Spiritus ftatifinden werden. — Der Zollabfertigung 
iſt indeß nur eine dreitägige Lagerfriſt bewilligt, wovon wir den Handelsſtand 
ur Vermeidung entſprechender Mehrkoſten gleichzeitig mit dem Bemerken in 
sis zu ſeßen bitten, daß die Zoll⸗Abfertigung Anweiſung erhalten hat, 
dieſenigen Waaren, über welche innerhalb dieſer Friſt nicht disponirt wird, 
in die hieſige Niederlage zu dirigiren.“ E N : 

— Tem vom hieſigen Appellationsgericht veröffentlichten 
Reſultate der Geſchäftsthätigkeit der Schiedsmänner 
im poſener Jurisdittionsbezirk für das Jahr 1869 entnehmen 
wir Folgendes: 

In den 17 Kreiſen des Bezirks detrug die Zahl der Schiedsmänner 
361 (die meien im Kreiſe Poſen: 34, die wenigſten im Kreiſe Samter: 
14). Die Zahl der anhängig geweſenen Sachen belief ſich und zwar In 
urten auf 12,824 (Poſen mit 1660), andere Streitigkeiten 3277 (Pofen mit 
16600 Davon wurden beendet Injurien durch Vergleich 4756 (Poſen 472), 
durch Burüdiritt 2132 (Wofen 403), durch lung. an den Richter 
5892 (Poſen 785); andere Streitigkeiten durch Vergleich 023 (Poſen 80), 
durch Burücktritt 384 (Poſen 9), durch Ueberweiſung an den Richter 862 
(Poſen 36). Unbeendet blieben 52 Sachen, theils Injurien, theild andere 
Streitigkeiten. — Man erfieht aus obigen Daten, daß vornehmlich Inju- 
tlenfachen die Schiedsrichter deſchäftigen und zu andern Streitigkeiten in 
einem Verhältniß von 4: 1 ſtehen. Auch ihre Erledigung auf gütliche n 
Wege ift verhaltnißmäßig gering, indem von denſelden faſt die Hälfte, wäh⸗ 
den ub. andern Streitigkeiten nur ca. / an den Richter abgegeben wor · 

en find. 
— Die ſeitherigen ſtädtiſchen Gymnaſien zu Inowrac⸗ 
law und Schneide mühl find, wie das k. Provinzial⸗Schul⸗ 
kollegium amtlich bekannt macht, als Simultan⸗Gymna⸗ 
ſien mit deutſcher Unterrichtsſprache vom 1. Januar 1869 ab 
Seitens des Staats übernommen worden. 

— Den Aichämtern zu Frauſtadt und de u nach einer 
Bekanntmachung des Aichungs⸗Inſpektors für die Provinz Poſen, die Be- 
ſugniß zum Aichen von Längenmaßen, Hohlmaßen, Gewichten und Wagen 
— mit Ausſchluß der Pr äziſtonsgegenſtande — unter der Herrſchaft der 
Aichordnung für den Nordd. Bund vom 16. Juli 1869 beigelegt worden. 

— Die Vorbereitungen zum Provinzial⸗Sängerfeſt, das 
dier in der künftigen Woche am Donnerftag und Freitag abgehalten wird, 
And in vollem Gange. Es wird ſeit vierzehn Tagen ſchon nicht nur wöchentlich 
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zweimal unter einer Bethelligung von mehr als 70 Sängern im Logenſaale 

eübt, — auch das Feſtkomite iſt bereits in Wirkſamkeit getreten, um vor 
Alen die erforderlichen Freiquartiere für die auswärtigen Sänger zu be ⸗ 
haften. Dem Feſtkomite gehören einſchließlich des Vorſtandes des Pro- 
vinzial-Sängerbundes_ folgende Herren an: Direktor Dr. Barth, Dover. 
Poſtrath Bauer, Muſiklehrer Gürich, Vergolder Hoeven, Apoth' ker 
Kirſchſtein, Bürgermeiſter Kohleis, ſtädt. Lehrer Jul. Lehmann, 
Rentier Lüpke, Ober⸗Stabsarzt Dr. Mayer, Sanitätsrath Dr. Mayer, 
General- Agent C. Meyer, Maler Peterfen, 3 Stau dy, 
Redakteur Jul. Stein, Stadtbaurath Stenzel, Kaufmann Stiller, 
Polizei ⸗Inſpektor Schnepel, Uhrmacher P. Schnibbe, königlicher 
Muſik- Direktor Vogt, Redakteur Dr. Waſner, Ober Regierungs- 
Rath Wegner. Die Mitzlieder des Feſtkomites verſammeln ſich 
am künftigen Donnerſtag in der Loge, um endgiltig die Arbeiten wäh. 
rend der Feſttage unter einander zu vertheilen und die Arrangements zu be- 
ſchließen. Das Feſt ſelbſt beſchräukt fi auf den 21. und 22. d. M., und 
zwar findet am erſtgenannten Tage das geiftliche Konzert in der Paulikirche, 
am letztgenannten Tage das F ſt im Freien (Volkegarten) ſtatt; doch werden 
ſchon am 20. d. M. die auswärtigen Sänger von 4 Uhr Nachmittags ab 
auf dem Rathhauſe vom Komite empfangen dehufs Empfangnahme der 
Quartierbillets, Bundeszeichen, Programm, Billets zum Souper der Lieder 
tafel je. Sowohl am 20. wie am 21 d. veranſtaltet Herr Tau der im 
Volksgarten beſondere Feſtvorſtellungen zu Ehren des Provinzlal⸗ Sängerfeſtes. 
Am Sonnabend nach dem Fi ſte findet im Volksgartenſaale eine Generalver . 
ſammlung ftatt zur Berathung von Bundesangelegenbeiten. 

— Unduldſamkeit. Daß die Wirkſamkeit der Jeſuiten auf die ultra ⸗ 
montanen Elemente des katholiſchen Klerus in unſerer Provinz nicht ohne 
Einfluß bleibt, erfieht man aus folgender Mittheilung, die uns in Folge 
unſerer geſtrigen Korreſpondenz aus Rog aſen zugeht. Bei einem hieſigen 
Kaufmann ſteht eine Frauensperſon in Dienft, welcher der Beichtvater die 
Abſolution verweigert hat, weil ſſie bei einem Juden dient. Das 
Mädchen hat in Folge deſſen — nicht ihren Dienſt aufgekündigt ſondern 
5 zur evangeliſchen Kirche übergetreten, um dort die Beruhigung und den 

egen zu finden, welchen fie in der katholiſchen Kirche vergeblich zu er⸗ 
langen ſuchle Man ſieht, die Ultramontanen ſind unabläſſig bemüht, bei 
den gläubigen Katholiken Haß und Abſcheu gegen die Ketzer und Juden zu 
erwecken; ſie ſcheuen ſich nicht ſetbſt das Sakrament der Beichte zu miß⸗ 
brauchen, um ihr Ziel zu erreichen, welches iſt: ein fanatiſirtes, bi⸗ 
gottes Volk, über das ſie unbedingt ver fügen können. 

D Bentſchen, 12. Juli. [Unwetter] Vorgeſtern entlud ſich über 
unfer-r Stadt ein Gewitter mit fo furchtbarem Sturm und Hagelwetter, 
wie ſolches feit langer Zeit hier nicht mehr beobachtet worden. Die Hagel⸗ 
ſtücke, deren ſchwerſte die Größe eines mittleren Hühnereies hatten, find mit 
folder Vehemenz zur Erde gefallen, daß die von ihnen getroffenen Feldfrüchte 
im wahrſten Sinne des Wortes zerſchmettert wurden. Von dem Unwetter 
find am meiften betroffen worden: die öſtlich gelegenen Ländereien unſerer 
Stadt, Schloß Bentſchen, Hof und Garten in Schloß Neudorf, Weidenvor , 
werk, Vorwerk Kawezyuski I und die Gemeinde Brandorf Faſt ſammtliche, 
nach Süden gelegene Fenſter der Gebäude find zertrümmert und ſiud noch 
deute außer hieſigen 6 auswärtige Glaſer beſchäftigt. In welcher Weiſe der 
Sturm gewüthet hat, geht daraus hervor, daß von demſelben 2 Windmüh⸗ 
len, Bäume bis zu 3 Fuß Durchmeſſer, Mauertheile vollſtändig umgeriſſen 
und Dächer ꝛc. ſtark beſchädigt worden find. Auf der Straße war ein ſol⸗ 
cher Wirbel von Hagelkörnern, unreifen Früchten, Baumzweigen u. ſ. w., 
daß es ſelbſt Fuhrwerken unmöglich war, fortzukommen. Die Schloſſen, zu 
Klumpen n en, haben bei der gegenwärtigen Temperatur 
noch bis Montag Abend auf der Straß: gelegen. Der angerichtete Schaden 
iſt ein ſehr bedeutender und ſind die kleinen Grundbeſitzer faſt ſämmtlich 
gegen Hagel nicht verſichert. 

A Kreis Frauſtadt, 12 Juli. [Lehr „ Geſtern 
fand in Villa Denkmann bei Liſſa unter dem Vorſitze des Hrn. Rektor Finke 
aus Liſſa die Lehrer⸗Konferenz der Diözeſe Liſſa ſtatt. Es wurden zwei 
Aufſätze „über Quellen der Amtsfreudigkeit des Lehrers“ und über den „an ⸗ 
1 e und erſten geographiſchen Unterricht“ verleſen. Als zweckmäßiges 

uſchauungsmittel wurden auch die Stereoskopen erwähnt. Von den zur 
Diözeſe gehörenden Lehrern waren 20 anweſend, worunter die katholiſchen 
aus Liſſa. Die jüdiſchen Lehrer waren diesmal nicht erſchienen. Zum 
nächſten Konferenzort iſt Zaborowo beſtimmt. 

+ Frauſtadt, 10. Juli. [Spaztergang. Muſtk.] Von ſchön⸗ 
ſten Wetter begünſtigt unternahm vorigen Freitag die biefige evangel. Stadt. 
ſchule ihren Spaziergang nach Neugrä. Kurz vor 1 Uhr Mittags verſam⸗ 
melten ſich die Kinder in ihren Klaſſen und der Feſtzug welcher durch Muſik 
der Stadtkapelle, Kränze, Fahnen ꝛc. verſchönert wurde, war, da nahe an 600 
Schüler und Schülerinnen fi daran betheiligten, auch die Privatſchule des 
Frl. Kretſchmer und die Niederpritſchner Schüler dem Fiſte ſich angeſchloſſen 
hatten, ſtattlich und impoſant. Auf dem Feſtplatze wechſelten dann Erholung, 
Geſammtſpiele der einzelnen Klaſſen, Turnübungen und Geſänge. Gegen 9 
Uhr wurde der Rückmarſch angetreten. So wie vor dem Auszuge wurden 
auch bei Entlaſſung der Schüler und Schülerinnen Seitens dis Rektors ent⸗ 
ſprechende Worte an dieſelben gerichtet und Hochs auf den re die Behör⸗ 
den und die Stadt ausgebracht. — Selten hat uns wohl eine Woche ſſo viel 
Muſik zu hören gebracht als die abgelaufene; denn außer den Vorträgen der 
Stadtkapelle am ! und Freitage, wurden uns auch noch Konzerte 
der ganzen Regimentsmuſik 58. K. Inf.⸗Regiments unter Leitung des Hrn. 
Muſikmeiſter Müller dargeboten. So Montags am Ringe, Donnerſtag im 
Grimmſchen-, Sonnabend im Reinſch'ſchen⸗ (um Beſten der Invaliden) und 
Sonntags im Thielſchen Garten. Referent hatte 3 Mal Gelegenheit, den 
Vorträgen beizuwohnen und hat gefunden, daß klaſſiſche und moderne Piecen 
höchſt präzis, ſauber und mit Geſchmack vorgetragen worden find. Die Kon ⸗ 
zerte waren ſtets gut beſucht. 

＋Czempin, 11. Juli. [Evang. Schule. Feuerwehr.] Der Schul ⸗ 
jugend der hieſigen evang. Gemeinde ift die Einrichtung einer zweiten Klaſſe kör. 
perlich und geiftig zu Statten gekommen. Davon legte das Examen zu Oſtern und 
das am 6. Juli abgehaltene Kinderfeft Zeugniß ab. Der Lehrer Puſchel der feit 
1%, Jahren an der glei wirkt, bewährte ſich bei dem ſchönen Feſte beſonders 
in der Ordnung mit der das Ganze verlief. Mit nr Liebe ſchloſſen 
ſich die Kinder dem Lehrer an, achteken auf jeden Wink deſſelben und führten 
ihre deklamatoriſchen und Geſangsvorträge, fo wie die Turnübungen mit 
großer Luft und Präziſion aus. Viele Gaͤſte aus der Umgegend nahmen an 

em Feſte Theil und gab Hr. v. Delhaes auf Borowko der allgemeinen Zu ⸗ 
friedenheit über Arragement und Verlauf des Feſtes bei dem Abends arran⸗ 
girten Fackelzuge in einigen herzlichen und ermunternden Worten Ausdruck 
— Die hieſige kreimillige Benenwehr veranſtaltet jetzt unter Leitung des Bau⸗ 
meiſter Hr. Schütt öftere Uebungen und Se dazu einige zum Abbruch beftimmte 
Häufer, die von der Kletterabtheilung niedergelegt werden, während die üb⸗ 
rigen Sektionen ihre Funktionen wie bei einem wirklichen Brande erfüllen. 

Er. Grätz, II. Jult. [Granulöſe Augenkrankheit. Va⸗ 
kante Lehrerſtelle. Gratifikation.] Behufs Konſtatirung, welche 
Ausbreitung die granulöſe Augenkrankheit unter unſerer Schuljugend ge 
funden habe, unternahm vorige Woche der Kreisphyſikus Dr. Cohn von 
bier in den drei Konfeffionsfhulen eine Beſichtigung der Augen ſämmtli⸗ 
cher Kinder und erwieſen von ungefähr 800 Schulkindern ſich im Ganzen 
60 als granulös. — Oſtern d. J erlitt die hieſige juüdiſche Schule wegen 
ihrer geringen Schülerzahl eine Reduzirung von 3 Klaſſen auf 2 und die 
kath. Schule wurde von 6 Klaſſen auf 7 erweitert. Um dem bis dahir 
alt 8. Lehrer an der jüdlfhen Schule fungirenden evang. Lehrer Herrn 
Gaädke genügende Zeit, ſich einen anderen Lehrerpoſten zu verſchaffen, zu 
gewähren, wurde ihm mit Genehmigung der Königl. Regierung dis zum 
1. Oktober c. die Verwaltung der 7. Lehrerſtelle an der kalh Schule über- 
2 Es teitt daher mit dem 1. Oktober eine Vakanz der 7. Lehrerſtelle 
an der kalh. Schule ein. Das Gehalt beträgt incl. Wohnungsmiethe 230 Thlr. 
— Dem Prodfte Hrn v. Sgchockt aus Plaszkowo iſt in feiner Eigenſchaft 
als Schulinſpektor für die Förderung des Schulweſens im Jahre 1869 von 
der Regierung zu Poſen eine Gratifikation von 20 Thlr. zuerkannt worden. 
Wenn doch auch einmal einem oder dem anderen unſerer Lehrer eine ähn- 
liche Ueberraſchung zu Theil würde. 

C. Kempen, 10. Juli. [Kinderfeſte. Meteor. Gasanſtalt. 
Zentral ⸗Werkſtatt. Dr. Leon.] Nachdem vor einiger Zeit bereits die 
evang. Elementarſchule bei ziemlich ungünſtigem Wetter ihr Kinderfeſt ge⸗ 
feiert hatte, veranſtaltete in vergangener Woche die kathol. Schule ein ähn⸗ 
liches Feſt. Beide Arrangements erfreuten ſich einer großen Betheiligung 
des Publikums. — Freitag Abend gegen 10%, Uhr ſah Referent ein pracht⸗ 
volles Meteor, welches in weißgelbem Glanze rn langſam in faft nörd⸗ 
licher Richtung ſeine Bahn am Himmel beſchrieb. — Die zur Prüfung der 
eingegangenen — —— für den Bau einer Gasanſtalt gewählte Kom⸗ 
miſſion ſollte am Sonnabende über die zu ertheilende Konzeſſion ſchlüſſig 
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werden. Trotzdem es wünſchenswerth geweſen wäre, die Sache möglichft zu 
beſchleunigen, damit rechtzeitig mit dem Bau begonnen er I ö 
von Seiten der Kommiſſion die Entſcheidung noch vertagt worden. — Von 
dem Verwaltungsrathe der Breslau⸗Warſchauer⸗Eiſenbahngeſellſchaft iſt den 
ſtädtiſchen Behörden mitgetheilt worden, daß in Folge ihres Wunſches die 
Zentral⸗Werkſtatt für die ganze Eiſenbahnſtrecke nach Kempen verlegt wer⸗ 
den wird. Die Behörden haben beſchloſſen, dafür dem Verwaltungsrathe 
ihren Dank auszuſprechen. — Heute früh gegen 5 Uhr ſtarb nach längerer 
Krankheit der praktiſche Arzt Dr. Leon. Derſelbe hatte während feiner mehr als 
dreißigjährigen Praxis am hieſigen Orte nicht nur 1 Gewiſſenhaftigkeit 
in ſeinem Berufe, 3 auch durch ſeinen humanen Charakter die Naehe 
und Achtung ſeiner Mitbürger erworben. Es wäre zu wünſchen, daß bald 
die durch dieſen Todesfall geſchaffene Lücke durch einen neuen, womöglich 
deutſchen Arzt ausgefüllt würde. 
s. Rirchplatz⸗Boruy, II. Juli. [Gewitter.] Geſtern gegen 
Abend wurde die Stadt Beutſchen und Umgegend von einem Gewitter, wel⸗ 
ches mit Hagel wetter und furchtbarem Sturm begleitet war, arg mitgenom⸗ 
men. Eine Menge von Fenſterſcheiben wurden zertrümmert, die flärkften 
Bäume, zu welchen auch 2 Pappeln der kathol. Kirche gehörten, entwurzelt, 
Gebäude abgedeckt, 2 Mühlen umgeworfen, die prächtigen Setreidefilder, Obft⸗ 
garten und Hopfenplantagen verwüſtet, 1 eine Zerftörung herbeigeführt, 
wie fie ſeit lange nicht mehr vorgekommen iſt. Der angerſchtete Schaden 
wird auf viele taufend Thaler veranſchlagt. Die ganze Ernte iſt faft total 
vernichtet. Viele Beſchädigte laſſen Behufs Renovirung der Scheiben Glaſer 
aus Poſen kommen. N 
+ Neuſtadt bei Pinne, II. Juli. [Unwetter Wahlen]. Geſtern 
Nachmittag gegen 7 Uhr entlud ſich über der hieſigen Stadt und Umgegend 
ein ſtarkes Gewitter. Viele Scheiben wurden zertrümmert, dagegen ſind 
die Beichädigungen auf den Feldern minder bedeutend. Mehr Schaden hat 
der Hagel jedoch in den Ortſchaften Grudno, Neubolewice, Komorowo, 
Krummwalde und Wegelno angericht t. Namentlich in den letzterwähnten 
Oitſchaften ſind die Hoffnungen auf die Ernte 11 ganz vernichtet. Dieſes 
Unglück iſt um fo härter, als die bäuerlichen Beſitzer daſabſt nicht verſichert 
ind. In Komorowo wurde vom Hagel eine Heerde von 15 Gänſen, welche 
ſich auf dem Felde befanden, erſchlagen. In Grodno ſoll ſogar ein Hüte» I 
junge vom Hagel beſchädigt worden fein, — In dieſem Jahr ſtehen uns 
auch, wie der Stadt Poſen 3 Wahlen bevor, nämlich die Reichstags, Land⸗ 
tags⸗Abgeordneten⸗ und Stadtverordnetenwahl. Letztere iſt eine Erſatzwahl 
für 3 ausſcheidende Stadtverordnete. Unſere Behörden ſind daher vollauf 
mit der Anfertigung der Liſten beſchäftigt. + 
Rackwitz, 12. Jul. [Kinderfeſt. Telegrapbenfation] 
Seſtern machte die hieſige Schuljugend aller drei Konfeſſtonen ihren jahr | 
lichen Spaziergang nach dem von der Stadt ½ Meile entfernten dem Hru. 
Grafen v. Czarneckt gehörigen Walde Der Bug war begleitet von dem 
Magifrat, der Geistlichkeit, den Schulvorfländen und fonftige ı Honoratioren 
der Stadt. Die Nachtweyſche Kapelle ſpielte dazu auf. Graf v. Czarneckt, 
welcher perſönlich ſich an dem Zeſte betheilige, hatte einen Geldbeitrag zu 
den Koſten des Zeſtes bewilligt und ließ die Kinder auch mit Mc. K- 
ſchen ac. dewirthen. De Schluß des Jeſtes bildeten zwei Anſprachen, 
welche der ev. Haustlehrer Hr, Raſchke und der jüdifhe Schul vorſteher 
Hr. Dr. Wreſchner hielten. — In den nächſten Tagen foll, wie mit 
ſtimmtgeit verlautet, eine Telegraphenſtation hieroris errichtet werden. 
A Neiſen, 12. Jull. [Pappbedachung. Kündigung.] Das 
in No. 121. d. Zig. erwahnte Pappbebachungs Proſekt hat bereits — Ber · 
wirtlichung erfahren. Herr Keieger aus Liſſa hat die Bedachung der an- 
gemeldeten Häuſer mit Pappe unter der Bedingung übernommen, daß er 
pro Quadratrutde 4 Thlr. 25 Sgr. und eine monatliche Abſchlags zahlung 
von 1 Tolr. von jedem Haufe erhalte. Dieſe gunſtige Offerte hatte zur 
Zolge, daß gleich einige 20 Häufer zur Bedachung angemeldet worden find, 
Die Arbeit iM ſchon ſeit 14 Tagen im Gange. Voraus fichtlich werden 
mehrere Hausbefizer bedeutende größere monatliche Zahlungen leiſten, um 
eine ſchnellere Ausführung der Arbeiten zu gewärtigen. — Wie als deſtimmt 
mitgetheilt wird, iſt dem Pächter des fürfl. ar een Kloda, Lieut. I 
Biere, am 1. Juli plötzlich gekündigt worden Der Zweck der Kündigung 
dürfte die Erzielung eines höheren Pachigel des fein. > 
X Ryczywol, II. Juli.! [Gewikter. Kinderfeſt. Heuernte, 
Geſtern Abend wüthete ein heftiges Gewitter über unferer Stadt, der Bliß 1 
ſchlug bei Schrothaus in eine Windmühle ein, die in kurzer Zeit in Aſche 1 
Ing. In Palajewo wurden ebenfalls zwei N vom Blitz ündet. 
Menſchenleben ſind nicht zu Schaden gekommen. Auf zwei andern Stellen = 
| 
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in entgegengeſetzter Richtung jay man ebenfalls Feuerſchein am Horizonte, 
und ſoll auch dort der u gezündet haben. Die Hege de Ee 18 
feierten vor 14 Tagen ein Kinderfeſt, der ganze Zug der Kinderſchaar mit 
vielen Fahnen und ? e machte einen recht feſtlichen Eindruck. 
Den freundlichen Gebern gebührt für die reichlichen Geldſpenden berzli 6 
Dank. Die Heuernte in hieſiger Umgegend iſt jetzt beendet. Quankit 
läßt dieſe de nichts zu wünſchen übrig, indeß hat fie qualitativ durch 
l4tägige Regenzeit ſehr gelitten, 
—n. Schwerſenz, 12. Jull. [Landwehrverein.] Auch in unſerem 
Städtchen iſt der Tag der Schlacht dei Königgrätz in feſtlichfter Weiſe ber 
gangen worden. Die allgemeine Betheiligung hatte das Jeſt zu ehem wah · 
ren Volks feſte geſtaltet, welches feinen fhönften Abſchluß ſedoch darin fand, 
daß es dem patriotiſchen Sinne unſerer Bürger Gelegenheit gab, in — 
eigener Weiſe ſich zu beihätigen. Es fand nämlich der Vorſchlag, einen 
Landwehrverein zu gründen, fo allgemeinen Beifall, daß bis heute bereits 
50 Perſonen ihren Beitritt erklärt haben. Dieler Landwehrvereln ſoll ganz 
nach dem Mufter des rühmlichft bekannten poſener Landwehrvereins konſti⸗ 
tuirt werden, weshalb bereits eine Depntation beauftragt iſt, 16 behufs 
Acquifition der poſener Vereinsſtatuten mit dem Vorſtande des dortigen Land⸗ 
wehrvereins in Verbindung zu feper. 
— r. Wollſtein, II. Juli. [Unwetter Konzert. Geſangs⸗ 
feft.] Geſtern Nachmittags gegen 6 Uhr entlud ſich über unſere Stadt und 
Umgegend ein ſehr deftiges Gewitter, begleitet von einem faft wol kenbruch⸗ 
artigen Regen und orkanartigem Sturme, das an den Obſtbäumen beträcht⸗ 
lichen Schaden angerichtet hat. dinge en ſcheint der mit dem Unwetter un⸗ 
termiſchte Hagelſchlag in unſerer Nachbarſtadt Bentſchen ſehr bedeutenden 
Schaden, namentlich an Fenſterſcheiben, angerichtet zu haben, da noch in der 
Nacht unſere ſämmtlichen Slaſer nebſt deren Gehilfen nach dort 1 
wurden. — Am geſtrigen Nachmittage gab die Züllichauer Stadtkapelle un ⸗ 
ter ſehr zahlreicher Betheiligung im Müllerſchen Garten ein Streichkonzert. 
Das Unwetter that zwar demſelben einigen G 0 Das Publikum flüch⸗ 
tete während deſſelben unter die im Garten befindliche geräumige Kolonade; 
aber nachdem daſſelbe ausgetobt hatte, wurde das Konzert fortgeſetzt. — 
a dem am Sonntage, den 17. d. Mts., im Zeidlerſchen Volksgarten ſtatt⸗ 
ndenden ei haben bereits mehr als 40 Sänger aus den benach⸗ 
hre Theilnahme zugeſagt. Das Feft verſpricht ſehr ſchoͤn 
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zu werden. 

Bromberg, 12. Juli. AREA Verein. Stadtrath⸗ 

wahl. Durchgebrannt. Stiftungsfeſt.] Am Montag fand die 
erſte D des techniſchen Vereins ſtatt. Die bereits angeregte 2 1 | 
meinſchaftliche Exkürſion zur Ausſtellung nach Graudenz, ſoll den Mitglie- 
dern anheimgeſtellt werden, ſobald von dort die Nachricht eingelaufen daß 
der dort aufgeſtellte Dampfpflug in Thätigkeit geſetzt iſt. Um dieſes 
ſpiel zu ſehen, werden verſchiedene Induſtriellen ſich der Reiſe an- 
ſchließen. Ferner ſoll eine Reife nach dem Broniewicer See gemacht 
werden, wobei unſerer früherer Stadtbaurath, jetziger Eiſenbahn⸗Str 
ken » Baumeifter Müller, ? 8 des techniſchen Vereins den Aus ⸗ 
flug leiten wird. — Die ahlen verſchiedener neu einzuſtellender 
Stadträthe konnte wegen mangelnder Kandidaten in der letzten Stadt⸗ 
verordneten⸗Sitzung nicht von Statten gehen. Hoffentlich werden thatkräf⸗ 
tige und gebildete Männer dabei berückſichtigt werden. — Viel Aerger⸗ 
10 erregt das Verſchwinden eines hieſigen Kürſchnermeiſters. Derſelbe 
Schützenbruder und guter Kamerad, hatte verſchiedene Winterbekleidun⸗ 
gen zur a empfangen und ift damit flüchtig geworden. 
— Das landwirthſchaftliche Stiftungs » Feft iſt recht zahlreich beſucht 
geweſen. Hr. v. Saenger ſprach ein Toaſt auf die braufende Bewer 
ung der Landwirthſchaft, dem viele andere Toaſte folgten. Abends fand 
Parten Iüumination und Tanz ſtatt. 5 

x Gueſen 12. Juli. [Feuer.] Geſtern Nachmittag in der fünften 
Stunde brannte et in dem ½ Meile von dier gelegenen Dorfe Bielastome. 
Unſer Militär, welches zur Rettung hinaus kommandirt wurde, fand ber 
reits mehrere Bauernwirihſchaften in hellen Flammen 8 Wirthſchaften mit 

Scheunen und Ställen, im Ganzen 15 Häufer, find niedergebrannt. Der 
Verluſ an Vieh, Juttervorräthen u. . w. iſt nicht undeträchtlich. Oz 
muihwillige oder fahrlaſſige Brandſtiftung vorliegt, konnte bis letzt nich 


(Bortfegung in der Beilage.) 
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Ar. 160. Mittwoch, 


. — werden, obgleich man einen bettelnden Strolch im Verdacht hat, 
man kurz vorher aus der Scheune herauskommen ſah, in welcher das 
euer zuerſt aus brach; man unterließ aber, da man mit den Rettungs ver ⸗ 
ſuchen zu thun hatte, den 5 u verfolgen. 
S Schneidemühl, 12. Zuli. dae eee eden Aus wan⸗ 
derer. Heuer. Hagel. Hitze.] um 8. d. M fand in dem evangel. 
Schulhauſe hierſelbſt die diesjährige 7. Parochtal-Lehrerkonferenz ſtatt. Es 
wurde über „den Geſchichtsunterricht in der Volksſchule“ geſprochen, wobei 
man ſchlteßlich zu der Anſicht gelangte, daß in ei er Volksſchule nur preu⸗ 
biſche und deutſche aber nicht alte Geſchichte getrieben werden dürfe. Den 
Schluß bildete eine Katechtſatlon mit der J. Maͤdchenklaſſe in der Bidel⸗ 
kunde. — Die Auswanderungsluſt nach Amerika iſt in dieſem Jahre in 
dem 1 Kreiſe eine jo rege wie noch nie, namentlich find es Leute 
aus dem Arbeiterſtande welche in dem fernen Erdtheile eine deſſere Exiſtenz 
zu finden hoffen. In letzterer Zeit hat ſich nun auch noch ganz deſonders 
eiae Vorliebe für Auſtralien kund gelhan. So gingen von bier aus am 9. 
und 10 d. M. nach dieſem Erdtheile allein wiederum ca. 150 Perſonen, 
aus unſerer Stadt allein 18 Familien, von denen der größere Theil dem 
andwerkerſtande angehörte. In Auſtralien ſollen namentlich Handwerker, 
chuhmacher, Tiſchler, Zimmerer ꝛc. recht willkommen fein. — Geſtern ge⸗ 
1 9 Uhr Abends gerteth ein Brennofen in der hieſigen Stadtziegelei 
in Brand. Durch das ſchnelle Einſchreiten unſerer gutorganiſirten Beuer- 
wehr wurde das Feuer auf das eine Gebäude beſchränkt. Das Feuer iſt 
durch Selbſtentzündung entſtanden. — Heute Nachmittags 4 Uhr zog über 
urnſere Stadt bei einer Hitze von 28 Grad im Schatten ein ſtarkes Gewit⸗ 
ter, welches jedoch leider mit Hagelſchlag verbunden war. Die hohe Tem ⸗ 
peratur hat ſich nach dem Regen nicht im Mindeſten verringert. Heute 
wurde in den hieſigen Elementarſchulen der großen Hitze wegen der Unter⸗ 
richt ſchon um ½0 Uhr Vormittags abgebrochen. 


Saatenſtand und Ernteausſichten im ſüd⸗ 
lichen Theil des Reg.⸗Bez. Poſen. 

Die Witterungszuſtände ſeit Mitte Mai d. J. waren, wie 
für den grözeren Theil Deutſchlands, jo insbeſondere für unſere 
Provinz jo außergewoͤhnlich günſtige, daß dadurch nicht nur die 
ſchwierigere Vorbereitung und verſpitete Beſtellung aller Felder 
zu Sommerfrucht als reparirt angeſehen werden kann, ſondern 
auch die ſehr mißlich in den Mat eingetretenen Winterungs⸗ 
ſaaten die größtmögliche Beſſerung erreicht haben. Die zweimaligen 
Gewitter und Regenperioden von ca. 10 Tagen (im Beginn des Juni 
und vom 25 Junt ab) waren für alle landwirthſchaftlichen 
Produktion wahrhaft ſegensreich außer — für die Heuernten 
und theilweis für die Kartoffelfelder. 

Die Entwickeluug der Roggen», Weizen und Oel⸗ 
fruchtfelder iſt demzufolge, bezüglich der Geſammtpflanzen⸗ 
maſſe noch eine ſo reiche geworden, wie niemand zu Anfang 
Mai erwarten konnte. Demungeachtet wird unſere frühere 
Veranſchlagung, daß beim Roggen durchſchnittlich nur ein Drei⸗ 
viertel⸗Ertrag an Körnern und wenig über Halbe» Ertrag an 
Stroh in Ausſicht ſtehe, nur in letzter Hinſicht eine jetzt nicht 
mehr zutreffende, ſondern um etwas aufzubeſſern ſein. Denn 
die Roggenfelder haben ſich zwar allenthalben durch eine reichliche 
Entwicklung der Maihalme ſehr gehoben, anderentheils hat 
aber ein meiſt entſchieden ungünftiger Verlauf der Blüthe ſtatt⸗ 
gefunden; zum Theil hat hierbei die Froſtnacht vom 28. zum 
29. Mat, zum Theil die darauf einfallende Regenzeit geſchadet, 
ſo daß heute in den Aehren ein ſehr unregelmäßiger Körner 
anſatz vorzunehmen iſt. — In noch höherem Grade hat die gün- 
ſtige Witterung der letzten zwei Monate auf die Hauptvegetations⸗ 
periode der Weizenſaat einwirken können, wobei jedoch nicht 
zu überſehen iſt, daß dieſelben im Allgemeinen noch ſtärker, 
als der Roggen, durch die Winterwitterung gelitten hatte, und 
daß der ſeit dem 25. Juni fortgeſetzt ftattgefundene Regen wahre 
ſheinuch auch hier de Blüthe und den Körneranſaß beeinträch⸗ 
ligt haben wird. — Was bei den Winterölſaaten von 
Raupenfraß im Herbſt, Froſtzerſtörung und Fäulniß im Winter, 
ſowie Blüthenvernichtung des al ich Glanzkäfers im Früh⸗ 
jahr, noch übrig geblieben iſt, hat ſich in der letzten Zeit vor⸗ 

züglich ausgebildet. Nach unſerer Schätzung haben aber dieſe 
voraufgegangenen Schäden nahezn die Hälfte aller Oelfrucht⸗ 
pflanzen und Blüthen abſorbirt. 
Bei allen Winterſagaten ſteht eine Verſpätung der Ernte 
um 10 bis 14 Tage, im Vergleich zur mittleren Erntezeit, bevor, 
ſo daß der Beginn der Noggenernt: durchſchnittlich etwa auf 
dea 20. bis 25. Juli fallen wird. . — NS 
Hafer, Gerſte, die Gemengſaaten und Hülfenjrüdte 
erfreuen ſich eines bevorzugten Standes, ſowie auch die verſchie⸗ 
denen Kleearten durch die reichlichen Niederſchläge bei meiſt 
warmer Temparatur ſehr gefördert worden find. Am meiſten 
jedoch iſt der Rübenbau durch die Witterung begünſtigt ge⸗ 
weſen, wobei nicht nur die Entwickelung der Körner und Rüben, 
ſondern auch das Pflanzen derſelben ſich in der vortheilhafteſten 
Lage befunden hat. — Den Kartoffelfeldern iſt de: Wit⸗ 
terungsverlauf, abgeſehen von ausgeſprochenen Sandböden, im 
Allgemeinen nicht zuträglich geweſen; die durch den abnormen 
Winterfroſt zum Theil bedingte ſtärkere Anlage zur Fäulniß der 
3 Saatkartoffeln iſt durch zu große Näſſe der letzten Wochen 
weiter ausgebildet worden, jo daß man beſonders auf vorherr 
ſchenden Lehmböden in ebener Lage lückige und kränkelnde Kar⸗ 
toffelfelder vorfindet. — Für Wie ſen⸗ wie für Klee heu hat 
die letzte Regenperiode beträchtlich geſchadet. Bei Beginn der⸗ 
ſelben war der größere Theil des Heues gemäht, aber nicht ein. 
uc auf dem anderen Theile war die Heuernte noch nicht 
begonnen worden. Beide Parteien befinden ſich in faſt gleich 
ſchlechter Lage; für die erſtere hat das bereits gemäht geweſene 
Heu ſehr an Werth verloren, und die letztere bat dafjelbe jetzt 
noch auf dem Halme ftehen, ſo daß es bedeutend überftändig 
geworden, und danach eine nur ſehr dürftige Grummeternte zu 
erwarten iſt. 4 2 55 5 ‘ 
Im Allgemeinen ift nach heutiger Schätzung auf eine be⸗ 
friedigende Geſammternte unſeres Reg.⸗Bez. zu rechnen, wobei 
wahrſcheinlich die Sommerſaaten das decken werden, was etwa 
an den Winterſaaten als Manko zu regiſtriren ſein wird. 
D. 10. Juli. Rx. 


i v | 0 bee über die Anwendung 
vom 2. Juli 1870 — betreffend die Beſtimmungen über die Anwe 
des Resten vom 1620. Juni 1867 wegen Zivil- Verſorgung der 
. 6 ae erſonen. 8. N J Sr. M. d 
15 in Folge Allerhöchſten Erlaſſes vom 18. März v. J. Sr. M. dem 
I Könige eingereichten dene e über die Verwendung von Militäran⸗ 
wärtern in Stellen des Zivildienſtes haben Allerhöchſt demſelben Veran 
egeben, einige 8 lie befehlen, welche geeignet ſind, die 
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ige Handhabung der Vorſchriften des betreffenden Reglements vom 
ni 1867 mehr als bisher zu ſichern. 
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Beilage zur Poſener Zeitung. 


Demgemäß wird hierdurch Folgendes für die ſämmtlichen Militärbe⸗ 
| hörden bejtimmt. . 

I) Für alle diejenigen, den e reſp. anſtellungsberechtigten 
Militärperſonen zugänglichen Dienſtſtellen, welche gegenwärtig vakant 
propviſoriſch mit Nichtberechtigten beſetzt find, iſt die Ermittelung von 
Militäranwärtern, in Gemäßheit des 8. 21 des zitirten Reglements unver⸗ 
züglich in die Wege zu leiten, ſofern die dieſerhalb vorgeſchriebenen Schritte 
nicht bereits einmal ohne Erfolg gethan ſind, oder 445 nicht die Stelle, 
als entbehrlich, überhaupt unbeſetzt bleiben joll, N 

2) Diejenigen Stellen, für welche dure) das ad 1 erwähnte Verfahren 
qualifizirte Berechtigte früger oder dem nächſt nicht ermittelt worden ſind, 
werden definitiv mit den eignet erſcheinenden Zivilbewerbern beſetzt. Dieſe, 
ſo zur Anſtellung gelangten Perſonen ohne Anſtellungsberechtigung ſind da⸗ 
mit in die Kategorie der berechtigten Stelleninhaber ohne Weiteres eingerückt. 

3) Für ſolche Uaberechtigte, welche wider Erwarten in dem Reſſort der 
Militärverwaltung längere Zeit, d. i. mindeſtens 5 Jahre, in Stellen 
verwendet jein ſollten, die für Militäranwärter reſervirt find, darf bis zum 
25. d. M. die 1 1. der Anſtellungsfähigkeit nachgeſucht werden, wenn 
die Anſtellung nicht in Folge der ad 1 und 2 angeordneten Ermittelungen 
ohne Weiteres erfolgen kann. 

Vorausſetzung für derartige Anträge auf gnadenweiſe Verleihung der 
Anſtellungsfähigkelt ift, daß die Anſtellung im Dienſtintereſſe erbeten 
und die Allerhochſte Gnade nur für die beſtimmte, ſeit mehreren Jahren 
Fee Stelle in Anſpruch genommen wird. 

) Wo in Zukunft in einzelnen, der ſorgfältigſten Prüfung zu unter 
werfenden Fällen das Dienſtintereſſe die Anſtellung Nichtberechtigter noth⸗ 
wendig machen ſollte und dieſer Anſtellung thatſächlich die Bewerbungen von 
Militäranwärtern entgegenſtehen, find die bezüglichen Anträge alljährlich nur 
einmal und zwar zum 10. März dem Kriegs ⸗Miniſterium einzureichen. 
Gleichzeitig iſt in jedem Antrage zu berichten, ob vor Ne Annahme 
des betreffenden Zivilbewerbers die vorgeſchriebenen Ermittelungen zur Her⸗ 
anziehung von Militäranwärtern ſtattgefunden haben. 

5) Die ad 3 und 4 gedachten Anträge find in tabellariſcher Form auf⸗ 
Binde Dieſe Tabellen müſſen folgende Rubriken enthalten: anſtellende 
Behörde, zu beſetzende Stelle, Anzeige über die verſuchte Ermittelung von 
Militäranwärtern mit dem Datum und dem Reſultat der Ermittelung, 
Namen, Stand, Alter, Militärdier ſtzeit des Bewerbers, Angabe über deſſen 
Familienverhältniſſe, ob verheirathet, kinderlos ꝛc., ob der Bewerber Inhaber 
eines Militär-Ehren eichens iſt? Angabe, ſeit waun der Zivilbewerber die be⸗ 
treffende Stelle proviſoriſch wahrnimmt, Motive des Antrages, Nachweis des 
dienſtlichen Intereſſes. 8 

6) Zu vorübergehender Beſchäfligung als Lohnſchreider find, wie das 
Reglement vom 16/20. Junt 1867 vorſchreibt, von den Militärbehörden 
grundsätzlich ebenfalls nur Militäranwärter, oder in Gemäßheit des 8 30 
a. a. O, Mannſchaften aus Reit und Glied heranzuzlehen. 

7) Zum 15. Oktober d. J. haben die ſämmtlichen anſtellenden Militär⸗ 
behörden eine Nachweiſung über die Zahl der den Militär Anwärtern über ⸗ 
daupt oder aus ſchließlich zugänglichen Stellen ihres Reſſorts und über 
die Art der Beſetzung dieſer Stellen dem Kriegsminiſterium einzureichen. 
Bür dieſe Nachweiſung iſt das beiliegende Schema zu benutzen. 8 

&) Die anſtellenden Behörden unterlaffen oftmals die Notirung eines 
Militaranwärters in der Lifte der qualifizirten Bewerber um eine beſtimmte 
Dienſtſtelle, oder um Anſtellung in einer Kategorie von Stellen, weil wenig 
Ausſicht auf Verwe dung des betreffenden Bewerbers vorhanden iſt. Ein 
ſolches Verfahren iſt nicht ſtatthaft, well es zur Folge hat, daß die quali⸗ 
fisieten Anwärter nicht in der Reihenfolgezzur Berückſichtigung gelangen, 
welche im 8 4 des zitirten Reglemenls feſigeſetzt IR. 3 

9) Militäranwarter, welche eine Anſtellung im Bivildienfte gefunden 
haben, ſcheiden dadurch aus der Kategorie der Bewerber um andere Stel; 
len aus und werden in der Exſpektantenliſte geſirichen. Verlaſſen ſolche 
Beamte demnächſt, ohne dienſtunfahig zu ſein, freiwillig ihren Dienſt, ſo 

treten ſte in die Klaſſe der Milttäranwarter zurück, erhalten ihre Berechti⸗ 
gungsſcheine wieder und können demgemäß mit anderen Bewerbern als 
gleichberechtigt konkurriren. Anders iſt es mit den Bivilbeamten, welche 
früger auf Grund ihrer Anſprüche als Militäranwärter angeſtellt geweſen 
und für ihre bisherigen Stellen dienſtunfähig geworden find ($ 6 b. des 
Reglements). Dieſe Beamten haben — gleichviel ob fie mit oder ohne Bi- 
vilpenſton ausgeſchieden find — ein Anrecht auf Wiederanſtellung nicht 
mehr, während den anſtellenden Behörden feolgeſtellt bleibt, nach ihrem 
Ecmeſſen, die für Militäranwärter reſervirten Stellen auch folgen ehema ⸗ 
ligen Milttäranwärtern zu verleihen. — Die Verſetzung eines Beamten, 
welche auf Grund ſeiner Ansprüche als Milltäranwärter angeſtellt und im 
Dienſt iſt, darf in eine fur Milttacanwärter referviste Stelle nur inner halb 
deſſelben Roſſorts flatifinden. In derartige Stellen ſolche Beamten ande⸗ 
rer Reſſorts durch bloße Verſetzung heranzuziehen, iſtzſonach nicht ſtalthaft. 

Die gewiſſenhafteſte Beobachtun dieſer Vorſchriften wird den ſämmt⸗ 
lichen Milttärdehörden hiermit zur Pflicht gemacht. 

Berlin, den 2. Juli 1870. - 

Kelegs-Minifterium. 
Im Auftrage: v. Podbielski. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


2 Poſen, 12. Juli 1870. [ Schwurgericht. ] In der Nacht vom 
2. zum 3. Mai c. wurde aus der Kirche zu Stenszewo aus dem Cyborium ein ver⸗ 
goldeter Kelch und aus dem Opferkaſten eine Summe baaren Geldes entwendet. 
Der Verdacht lenkte ſich ſofort auf den eben nach Verbüßung einer dreijährigen 
Zuchthausſtrafe nach Stenszewo gekommenen Schuhmachergeſelleu Vincent Kemp⸗ 
lerowicz. Man hielt bei demſelben am Morgen nach dem Diebſtahle Haus⸗ 
ſuchung, fand zwar die vermißten Gegenſtände nicht, dagegen auf dem Körper 
des Angeklagten eine Menge Schrammen und Riſſe, welche offenbar durch 
das Herunterrutſchen an der Kirchenmauer, da der Diebſtahl durch Einſtei⸗ 
gen in ein etwa 12 Fuß hohes Fenſter bewerkſtelligt worden, herrührte. 


Auch war der Rock des Angeklagten noch ganz mit weißem Kalk bedeckt, 


wie wenn er ſich an einer hellen Wand gerieben hätte. Die Abdrücke einer 
Leiter fanden ſich ferner außerhalb der Kirchenmauer vor dem eingedrückten 
Fenſter vor, und paßte eine in dem Hauſe des Angeklagten vorgefundene 
Leiter genau in dieſe Abdrücke und zugleich in die an der Mauer durch das 
Anlehnen verurſachten Riſſe. Endlich iſt durch den Schuhmacher Janicki 
aus Stenszewo feſtgeſtellt worden, daß der linke, etwas verkrüppelte Fuß 
des Angeklagten in die am Orte der That ſichtbaren Fußſpuren genau paßte. 
Bei der Gelegenheit, als Janicki zu dieſem Zwecke den Fuß des Angeklagten 
in Augenſchein nahm, äußerte derſelbe: „Du wirft an mich denken und bald 
den rothen Hahn krähen hören“, eine Drohung, die Janicki umſomehr er- 
chrecken mußte, als ihm nach eiuer ähnlichen Drohung vor circa 4 2 
fen Haus niedergebrannt wär. Der Angeklagte machte übrigens den Ein⸗ 
druck eines überaus hinterliſtigen, zu allen Verbrechen fähigen Menſchen. 
Ja, er konnte ſich eines Lächelns nicht enthalten, als von Seiten der Ver⸗ 
theidigung in ſcharfſinniger Weiſe einzelne Punkte, welche zur Beſeitigung 
der höchſt gravirenden Belaſtungsmomente der Anklage dienen konnten, heran⸗ 
gezogen wurden, wie wenn er jagen wollte: „Für jo gut habe ich mich ſelber 
nicht gehalten“. Als ihm fein Urtheil, welches wegen ſchweren Diebſtahls 
im wiederholten Rückfalle und Bedrohung mit Brand auf 5 Jahre Zucht- 
haus und Stellung unter Polizeiaufficht auf gleiche Dauer lautete, verkündet 
wurde, äußerte er, gleichgiltig die Achſel zuckend: „Wenn ich einmal beſtraft 
werde, warum da nicht lieber gleich das Beil.“ 


Staats- und Volkswirthſchaft. 
Bremen, 12. Zult. (Tel.) Die Bremer Bank hat den 
Diskont von 4 auf 4½ pCt. erhöht. 


Vermiſchtes. 

* Berlin, 12 Juli. Nach I Ijährigem Hoffen und Harren ſcheint nun 
endlich einige Ausſicht vorhanden zu ſein, bis zum 10. November d. J. das 
Schiller denkwal aus feiner Haft im Begaz'ſchen Atelier erlöſt zu ſehen. 
Wenigſtens über den Platz, auf dem es aufgeſtellt werden fol, iſt man einig 
geworden. Der Grundſtein wurde bekanntlich 30 Fuß vor der Freitreppe 
des Schauſplelhauſes gelegt. Reinhold Begas erhob gegen dieſe Stelle ſchwere 
Bedenken und um dieſe zu beſeitigen, entſtanden zwei Pläne, von denen der 
eine, der des Magiftrats, die Bildſaule ungefähr 87, der andere, von Prof. 
Strack aufgeſtellte, ſie um ca. 60 Fuß vor jene Freitreppe vorgerückt wiſſen 
wollte. Der König hat ſich für das Strack 'ſche Projekt entſchieden er 755 
Magistrat ſowie Begas haben ſich dieſer Entſcheldung gefügt. Der Mag ſtra 


13 Juli 1870. 


beantragt nun bei der Stadtverordneten⸗Verſammlung, die Koſten für den 
Trausport und die Aufſtellung des Denkmals im Betrage von 7000 Thlrn. 
aus dem Schillerfonds, welcher noch ausreichende Mittel befigt, zu be⸗ 
willigen. (Zuf.) 

* Die falſchen braunſchweiger Gewinnlooſe. Wie der „B. 
B. C' vernimmt, iſt durch die dis jezt bekannt gewordenen Fälſchungen 
von braunſchwelger Gewinnlooſen auch ein berliner Haus in Mitleidenſchaft 
gezogen. Die Birma H. C. Plaut in Berlin erhielt namlich in der zweiten 

älfte des vorigen Monats von einem ihrer wiener Gefhäftsfreunde, der 

echkranz ſchen Wechſelſtube, ein braunſchweiger Loos, welches 6000 Thlr. 
gewonnen haben ſollte. Am 23. o. M. überjendete darauf H. C. Plaut den 
Ausgleich nach Wien; als das Loos jedoch ſpäter der berliner Zahlſtelle 
Cohn, Bürgers und Comp. übergeben werden follte, ward daſſelde als falſch 
eckannt. Es kann nicht fehlen, ſchließt das genannte Blatt die Mittheilung, 
daß dieſe wiederholten Fälſchungen dem Geſchäfte in braunſchweiger Prä⸗ 
mienanleipe erheblichen Abbruch thun. Abdgeſehen davon, daß kaum noch 
ein Bankier ſich bereit finden laſſen wird, braunſchweiger Sewinnloofe zu 
eskomptiren, fieigt im Publikum bereits auch die Vermuthung auf, der 
Fälſcher könnte ebenſogut falſche Looſe der Anleihe in Umlauf gebracht, als 
gefälſchte Gewinne einkaſſirt haben. Eine Erklärung der darmftädler Bank, 
als Emittentin der Anleihe, macht ſich auch in deren eigenem Intereſſe ent 
ſchieden nothwendig. h a 

* Mainz, 9. Juli. Der „Mainz. Anz.“ berichtet: Das 81. Inf.⸗Regi 
ment machte geſtern Morgen einen derart anftrengenben Uebungsmarſch, 
daß bei der Rückkehr auf der Rheinbrücke zwei Mann zuſammen⸗ 
ſtürzten und auf der Stelle todt blieben. Ein Herzſchlag hatte ihrem 
qualvollen Leben ein Ende gemacht. Andere 30 Mann wurden ins Hoſpi⸗ 
tal gebracht. Unterwegs fielen dieſelben wie Mücken in die Chauſſeegräben 
und brachte man ihnen Eſſig mit Waſſer zur Erfriſchung. Wie wir hören, 
iſt dieſer Vorfall ſofort an das Generalkommando nach Koblenz berichtet 
worden und ſoll daſſelbe ſofort ganz genauen Bericht über dieſen Vorfall 
verlangt haben. Aus einer weiteren Mittheilung deſſelben Blattes erſehen 
wir, daß der Marſch Morgens 4 Uhr angetreten wurde, über Finthen, 
Gaubiſchofsheim, Laubenheim ging und dis 1 Uhr dauerte. Die Soldaten 
waren 7 Stunden in voller Ausrüſtung (Tuchllelder) unterwegs. Von Lau- 
benheim bis Mainz follen ca. 300 Mann zuſammengeſtürzt und liegen ge. 
blieben ſein Heute Nacht ſollen in Folge dieſer Strapazen weitere zwei 
Mann geſtorben fein und andere ſechs ringen noch mit dem Tode. 
Weiter wird erzählt, daß die Soldaten in der Minute hätten 60 Schritt 
machen müſſen. 

London, 9. Juli. Die beiden Frauenzimmer Waters und 
Ellis, welche die ſogenannte Engel macherei im Großen betrieben zu 
haben ſcheinen, gerathen immer tiefer in Verdacht. Denn nicht allein if 
in der Nähe ihrer Wohnung wieder eine ftark in Verweſung begriffene 
Kinderleiche aufgefunden worden, deren Lumpenhülle die Polizei mit der 
„Adoptions- Anſtalt“ in Verbindung zu bringen ſucht, ſondern es haben ſich 
neue Anhaltspunkte ergeben, von denen die Behörden ſich außergewöhnliche 
Aufſchlüſſe verſprechen. Man wird ſich vielleſcht erinnern, daß die Polizei 
bei der Hausſuchung eine Anzahl Pfandſcheine in Beſchlag nahm. Die 
Vertheidiger der Angeklagten beantragten zu wiederholten Malen Heraus⸗ 
gabe derfeiben, dem aber widerſetzte ſich die Krone auf das entſchiedenſte 
und inzwiſchen hat die Polizei einen Theil der verpfändeten Gegenſtände 
ausgelöſt. Eine Lifte derſelben könuen wir hier ſelbſtverſtändlich nicht 
geben, um aber die Wichtigkeit dieſes Anhaltspunktes in das gehörige Licht 
zu ſtellen, ſei die Liſte der an einem einzigen Tage, dem 14. Mat, ver⸗ 
pfändeten Gegenſtände aufgeführt: „Kinderkleidchen mit Blau und Braun 
eingefaßt; diio Nachlkleidchen mit Spitzen beſetzt; dito braunes Kleidchen 
mit Sammt beſetzt; dito langes Kinderkleid mit gewertem Beſatz; drei 
neue Kinderhemdchen; dreizehn Nachtkleidchen; drei weiße Kinder. Unter · 
röckchen; fünf Hemden; ein Kinder-Unterrod von ſchwarzer Seide, wattirt; 
zwei Kinderkleidchen; drei Windeln und ein Reſt Calico.“ Alles das an 
einem Tage, und das, nachdem zwei Tage vorher eine andere Sendung 
zum Pfandleiher getragen worden war, und zwei Tage darauf nahm wia, 
der eine Anzahl Kinderkleider und Wäſche den nämlichen Weg. Man ficht 
hieraus, daß die Eltern ihren Kindern in vielen Fällen eite gute Garde 
robe mit auf den Weg gegeben haben und den beſſeren Klaſſen angehören, 
und das Letztere beſtätigt ſich durch eine gleichfalls aufgefundene Windel, 
welche unter einem Peerskrönlein mit „J. S. 1. Juni“! gezeichnet mar. 
Wie geſagt, noch eine Reihe Pfandſchelnc bletet auszulöſen, und die Poli- 
zei verſpricht ſich ganz außergewöhnliche Enthüllungen. 

* Ein theurer Handkuß. In Baltimore haben ein N. Sie⸗ 
dert und ſeine Frau gegen einen gewiſſen John Leeſon eine Klage einge⸗ 
leitet, weil letzterer der Ehefrau des Siebert gewaltſamer Weiſe die Hand 
geküßt habe. Die Jury verurtheilte Leeſon zu 200 Dollars Schadenerſatz 
an Frau Siebert. 

* Der Konſum von Lagerbier in den vereinigten Staaten 
wird von einem Statiſtiker des „New⸗Nord Herald“ auf 6,500,000 Faß 
per Jahr angegeben, zu deren Erzeugung 970,000 Aeres mit Gerſte und 
42,625 Acres mit Hopfen bebaut nothwendig find. Nicht weniger als 
45,000 Perſonen find in dieſem Induſtriezweige beſchaftigt und das in dem⸗ 
ſelben angelegte Kapital beträgt nach derſelben Quelle über 106 Millionen 
Dollars. Das Bier wird von Deutſchen und Nichtdeutſchen ſchlechtweg 
„Lager“ genannt. Jüngſt brachte der deutſche Geſangverein zu Winong, 
Minneſota, bei ſehr gut beſetztem Hauſe „Wallenſteins Lager“ zur Auffüh⸗ 
rung. Die Vorſtellung war ungefähr wie folgt annoneirt worden: „This 
evening Wallensteins Lager in Philharmonic Hall, Music by the Band 
etc.“ Sie war von vielen Amerikanern beſucht, welche kein Wort Deutſch 


verſtanden. Das Räthſel löſte ſich, als die Herren in Maſſe und Mann für 


Mann „a Glass of Wallensteins Lager“ verlangten. 


2 Briefkaſten. 


Bentſchen. Wir nehmen Ihr Anerbieten an. Haben Sie die Freund⸗ 


lichkeit, Ihren Namen leſerlich uns mitzutheilen, damit wir Ihnen brieflich 


weitere Antwort geben können. 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Waſuer in Poſen. 


Augekommene Fremde vom 13. Juli. 

HOTEL DE BERLIS. Die Gutsbeſ. Sumorski a Klecko, Frau Budzi⸗ 
ſzewska a. Janowice, Obderamtm. Steffens a. Stendal, Hauptm. a. D. v. 
Below a, Magdeburg, Fabrikant Keiſer a. Stettin, die Kaufl. Meidner a. 
Halberftadt, Pyrig a. Gneſen, Landwirth Kühne a. Meckelnburg. 

SEELIGS GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG. Die Kaufl. Borchard a. 
Labes, Kurzweg u. Sohn, Engelmann, Meyer, Bick, Damith a. Grätz, 
Härtel a. Breslau, Brennereiverw. Silber a. Birnbaum 

TILSNER’S HOTEL GARNI. Die Kaufl. Neuſtadt a. Breslau, Fuſch 
a. Berlin, Winzer a. Jesnitz, Davis a. San Franeisko, Kalmus a. Storch⸗ 
neſt, Heymann a. Breslau, die Tuchfabrikanten &. Hoffmanu, H. Hoff- 
mann, Habermann, Herber a. Sagan. 

HERWI OS HOTEL DK ROMR. Die Rittergutsbeſitzer v. Bulhak a. 
Polen, Frau Erhardt u. Tochter a. Bolkenhagen, Oberamtmann Walz a. 
Gora, Konſtſtortalrath Storch a Breslau, die Kaufl. Biermann a. Fürth, 
Schweigert a. Leipzig, Queck a. Aachen, Bollmann u. Krammer g. Berlin, 
Vianden a. Köln, Niedhamer a. Nierſtein, Kubenberg a. Königsberg, Loh 
a. Seip;ig, Everling a. Düſſeldorf. 

BCHWARZER ADLER. AUgronom Linke a. Owinsk, Gutedeſ v. Ko⸗ 
walski a. Lucze, Kaufm. Spiro a. Kurntk, Propſt Wagner a. Kiekrz, Be. 
Hauztm, Mitielftädt a. Latalice, Gutspächter Bode a. Polwice, Rentler 
Arnous a. Dresden. 

STERN S HOTEL DE L EUROPE. 
Gehrke a. Skrzynkt, Zivil-Ingenteur Cohnfeldt a. Bromberg. 
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Auf die bei Herrn M. Laboschin in Gneſen 
ſchon ſeit Jahresfriſt beſtehende Niederlage meiner 


in- und ausländiſchen Biere 


mache ein geehrtes Publikum von Gneſen und Umgegend erge⸗ 
benſt aufmerkſam. 


| Gustav Wolf. 


Die Gutsbeſ. Breanski a. Galizien, 
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Submiſſion. 

Es ſollen die zur Trottotrlegung auf dem 
Bürgerſteige entlang des Franziscaner-Grund⸗ 
ſtücks in der Neuenſtraße hierſeldſt benöthigten 
Pflaſterarbeiten und Material⸗Liefe⸗ 


rung, veranſchlagt im & 


Thlr., einzeln oder zufammen ſubmiſſtonsweiſe 


ausgegeben werden. 


Bietungaluftige wollen ihre Offerten unter 
der Aufſchrift: „Submiſſtons⸗Offerte auf die 
Troitolrlegung in der Neuenfraße bis 


Montag, den 25. Juli, 


Mittags 12 Uhr, 
im Bureau des Stadtinſpektors Seidel nie 
derlegen, woſelbſt auch Anſchlag und Bedin- 


ehen find. 


ungen einzuf 
u; Uebergebote 


Nach- und 
nommen. 

Poſen, den 6. 

Der Mag 


anzen auf rund 400 


werden nicht einge 


Juli 1870. 
iſtrat. 


Verkauf. 
Montag den 18. Juli cr., 


Vormittags 11 bis 12 uhr, 


ſoll eine Partie altes Ho 


Kämmerelplatze belegenen Kämmereſhofe, 
am ſelben Tage Nachmittags, in 


der Zeit von 4 b 


die, über den Karmelitergraben führende, zwi. 
ſchen dem Kloſter der Grauen Schweſtern und 
dem Eichwaldthore belegene hölzerne Brücke 


mittelſt Öffentlichen Ausge 
bietenden gegen baare Zahl 


Das auf dem Kämmereihofe lagernde Holz iſt 
binnen 24 Stunden, die Brücke binnen 8 Ta- 
gen nach der Auktion zu beſeitigen, widrigen 


falls dies auf Koſten und 
durch uns geſchieht. 
Poſen, den 9. 


Der Magiſtrat. 


lz auf unferem am 


is 5 Uhr 


botes an den Meiſt 
ung verkauft werden. 


Gefahr des Käufers 
Juli 1870. 


In Wreſchen 


Donnerſtag den 14. Juli, 
um 11 Uhr Vormittags, 


zwei ſchwarzbraune 
ſechsjährige Pferde 


der Konditorei des Herrn 
Tyrankiewiez verkauft. 


F. Rakowski, 


vor 


Verwalter der M. 


Konkursmaſſe. 


werden 


Grünbergſchen 


. 


Der Ausverkauf des 
2. Zadeh ꝙ Co. 
lagers, beſtehend aus: 


Weiß- und 


Taft- und Atlasbänder, 
Gardinen, Mulls u. Creps, 
Kragen u. Slipſe, Stroh- 
ü 


hüte ze. 


Gerichtlicher 
Ausverkauf! 


zur Concurg⸗ Maffe 
gehörigen Waaren⸗ 


Woll waaren, 


wird in der bisherigen Weſſe im Geſchäftslokal 


Friedrichs 


an den Wochentagen 


flortgeſetzt. 


ſtraße 
Vormittags von 10 
bis 1 Uhr, Nachmittags von 3 bis 6 
uhr zu bedeutend hetäbgefetzten Preifen 


Nr. 7 


Hugo Gerstel, 


Verwalter 


der Maſſe. 5 


Gro 


Cigarren. A 


Mittwoch den 13., Donnerſtag den 14 und 


Freitag den 15, d. M., 


Uhr und Nachmittags von 3 Uhr ab, werde 
ich Neueſtraße 5, Bazar (früher Hebanowskt⸗ 
ſchem Laden) eine Parthie Cigarren für aus⸗ 


wärtige Rechnung meiſt 


baare Beiahlung verfteigern, worauf ich na- 


Fe 
uſition. 


Vormittags von 9 


bietend gegen gleich 


mentlich Wiederverkäufer aufmerkſam mache 


Aukti 


range, 
ons Kommiſſarius. 


Sig: SA: 


Eine holländiſche Ballerte- Windmühle mit 


eifernem Wellkopfe und 5 8190 

Regulator ſich ſelbſt vor den Wind dreht, hat 3 
ein franzsſiſche mit Cylinder und 
Hänge) dazu ein maſſives Wohn- 


Mahlgänge ( 
zwel deutſche 


daus mit 8 Stuben, 2 Küchen und gewölbtem 
Keller, ſowie 2 maſſive Ställe mit Zie 
und find, ſämmtliche Gebäude neu. Au 
7 Morgen Acker beſter Qualltät und ein ſchön 
Obſt. und Gemüſe⸗Garten, unmitteldar an 
einer ſehr lebhaften und bevölkerten Kreisſtadt 
von 7000 Seelen in Wefipreußen und fähr! 


el der mittelft 


erdem 


el dach 
Im 


die Berlin- Königsberg Chauffee vor der Thüre 


vorhet 
Mülletei iſt vollauf. 


Hypothek feſt. An⸗ 


zahlung 2000 — 3000 Thaler nach Ueberein 


kommen. 


Dieſes Grundſtück, welches aus freier Hand 
billig verkauft werden ſoll, iſt der Unterzelch⸗ 


nete beauftragt, der au 
bereitwilligft jede weitere 
c gauche, 


f portofreie Anfrage 
Auskunft ertheilt 
Mühlenbau⸗Meifter 
ſſtsaße 16A. 


„befindliche Grundſtück Nr. 398, beſtehend aus 


flenthaltenen geräumigen Keller u. 


Vortheilhafter Kauf! 


Am 19. Juli d. J. wird das Grundflück Doctorowo Nr. 37, dicht an der Stadt 
Grätz, ſubhaſtirt. Daſſelbe eignet ſich ſeiner bedeutenden Baulichkeiten und bes mehrere 
Morgen großen Gartens wegen * ; 
1) zur Anlage einer bayerlſchen oder Grätzer Bierbrauerei, 
2) zur Einrichtung einer Handelsgärinerei, 
3) für jedes ſonſtige Fabrikunternehmen, 
worauf Kaufluſtige mit dem Bemerken darauf aufmerſam gemacht werden, daß die Gebäude 
mit 175 Tolr. Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veranlagt ſind. 


Bekanntmachung. 

Der weſtlich unmittelbar an dem im Bau 
begriffenen Bahnhof belegenen Theil des den 
Domainen Nath Tonn'ſchen Erben ge 
derte Grundſtücks zu Mogilno, beſtehend 
in Acker und Wieſen, ſoll in Parzellen von 
2 bis reſp. 50 Morgen, und der öſtliche 
Theil deſſelben Grundſtücks, d. h. die Wohn 
und Wirthſchafts⸗Gebände nebſt p. p. 
70 Morgen im Ganzen, mit darauf be⸗ 
findlicher Erndte, verkauft werden. 

Auf den Kaufpreis müſſen %, bei der Ueber. 

gabe bezahlt werden. Der Reſt kann 2—3 
Jahre gegen 6 Prozent und hypothekariſche 
Sicherheit ſtehen bleiben. 
Hierauf Reflektirende wollen fi bei dem 
Königl. Kataſter Kontrolleur Warkow in 
Mogilno oder bei dem Diſtrikts Kommiſſarius 
Proße in Klecko bis zum 20. Juli e. 
melden und ſich zum event. Abſchluß der Ver ⸗ 
träge an dieſem Tage im Wohnhauſe des 
fraglichen Grundſtücks perſönlich einfinden. 

Umzugsbalter bearſichtige ich meine kleine 
im guten Zuſtande befindliche ländliche Be⸗ 
figung, / Meile von Poſen belegen, am 18. 
Juli d J., Vormittags 10 Uhr an Ort und 
Stelle zu verkaufen Vorzugsweiſe eignet ſich 
dieſelbe zur Gärtnerei; Anlage einer Tabagie, 
auch als Ruheſitz. Die Bedingungen können 
det mir und bei L. Tesche, Ball: 
ſchei 10, eingeſehen werden. 

Commenderie, im Juli. 
KHuklinsri. 


Frauenkrankheiten, 


(Gebärmutterleiden, Senkungen, weißen Fluß 
u. ſ. w) behandelt nach einer neuen. 
nicht koſtſpieligen Methode ſicher und schnell 


Dr. v. Koszutski, 


Verkauf. 


Das in der an der Bahn gelegenen Kreis. 
und Garniſon⸗Stadt Fraufſadt an 3 Straßen 


einem mit 16 Zimmern verſehenen herrſchaftl 
Wohnhauſe mit Nebengebäuden, enthaltend 
Stallungen, Wagenremiſen, Schüttboͤden, 
Waſchküche ꝛc. großen Hofraum mit Brunnen 
und daran ſtoßendem Garten bin ich Willens 
unter günftigen Bedingungen bei ½ Anzahlung 
zu verkaufen. Daſſelbe eignet ſich wegen der darin 
odengelaſſe, 
der Nähe der Eiſenbahn, der Lage und Größe 
nach zu mehrfachen Geſchäftsanlagen. Preis 
dafür 6500 Thle Des Nähere ohne Unter- 
händler direct zu erfahren bei 


C. Wach, 


Königl. Aſſtiſtenz⸗Arzt ꝛc. 
in Schweinitz dei Grünberg in Schleſten 


Mein Mühlengut 
Sommerſin 


bei Gr. Bislaw, Kr. Konſtz, mit 1000 Morg 
Areal, Mahl- und Schneidemühle mit ſtarker 
Waſſerkraft, will ich mit todtem und lebenden 
Inventar u. d. vollen Erndte Umſtände halber 
möglichſt ſchnell verkaufen Daſſelbe iſt daher 
jetzt ſehr billig zu haben. «Näheres bei mir felbft 
Wegner. [3 191.] 


Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


* * 4 
„Thuringia. 
Wir bringen hiermit zur Kenntniß, daß wir 
dem Herrn 


Ernst Vierhub 


zu, Went Eoträftunden san 5-5 Free 

2 ttags. — 
eine Agentur für die Feuer⸗ und Lebens⸗ en 10 von achm 
Verſicherungs Branche unſerer Geſellſchaft W e p ee 


übertragen haben. 
Poſen, den 11. Juli 1870. 


Die General-Agentur. 
Gebr. Jablonski. 


Auf Vorſtehendes Bezug nehmend empfehle 
ich mich zur Entgegennahme von Feuer⸗ und 
Lebensverſicherungen aller Art. 


Ernst Vierhub, 


Agent der „Thuringia“ zu Bomſt. 
Dr. Hellbrunn, Berlin, Frirdrichs⸗ 


n 
ſtraße 64, heilt Syphilis, ſabſt in ganz ver- 
alteten Fällen, ohne Queck ſilber. 


| Epilepiif che Krämpfe (Fallſucht) WE 
heilt brieflich der Specialarzt für Epilepfie Doctor W. Aileen 
Fin Berlin, ſegt: Louiſenſtraße 46. — Bereits aber Hundert geheilt. i 


Mein am Markt Nr. 83 aufs Comſortabelſte 


eingerichtetes | 
Wein- und Bierlokal 


empfehle ich einem geehrten Publikum ganz ergebenſt. 
Max Baer, 
Markt Nr. 83. 


Hiermit beehre ich mich die geehrten Herren Landwirthe ergebenſt 
zu benachrichtigen, daß ich am hieſigen Platze ein 


Getreide⸗, Produkten⸗ und 
Kommiſſions⸗Geſchäft 


errichtet habe und bitte um deren gütiges Wohlwollen für mein 


Unternehmen. 
J. T. Plewkiewicz. 


Für das badereiſende Publikum hade ich 
behufs ſpezieller Unterſuchung beſondere 
Sprechſtunden von 4-6 Uhr angeſetzt. 

Dr. med, D. Sohlesinger. 
Spezialarzt für innere Krankheiten ein- 
ſchließlich Hautkrankheiten 

erlin, Große Friedrichsſtraße 27. 
7 

Dr. Ahronbheim's 
Gymnastisch-Orthopädisehes 

Institut, 
Berlin, Chaussestr. 82. 

Behandlung von Rücken⸗ und Gelenk⸗ 
verkrümmungen. Aufnahme von Kran 
ten täglich. (Penſton billig.) 


tieland, 
Malermeiſter. 


— — 


eſchäftsverlegung 
Mein bisher Schulſtr. Nr. 11 
gelegenes 


‚Kolonialwaaren- 


Geſchäfl 
befindet ſich jetzt Markt 83, 
unweit der Schloßſtraße. 

Dem ferneren Wohlwollen ſeiner 


geſchätzten Gönner empfiehlt daſſelbe 


Max Baer, 


Markt 83. 


Holzverkauf. 
Das Dominium Lubofz bei Pinne verkauft 
Brennhölzer, ſowie geringere, nicht ausgear⸗ 
beſtete Nutzhölzer vom 20. d. Mid. an nur 
an jedem Mittwoch, und zwar haben die 
Käufer ſich von Vormittags 8 Uhr bis Nach⸗ 
mittags 3 Uhr bei dem Forſtverwalter auf dem 
Hofe Luboſz zu melden, bei der dortigen Kaffı 
zu zahlen, bevor die Hölzer im Walde verad» 
folgt werden 
Dom. Luboſz den 11. Zult 1870. 


Die Forſtverwaltung. 


er 


ſowie alle im Herbſt zur Verwendung kom⸗ 
menden 


Klee u. Grasſã 


offerirt billigſt in anerkannt guter Waare 


Großſe ſaftreiche Himbeeren 
zu haben Graben Nr. 5. > 


findet täglich ſtatt in d. Gräflich 
Dꝛiatyüskiſchen Palais zu Poſen 
und zu Körnik. 


dieſem Jahre zur rechten Ausſaatzeit 
a 


in Originalwaare aus ihren Mutterländern 
direkt beziehen und bitten die Herren Land» 
wirthe um recht frühzeitige Beſtellun⸗ 
gen, damit wir yrompt liefern können. Wit 
machen hier ganz beſonders auf den mit Recht 
ſo ſehr in Aufnahme 


Weizen Form. Anton Schmidt). 
Alt aug des. Arobfet oder ‚aD Stelle Ausverkauf. 


Danzig oder Königsberg i. Pr., ſowie von 
hier in plombirten Originalſäcken a 1 Tonne 
(gleich 2½ Scheffel) liefern. 


Inaer-, Campiner⸗, Correns⸗, Zee⸗ 


Einri U de 8 und zu den e 
1 . A aner he Se Dan 28 be = Zabel de 4 
„ Vurgſchaft fein, daß ich meine Herren Auftraggeber Reel ſediene und Ih Al je 4 


Wittehinder Mutterlangenfalg 


empfiehlt zum billigſten ospreis 


Adolph Asch, sn. 5 
n 150 Stück junge 
Weidehammel 


mereienſſtehen auf dem Vorwerk Brz6- 
zowieo bei Trzemeſzno zum ſo⸗ 
fortigen Verkauf. 


Deutſchen und englischen 


oppelrübenſamen 


Das landwirthſchaftliche Etabliſſement 


von MH. B. Maladinsky & Co. 7 8 
in Bromberg und Inowtaclam., 95 Aar ame er 1 
5 ‚gelbe Tummler - 
— tauben Sa den ee 134d. 


= 


früh auf dem Geflügel. ren. Taub 
Wollſteln zum Wehl, g uflußg: merken N 


dazu eingeladen. a 1 
„Brtedeicefte. 28 im Garen Aw. HM) 
Ausverkauf Strohhüte 
er * 2 r 
Körniker Orangerie für Herren und Knaben 
in größter Auswahl, offeriren zu 
außergewöhnlich 
illigen Preiſen 


b 
-Russak & 1 


Grüne Wallnüſſe find zu verkaufen 


Dominium Körnik. 


Für Landwirthe. 


Wie ſeit 16 Jahren werden wir auch in 


Markt 82. 
Sacldrifiche, 
Plan- Leinen, 
Marquiſen- Keinen, 
Me äcke, 1 
Getreideſäcke, 
Vferdedecken, 
Chabraquen. 

Poſen, Markt 63. 


Robert Schmidt 


1 


fremdländiſchen 
Getreidearten 


ekommenen 


Vrobſteier 
Saal- Roggen und 


von zutüdgebliebenen Coſtümen zu ſeht 
heruntergeſetz len Preiſen bei 


Johanna Slomowska. E 
Die Mafdinenfabrik 
R.v.Bandel in Hannover 


gält in reicher Ausmwahl-fteis auf Lager: Br 
Copir-, Präge⸗ und Stempelpreſſen, St 
typen, Numerateure, eiſerne Pumpen, N 
geln Fruchtpreſſen, Kafftemüglen, Meſſerpoll “ 
Prodſchneidmaſchinen ıc. F i 


2 
Ein 3¼ Fuß hohes Doppelpult wird I 
10 kaufen geſucht. Näh. t d. Exped. d. Bl. 


Ferner empfehlen wir: 
Frankenſteiner⸗, Sandomir⸗, Ku⸗ 
jawiſchen Weizen, Spaldings pro⸗ 
liſie (ſ. g. Sandweizen) und alle 
anderen Weizenſorten, ſowie Pir⸗ 


länder⸗, Heſſiſchen Garde-Corps⸗ 
und Böhmiſchen Gebirgsroggen und 
jede ſonſt gewünſchte Roggenart. 
Das landwirthſchaftliche Etabliſſement 

a 


von „22; 
H. B. Maladinsky & Comp. | P hee! J. e, 


in Bromberg und Inowraclaw. [ dſeſer Zeitung. 


Seine ſeit 32 Jahren als beſte anerkannte 


Seidene Müllergaze (Guan 


empfiehlt 


Wilhelm Landwehr in Berlin. 


Alleiniger Fabrikant in Seutſchland. 


| 5 Die Maſchinenbau-Anflalt 
Theod. Labahn in Greifswald 


ſempfiebit zur devorſtehenden Erndte: 


te Dreſchmaſchinen mit färlſtem 4—6. pferdetröſtigem 


Brei N 
f Göpel und Stahl- oder Patent⸗Schlagleiſte 


zu . „ un. — 
Krummſtroh⸗Dreſchmaſchinen mit ebenfo ſtarkem Göptl. 315320 
do. do. für 4 leichte Pferde. 285288 
do. do. 7118 Perde 2% {5 % „ „ 2753 
1 do. 2 do. * ni" . 20 710 
Stroh ⸗Schüttelwerke zu denſelben, zefpective 70-60-5009 
Pferderechen zu 3¼ und 10 Fuß Breite arbeitend 1 | 


a e 0 * 
ſowie alle lan wirthſchafilichen Maſchinen, Ackergeräthe, Dralnröhrenpreſſen und d 


reis Courante Bm gern zu. Di 


. ee 3 ‘ 
Pferded reſchmaſchinen u Göpel 
ſowie Getreidereinigungsmaſchinen von bekannter vorzüglicher Kon 
ſtruktion und ſolider Arbeit und bitten gleichzeitig unſere geehrten 
Kunden, reparaturbedürftige alte Maſchinen uns recht frühzeitig zu 
zuſenden, da die Anhäufung dieſer Arbeiten ſpäter die prompte 
Lieferung verhindern würde Be 
Elbing, den 1. Juli 1870, 


G. Hambruch Vollbaum & Co. 


Norddeutſche Zunport-Gefeltichaft (fi 


Havana, 
Calle del Emperado 19. 
Filiale (en gros & en detail.) 
Größte Auswahl, billigſte, feſte Preiſe. 


Hamburg, 


Catharinenſtraße 21. 


Ottenſſen, 


uns 
La Ferme'ſche Cigarretten an Wiederverkäufer mit entſprechendem Rabatt. 
Aufträge, auch nach Auswärts werden prompt effektuirt. b GEBR r sei 


— 3 bin in letzter Belt ls mündlich und fcheiftlt we — nn 
DER”. ich meinen f e 14 Air Dies Korte Be wre Eine geprüfte Gouvernante, 
lermit ausdraglich bekannt daß ich dies niemals thus, — Idun kann talboliſcen Glaubens, gleichgültig welcher Na. 


N 


2 
und auch für Ar an der Kaffe eine Entree-Ermäßigung nicht babe. Meineltionalität, wird aufs Land zu einer polnifden 
Austellung iſt das größte und werthvollſte derartige unternehmen, welches adeligen Familie für drei Töchter von 7 bie 
dis jetzt in Poſen überhaupt zu ſehen geweſen iſt. mm e erforderte ein 13 Jabren geſucht. Gründliche pädagogiſche 
großes Anlage- Kapital, und erhelſcht höhere laufende Speſen als Andere haben. Man de Qualifikatſon und Tüchrigkeit in der Mufik 
7 Ser. Pede 1 Thien 1 Ag. ang wil c he ri. das Entree miilfind erſorderlich. Adreſſe J. 4 P. 33. 
Sgr., e „ niedrig if, auch w rinzipie e nicht ſchädigen, welche Czempin im Großherz. Poſen post. rest 

mich bereits beſucht und 7'/, eee ct ſchadigen, welche Czemp bberz. Poſen p 

Bür den reichen Zuſpruch dis heute dankend, bitte ich für die kurze Zeit, welche ich 
noch hier bin, um fernere gütige Beachtung. 


Oscar Jann, 


fret. 

Ein junger Mann uit ſchöner Hand- 
ſchrift und geübt im Rechnen findet dauernde 
Beſchäftigung bei dem Unte zeichneten. 

Obornik, den 11. Jult 1870. 

Meermann, 
Königl. Katafter-Kontrolur, 


Ein ordentlicher Arbeiter fiader ſogleich 


Befiper der Glas- Photograppſen Kunſt-Ausſtellung in Lamberts Garten. 
Meyer's e e n. neu, iſt 
3 v. b. Eruſtdorf, Wallſtr. Nr 8, 2 Tr. 


2 


Ein neues Vianino, 


Große Rabentwiete 12 b. 


10. Wilhelmsplatz Poſen, Wilhelmsplatz 10. ben eros & en detail) 


a Die Filiale in Poſen wird heute eröffnet. Wir bitten Händler wie Konſumenten, gleichviel ob ſolche bisher ab Hamburg oder direkt ab Havana bezogen haben, 
mit Aufträgen zu betrauen, da wir, namentlich bei Abnahme größerer Quantitäten, genau dieſelben Vortheile wie bei direkteftem Bezuge bieten. — 
Direkte Ordres ab Havana laſſen unter Garantie durch die Herren Louis Will & Co. (Preuß. General⸗Konſul) in Havana effeftuiren. 


Ein Wirthſchaftsbeamter, 
unverheirathet, der deutſchen und polniſchen 
Sprache mächtig, wird ſofort geſucht. Perſön⸗ 
liche Vorſtellung erforderlich. Gehalt 100 Thlr. 


Dominium Strzeszkowo 
2.7 jbi Mieseisko. 
Ein gewondter 1 

Verkäufer 
(Schänker) und ein x 
Lehrling 
wied zum ſofortigen Antritt geſucht von 


Hartwig Latz, 


Rohtabacke und Havana⸗ Cigarren) 


Wilh. Ed. Janssen & Co. 


Berlin. 


Behrenſtraße 49. 


* 2 4 

Saiſon-Theater in Poſen. 

Mittwoch den 13. Jult. Zweites Auftreten 
der Müller'ſchen Ballettänzer⸗Geſellſchaft von 
Wien — Hierzu: Im Stuben ⸗Arreſt. 
Luſtſpiel in 1 Akt nach dem Franzöſtſchen von 
Hugo Müller. Die Kunſt geliebt zu 
werden. Liederſpiel in 1 Aufzuge nach dem 
Franoͤſiſchen Muſik von Gumbert.— Die 
drei Helden oder Die Reerutirungs⸗ 
Commiſſion in Krähwinkel. Vaude 
ville-Poſſe mit Geſang in 1 Alt von David. 

Donnerſtag den 13. Juli. Deister Auf⸗ 
treten der aus 19 Perſonen beſtehenden Ballet; 
Schüler der Frau Caroline Müller. Hi:r- 
zu: Einer muß heirathen. Original. 
Luſtſpiel in I Akt von Altzander Wilhelmt. 


St. Martin. 


prämiitt auf der Weltausfleuung zu Altona, 
ift preiswerth durch Gustav Brand in 
Makel zu verkaufen. 


Beſchäfttaung in der 
Walliſchei⸗Apotheke in Polen 
Geübte Maſchinen⸗Nätherinnen finden 
ecsäftgun be Geschw. Schmitt 
5 Hotel de France. ’ 


Fur mein Eifene und Eiſenwaaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich zum baldigen Antritt oder 


MELDEN wc ( 
Sichere Hilfe! 
gegen dle Verſchlelmungen des Haiſes, 
der Luftwege und Bruſtorgane, ſowie 
ihre Folgezuſtände, wie Huften, Heiſer 
keit, Katarrh des Kehlkopfes, Magens, 
Drüſenleiden, Schleimauswurf, Bruſt⸗ 
schmerzen u. Nervenleiden, ſowie Blei» 


Cin noch nicht Nel gebrauchter 
Deſtillir⸗Appara 
von 630 Quart Inhalt nebſt 2 Cylinder, 


ung Beht gem 
ka egen in er U peifian bee 


ls Lehrlng. 


ertheilen. 


Lehrlings-Angebol. 
Ei kräftiger Knabe, der das Gymnaſtum 


bis Quarta beſucht hat, auch polntſch ſericht 
wünſcht in einer Waarenhandlung eine Stell: 


in Wollſtein wund Auskunft über denſelben 


J. Zanıpotrourrt. 2. Ste riſches Pas de trol. 
3 La Es vanna. Romeo auf dem Bus 
reau. Schwank in 1 Akt von Feodor Wehl. 
Cancon & la Clodoches 33 Minuten in 
Grüneberg oder Der halbe Weg. Poſſe 
mit Geſong in 1 Akt von C v. Do tei. Leier 
Evolutionen, getanzt von ſämmtlichen Eleven 

In Vorberettung: Berliner Woh⸗ 
nungsnoth. Poſſe mit Geſang in 3 Akſen 


Der Kaufmann Neitzel 


auch für ſpäter einen ſoliden der polniſchen 


Sprache mächtigen Commis. 


ſucht durch ein bewährtes natürliches 
‚Heilverfahr meiner egetablliſchen 
Nähr-, Säfte und Blutbildungsmittel. 
Brochure nebſt Empfehlungen gratis del 


Zeitung. 


Vetroleum-Jäſſer, 


Ki 


— — — — 
Eine auftändige junge Frau empfishlt ſich als 


nderwärferin. 


Zu erfragen in der Exped. d. Blattes. 
— 4 — 


von H. Salingrs. Muſik von A. Conradi, 
g Die Direktion. 
Carl Schaefer: 


vollbändig, in denen nur Petroleum enthalten 
war und die 10. Auguſt franco Stettin ge⸗ 
liefert werden können, kauft a 24 Silber- 
troſchen y 


Otto Mulls, Breslau, 


Alte Junkernſtraßs 25. 


Ein erfahrener unverh. Wirthſchaftsbe⸗ 
amter, der Deutſch und Polniſch aut ſpricht 
und ſchreibt, ſucht b. beſch. Anſpr. 
Ant. Gef. Off.sub G. FH. poste rest. Poſen. 


Reſtauration Mullakshauſen, 
gegenüber dem Märkiſch Poſener Babnbofe, 
ladet zum Abendbrot auf Donnerſtag Abend 
(junge Hühner mit neuen Kartoffeln, Gurken⸗ 


St. z. ſof. 


Einen Transport  friiche: Speckflundern 
per uns bene der pom⸗ 
merſche Laden. Eduard Reppiech, 

Scpichaplap Mr. 7. 


ra, Sid 
Adolph Normann, Lehrling 
C aus guter Famiſſe Stellung. 
Meldungen ilfelmspieg 10 


Eine geprüfte, erfahrene Erzieherin ſucht 
zum Oktober d. J. ein neues Engagement 

Meldungen nebft 
dingungen erbittet die Exped. d. Bl. unter P. Z. 


ſalat und Compott) ergebenſt ein. 


Volksgarten. 


Heute Mittwoch den 13. Juli 


enauer Angabe der Be⸗ 


Per ſönliche 
Norddeu ö D > 
won. ka Import⸗Geſellſchaft 


un Ed. Janssen 4 Co. 
Tüchtige Maurergeſellen, 


‚Himbeer-Simonaden- 


> kum y Pastillen, f Hei; 


Auf Grund der im Marz d. J. erlaffenen 
Cireulaire nehme dis auf Weſteres Aufträge 
Krunz Ferm, Abbes, 


Große 


Extra-Vorſtellung, 


in welcher das vorzüglich gewählte Programm 
vom vorigen Mittwoch (der Benefiz. Vorſtel. 


ZRremen., 


. vo iehstes Heil- und Linde 5 in Birgel-Rohbau geübt aber nur ſolche, fin- Jentgegen. 
2 f i 3 — den, Mr hödftem odn, e 
= 1 ang et M. Prausnitz, 
* f > vorm. Or GBerberfiraße 3. 
1 mentlich bei Kindern, Körperschwäche 7” Berlinersirasse' i TEE A FIREER 
u eu in allen Apotheken à Schachtel st der rechts 15 Fee arne Ge- Ein Schneidemüller, 
0 . 5 schättskeller nebst Wohnung vom 1. Oc-[i i 
4 3 Das General:Depät, Berlin, Tauben- tober ab zu vermiethen. Näheres beim A Nee EHE Bes Das; werfen 
1 — 5 — — 3 Eigenthümer, Wassersträsse 2. Dampfſchneldemühle 
1 r 5 zeſucht Meldungen bei J. Luhszynshl, 


e Peufläbter Warft 10. 


Polks-Garten 
in Buk. 


Sonnabend den 16 Juli 
IR N 2 DS 
CONCERT 
von der Muſtkzapelle 
Pn. Nur-httee aus Thüringen. 


lung des Herrn Rursee) zur Auffüh⸗ 
tung kommt. i 
Entrée an der Kaſſe 5 Sgr. 
Anfang 7 Uhr. 
Tageebillets à 3 Sgr bei den Herren Hoff 
mann und Mengebaner. 
Morgen, Donnerftag 
zum erſten Male: 


Großes Damen⸗Velocipode⸗ 
Fahren, 


ausgeführt von den Damen Alına de 


Anfang 4 Uhr. 
St. Bajoüski. 


g Madener Mer, | een e. in in Bauche prafi 

ſowie Badefalze aus Kreuznach, Köſen Nehme, den und 2 Stuben nebſt Kü Im tifc) und theoretifd) ge- 

C 

Bades ep t a 2&tub, u. Küche i. Part. d. Hinterh. für 62 Thlr. Udeter Junger Mann, 
NE J.daglelskl, Apotheker. 

Hochfeine Matjes⸗Heringe 


v. I. Oktab. Schützenſtr. 4. Waſſerl. im Hofe. vorzüglich Maurer und Schon zeichner, fiadet 
pro f., empftehlt 


2 raße 12 und 13 ein Roblenplez ] — falls er auch in der Bug führung bewan- 
Daibdorffiage 12 und 13 ein werte ein . fofortige Aufgabe als Alen 

mM. A. Lerwoin, Breiteſtraße 20 
Vorzüglich feinen Matjes Hering, das 


W neben e in meinem Geſchäfte gegen ein monatl. Gehalt 
Stück a | und 1½ Sgr., empfiehlt 
Ar * Teidor 3 


Treppen dei Heinveber. 5 E en 8 Done 21. 
Mühlenstr. 19 tft ein wödl. Zimmer zu 1 155 14 gen. on. Me 
verm. Das Näb. daſ beim Wirth. Ein, Gr. th. Poftn. 


Dehmigs Hetet Treppen, v. Stabrowmoski, 


1 Woh⸗ 


Busch, nung von 4—5 Zimmern z. verm. 4a 190) b Maurermeiſter 
- Poörſen⸗Telegramme. VPeſener Marktbericht vom 13. Juli 1370. 
— . 
Höchner | Mittlerer Niedrigſter 
W. . . 8 l . . 


Velzen fein, der Scheſſel zu 8 Pfund 
. mittel: . . . 


Lupinen, as 
- a 


5 orbinate “ 2 . een =i—-1— 
u E . 9 1 25 — 2 — 123 6 
eh: „„ 1 1 fun 
roße e . . . 24 | — 
FF 
3 . * — 2 | — 
Reken, . 90 „ 1 — — —.— 
Winter 55 5 Te: 2 Er -/-1-1- = 
. . . — en —1— — — 
4 ern . . sn — — we 
* 9 . * — een 1 
Buchm 1 Lern. 70 IAE ES 
Kartoffeln . 100 zn — 
icken 1 D 90 . — 4 — 
. 90:39 4 ae] 
! 
| 


u P} > „ * 5 
Rother Klee, ber Centner zu 100 Pfund 


Weißer . rar „ 
Die Markt⸗Kommiſſton. 
Pörſe zu Poſen 
am 13. Juli Hofe 3 
Fonds. -Bofener 4% neue Bfandbrteft 813 , do. Mentendrieie 
814 Gd, do 5% Stabtoblig. —, beln. Bankat. 765 ß, Rumänier —. 
[Amtlicher Bericht!] Roggen 25 pr. Schiſſel „ 2000 Bid] 


8 e 
oe. Juli 45}, J Inge 45}, Auguſt⸗ Sept, 455, 


Noch kurze Zeit. 
Glas⸗Photographien⸗ 
Kunſt⸗Ausſtellung 


in Lamdeits Garten. 
Täglich geöffnet früh 10 dis Abends 9. 
Entree 7½ Sgr 
Billet-Verkauf in der Stadt bei Hrn. Char 
les Kaul, Schloßftraße 4. 


Bellosa und fistorinu: 
g Heist Faber 


Lamberts Garten. 
Dionnerſtag den 16. Juli. 
großes Konzert 
von der gabe 0 0. Infanterie 
Regiments. 


Anfang 7 Übe. 


2000 Bilder. 


6 Billets 1 Thlr. 
Entree 1 Sgr. 
Stole mae. 


Fonds, (Privarderigt) 33% Steußz. Staatsſrnöſcheine —, 


1% Pos. Pander. 1 Od, 4% Bil. Nentenbt 624 G., 4% de Prep, 
Bank — 4% do. Realkredit —, % de. Kreis- Odi. , 4% Märk. Ver. 
Stammaktien 43 d, 4% Berlin⸗Görl. do. 5% Ital. Anleihe 54 d 


6%, Amerikan. de, (be 1882) 93} Sd, 5%, Turk do. (de 1865) 44 Od. 
5% Defere» Stanisbahn —, 8% de. Südbahn (Bomb.) 104 Gd. 
74 % Numän. Gffenb.-Anl. 62 GD. — — 
[IPrtvatbericht.] Pester: regneriſch. Serge: ſteigend. 
Sekündt 7160 Wiſpel. ER 454 45—45 f f, u. Sb. Suli-Mu 1 do, 
Auguſt- Sept. 451 —46 bz. u. Gd, Sept.-Okt. 263 —47 473 bz. u. Gb. ab» 
gelaufene Scheine 437 bz. 
Spiritus : feſt. Bekündigt 30 000 Quart. pr Ja 15 — 16 55. 
u. , August 1655 u. Sd, Sept. 16½ bz. u. Od. 


Produßten=Börfe. 

Berlin, 12. Juli Wind NW. Barometer: Thermometer: 
24 . Witterung: dei großer Hige fhön. — Roggen iſt nach vor⸗ 
üdergebender Heftigkeit eines: ſehr flawen Haltung verfallen Preiſe ſtellten 
ſich auf alle Sichten eniſchieden zu Gunſten der Käufer. Loko ſehr ſchwerer 
Verkauf aller nicht Waare. Gekündigt 17,00% Cir Kündigungspreis 39 
Rt. — S wenig verändert. Bekündigt 500 Ctr. Künbloungs- 
preis 3 Rt. 17 Sgr. — Weizen auch ein wenig feſter im Beginn des 
Malktes, dann aber recht matt und nachgebend Gekündigt 5000 Str. 
Kündigungepreis 693 Rt — Hafer loko ließ ih etwas beſſer verwerthen. 
Termine waren Künftig beeinflußt durch die alarmirenden Verhältniſſe. 
Wekünvigt 3600 Etr. Kandigungepreis 271 Rr — Rub ol vernachlaſſigt 
und nur unter Entgegenkommen der Verkäufer kam es zu mäßigem Handel. 
Petroleum. Gekündigzt 125 Cir. Kürdigungepreie 74 Rt. — Empfindlich 
benachtdeillgt durch die Politik iſt det Handel in Spiritus. Preiſe baten 
erhebliche Röckſchriite gemacht, ohne daß dadurch der Begehr ſonderlich be- 
lebt worden wäre — Welzen los pr. 2100 Pfd 68—78 Rt nach Qual., 
pro 20% Pd. per dieſen Dtonat 59% 6909 ½ Kt. ta, Jult-Auguſt do., 
Auzuſt. Sept. (0 60—60f , Sept DON 701693 — 70 52, Okt. Nov 704 
6e. Nov -Dez. 70-69 %, Apell Mar 60 7. — Roggen 
loko pr. 2000 Pd. 47 47 Mt 5, per dieſen Monat 49}--48} de, Juli⸗ 
augut do, Aug. Sept 48 49 2.) Sept.⸗Okt. 501491 bz. Oit.⸗Non. 
bo. Nov. Dez. 50 — 40% de., April- Jai 493 —494 bi. — Gerfte loko per 
1750 Bid 35 45 Rt nach Qual. — Hafer lolo per 1200 Pfd. 24— 31 Mt. 


279. 


3 
nach Qual., 25— 294 By, pee dieſen Monat 271—38—27 u” Juli-Auguſt. Brombers, 12. Jull. Wind: Weſt. Witterung: heiter. Morgens Waſſerſtand der Warthe. 
do., Auguſt⸗ Sept. 28 ba, Sept. Okt. 28} be, Okt.⸗Rov. 274 Br., Nov.-Dez. | 6 E. Mittags 280 P. Weizen 120 —122pfd. 62—64 Thlr. 123 — ’ 8 276 
2714 0 April-Mai 408 . 2 fen per 2250 Pfd. Kochwaare | 128pfd. 65. 68 Thlr. pr. 2125 Pfb. Zollgewicht, Kine Qualitäten über Rollz m ERTL. 1 E 
— Leinöl] — Roggen 120—125pfd. 43 —44 Thlr pr. x 


54-58 Fit nach Qual., Yutterwaare 47—5 Mt. nach Qual. 
loko 114 Rt. Rüböl loko pr. 100 Pfd. ohne Faß 4 Rt by, per dieſen 
Monat 133 b., Juli⸗Auguſt 134 Zr. Auguſt⸗Sept. 134 Br., Sept Dt. 133 
—13 br, Okt.⸗Nov. 1377 13 dz., Nov.⸗Hez do — Petroleum raffin. 
(Standard white) pr. Ctr. mit Haß: loko 74 Rt. Br, per dieſen Monat 
74 Kt., Juli⸗Auguſt do., Sept.⸗Okt. 77 Sd, Okt.⸗-Nov 7} Br., Nov» 
Dez. 74 Ur. — Spiritus pr. 8000%, loko ohne Faß 168— Ya Rt. 5z., 
ab Speſcher 164 — 4 b., loko mit Faß —, per dieſen Monat 16½—158 83. 
u. Gd., 1544 Gb., Juli⸗Auguſt do., Aug. Sept 164 15% ba, 16 Sr, 
154 Gb., Sept. 165} bz, Okt. 100 Liter à 100 % = 10,000 % mit 
Faß 17 Rt. 10 Sgr. Br., Okt.⸗Nov. 16 Ri. 25 Sgr.. Br., 16 Rt 22 Sgr. 
d., April-Mai 17 Mt. 63. — Mehl Weizenmehl Nr. 0 42 —44 Rt., Nr 0 
u 1 44-44 Rt., Roggenmehl Nr. 0 353} Rt. Nr. O u 13 —31 Rt. 


pro Ctr. unverft. exkl. Sack. — Roggenmehl Nr. O u. 1 pro Etr. unverſt. 


inkl. Sack; per dieſen Monat 3 Rt. 174—17 Sgr bz., Juli. Auguſt do., 
Aug Sept. At 164—16f Sgr. bz. Sept.⸗Okt. 3 Ri. 17—161 Sgr. dz. 
Okt.⸗Nov. 8 Rt 17 Sgr. Br. (B. H. B.) 


Stettin, 12. Juli. [Amtlicher Berlcht.] Weiter: ſchwül, trübe. 
＋ 230 R. Barometer: 27. 10. Wind: S. — Weizen weichend, loko 
ſchwer verkäuflich, p. 2125 Pfd. loko gelber geringer 63—67 Rt. beſſerer 68 
7 Kt., feiner 73—76 Rt nom., 83 78 öpfd gelber per Juli u. Juli-Auguft 
75 735 bz. 731 Br. u ., Auguſt- Sept. 75 74 bz., Sept.-Okt. do. Früh 
jahr pr. 2000 Pfd. 693 Br. — Roggen flau und niedriger, 8 2000 Pfd. 
loto 77 T78pfd. 463—4/ Mt., 7980 pf. 474. 43 Rt., Blpfd. 48549} Kt., 
per Juli u Juli⸗Auguft 47, , 4 bz., 4 5. u. Br., Aug.⸗Sept. 484 —48 ba., 
Sept.⸗Okt. 49}, 4 bz., Be. u. Bd., Frühlahr 494 Br. — Gerſte ohne Umfag, 
Preiſe nom., p. 1750 Pfd loko pomm. loko 37—40 Rt, märk. 40 — 414 Bit. 
— Hafer flau, p 120 Pfd. loko 28-304 Rt, pr 47/50pfd. Juli. Auguſt 
30 Br., Sept. Okt. 29 Br. u. d., Früßladr pr. 2000 Pfd. 265 Br. — 
Erbſen ſehr ſchwer verkäuflich, p. 2250 Pfd. loko Futter. 48505 Rt, 
Koch- 52—54 Rt., Juli Futter- 2 Br. — Winterrübſen ſtille, loko pr. 
1800 Pfd. 98—103 Kt., Sept.⸗Okt. 1034 So., 4 r. — Rüböl matt, 
loko 133 Rt. Br., Juli 134 Br., Juli⸗Auguſt 13% Ir, Sept.-Okt. 123, 3 
Sg., r. u d. — Spiritus matt, loko ohne aß 164 Mt. nom., Juli⸗ 
Auguſt und Auguſt- Sept. 164 Br., 4 Gb. — Angemeldet: 50 W. Weizen, 
100 W. Roggen, 150 W. Hafer. — Regulirungspreiſe: Weizen 74 Mt., 
Roggen 475 Mt, Hafer 304 Rt, Rüböl 133 Kt., Spiritus IC} Rt — Per 
troleum loko 74 Rt. 53. u. Br., pr. Sept.⸗Okt. 75 Br., rt 11 

(Oſtſ -D. 
Breslau, 12 Juli. Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht!! Roggen 

(p. 2000 Bid.) ſchwankend niedriger ſchließend, pr. Juli u. Juli⸗Auguſt 468 
— A588, Auguft⸗ Sept 475-454 63, Sept.⸗Olt. 481—47 ;, Dit Rop. 
474 dz. u. Br. — Weizen pr Juli 70 Br. — Gerſte pr. Juli 46 Br. 
— Hafer pr. Juli 45 Br. — Lupinen ohne Geſchäft p. 90 Pfd. 57—63 
Sgr., Jutterwaare 48—52 Sgr. — Rüböl wenig verändert, loko 15 Br., 
pr. Juli 137 Br., Juli-Auguſt 13 Br., Sept.⸗Okt. 12% 4 83. Okt Nov. 
u. Nov.-Dez. 123 Br., April. Mal 187: 124 bz. u. Gr. — Rapskuchen 
unverändert, pro Ctr. 67—70 Sgr. — Leinkuchen feſter, pro Ctr. 82—86 

Sgr. — Spiritus matt, loko 164 Br., 16} Gd., pr. Jult und Juli⸗Aug. 
104 1 dz. u. Br., Auguſt⸗Sept. 164 bz. u. Br., Sept.-Okt. 1544 ba. u. d., 
16 Br., Okt.⸗Nov. 154 8d. — Zink ohne Umſatz. 

Die Börſen⸗Kommiſſton. 


0 Pfd. rt — 
Serke und Erdſen ohne Umſatz. — Spiritus N 
(Bromb. Ztg.) 


Telegraphiſche Börſenberichte. 

Breslau, 12. Juli, Nachmittags. Spiritus 8000 Tr. 164. Wei ⸗ 
zen pr. Juli 70, de pr. Juli 458, pr. Septb -Ditober 4/3, pr. 
Oktober November 47. Rüd öl loko 15, pr. Juli 12, pr. September; 
Oktober 121. Zink umſatzlos. 

Bremen, 12. Juli. Petroleum fehr ruhig, Standard white loko 
64, pr. September 63. 

Hamburg, 12. Juli, Nachm. 4 Uhr. Setreidemarkt. Wei. 
zen und Roggen loko geſchäftslos, auf Termine flau. Welzen pr. Juli 
5400 Pfund netto 127.pfd. 132 Bankothaler Br., 131 d., do. 125. pfd. 
126 Br., 125 d., pr. Juli-Auguſt 127. pfd. 2000 Pfund. in Mk. Banko 
146 Br., 145 &b., do. 125-pfd. 2000 Pfund in Mk. Banko 139 Br., 
133 Gd., pr. September - Oktober 127 - pfd. 2000 Pfund in Mk. Banko 
148 Br., 147 d., do. 125. pfd. 2000 7 —— in Mk. Banko 141 Br., 
140 Gd., pr. Oktoder⸗November 127 · pfb. Pfd. in Mk. Banke 149 
Br., 148 &b., do. 125-pfd. 2000 Pfund. in Mk. Banko 142 Br., 141 Gd. 
Roggen pr. Juli 000 Pfb. Brutto 87 Br. 86 Sd. pr. Juli - Auguſt 
2009 Fd. in Mk. Banko 103 Br., 102 &b., pr. September» Oktober 
2000 Pfd. in Mk. Banko 105 Br., 104 d., pr. Oktober-⸗Nopbr. 2000 
Pfd. in Mk. Banko 106 Br., 104 d. Hafer und Gerſte geihäftslos. 
Rüdöl flau, loko 30%, er Oktober 263. Spiritus flau. loko, pr. 
Juli und pr. Juli-⸗Auguſt 214, pr. pr. Auguft- Sept. 22. Kaffee ruhig. 
Zink ſtill. Petroleum feſt, Standard white, loko 14 Br., 134 Gd. 
pr. Juli 133 ®b., pr. Auguſt⸗Dezemder 143 Sd. — Gewilterregen. 


Meteorologiſches. 


Mg. [Witterung] Die Wärme erreichte bei uns geſtern Nachmittags 
2 Uhr im Schatten die enorme Höde von 26, 9 Grad Reaumur. 
(Aus Paris wurde eine Hitze von 824° Celſ. = 26° Reaum als aufer- 
ordentliche Hitze gemeldet.) Nachmittags rückten aus Südoſt zweimal ge 
waltige Wolkenmaſſen heran, wurden aber durch den nach Nordweſt her⸗ 
umgegangenen Wind wieder ſeitwärts geſchoben. Abends um halb Zehn 
trat dann, während die Wärme noch 22 Grad überſchritt, aus merk⸗ 
würdig gezackten Wolken, welche ganz die Jorm der Lichtendergſchen 
tlektriſchen Staubfiguren hatten, Wetterleuchten hervor und ging, wäh⸗ 
rend der Himmel ſich vollſtändig üderzog in ein ſtarkes dis 12 Uhr 
dauerndes Gewitter über. Von der Mondfinſterniß war natürlich nichts 
zu ſehen; doch machte ſich dieſelbe, während ſonſt um dieſe Jahreszeit 
die Nacht durch ein gewiſſes Dämmerlicht erhellt wird, bei dem heftigen 
Regen durch eine abſolute Finſterniß bemerkbar, der nur von 
Zeit zu Zeit durch grelle Blitze unterbrochen wurde. Wir haben jetzt (7 Uhr 
Morgens), während bei ſchwachen Südweſt und ſteigendem Barometer die 
Wolken ſich aufzulöſen anfangen, noch immer über 17 Grad Wärme. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 


Datum. Stunde ate er Sila. Therm. Wind. | Wolkenform. 


Na ſchtrag. 

Breslau, 12. Juli. Wie die „Bresl. Ztg.“ auf Privat⸗ 
wegen erfährt, iſt General v. Moltke, von ſeinem Landſitze 
Kreiſau kommend, heute in Schweidniß eingetroffen und hat ſich 
von da nach Berlin begeben. — Wieder iſt ein um Breslaus 
Jugend hochverdienter Schulmann dahin geſchieden. Der frühere 
Direktor der Realſchule zum heiligen Geiſt, Hr. Friedrich Auguſt 
Kämp, iſt in einem Alter von 68 Jahren am 6. Juli im Bade 
Elſter zu einem beſſeren Leben eingegangen. Kämp wirkte zu⸗ 
erſt als Mitglied des Lehrer⸗Kollegiums des Eliſabet. Gymna⸗ 
ſiums, dann als Rektor der ehemaligen Bürgerſchule zum heil. 
Geiſt. Als dieſe im Jahre 1849 zu einer Realſchule 5 
tet wurde blieb er an der Spitze dieſer Anſtalt. Im Oktober 1868 
bat Kämp um ſeine Penſionirung und dieſe wurde ihm ſeitens 
der ſtädtiſchen Behörden mit den Beweiſen der ehrendſten An⸗ 
erkennung gewährt. 


Telegramme. 


Paris, 13. Juli. In der Legislative erklärte Duvernols 
im weiteren Verlauf der heutigen Sitzung, er wünſche die Re⸗ 
gierung zu interpelliren über die Garantien, welche von der Re⸗ 
gierung ſtipulirt worden ſeien, oder welche fie zu ſtipuliren ges 
denke, um die Wiederkehr eventueller ſpäterer Verwicklungen mit 
Preußen zu vermeiden. Die Regierung möge den Zeitpunkt zur 
Birathung der Interpellation wählen. Hierauf fand die Forte 
ſetzung der Budget Berathung ſtatt. Mehrere Abendblätter halten 
ungeachtet des Verzichtes des Prinzen von tds die 
Schwierigkeiten noch nicht für gehoben. Baron Werther iſt heute 
Morgen hier angekommen. Der Kaiſer wird heut von St. Cloud 
in den Tuilerien erwartet. Die „France“ behauptet, der Kaiſer 
und die Miniſter glauben in der von Werther überbrachten 
Antwort nicht diejenige Löſung der Schwierigkeiten erblicken zu 
können, zu deren Erwartung Frankreich berechtigt ſei. 

Florenz 12. Juli. Die Deputirtenkammer nahm den 
Geſetzentwurf, betreffend die Finanzmaßregeln, mit 150 gegen 
124 Stimmen an. , 

Brüſſel, 13. Juli. Die Abendblätter berichten, daß 250 
Mann Truppen Brüſſel paſſirten, um ſich nach der franzoͤſiſchen 
Grenze zu begeben. Aus Antwerpen wird berichtet, daß ein 
Genieregiment beordert worden ſei, die 4 großen Eiſenbahnen 


Breslau, den 12 Juli. — N —— lan der preußiſch⸗franzöſiſchen Grenze zu beſetzen. „Etoile“ meint 

ereslien. etzungen der polizeilichen Kommiſſton 12 Juli Nachm. 227 6” 67 269 2-3 heiter. St ‚Ci-cu. fi ste 7 

2 r e will R ord. Halbe u 2 ken 10| 27° 6" 98 ＋ 20:2 8888 G. one Ni | dieſe Truppen ſeien beſtimmt, im geeigneten Moment, die 

Weizen weißer. 86-9 83 4-10 Sgr. . 18. Morgs. 6 27° 7u 72 J 164 SW bedecf. Ni.) Eisenbahnen zu demoliren und die Telegraphenleitung zu zer⸗ 
do. gelder . . . 8-86 89 76 2 7 de 1) Wetterleuchten. ſtören. - 

— f u 83 ) Nachts ſtarkes Gewitter, Konſtantinopel, 12. Juli. Geſtern fand eine neun⸗ 

— 4 . J : v Regenmenge: 31,6 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. ſtündige Feuersbrunſt in Stambul ftatt, 1500 Häuſer find abs 

Erben 2 2 BT ERBE. FE gebrannt. Die von dem Unglück Betroffenen gehören meift 

(Brsl. Pdls.- Bl.) den ärmeren Klaſſen an. 


Rentendrieſe, fo wie deutſche Fonds matt. 


— — ẽ ——— . — -¼-— . — —ę— ei 
Breslau, 12. Juli. Die Börſe war heute in beſſerer Haltung und 


wurden einzelne Spekulationspapiere, namentlich öſterreich. Kredit., Lom⸗ 
barden, oberſchleſiſche Eiſenbahnaktien und Amerikaner dedeutend höher be- 
zahlt. Per ult. fix: Oberſchleſiſche A. u. C, 165 bez. u. Br. Rechte Oder⸗ 
Ufer 851-86 bez u. Gd., Lomdarden 100-102; bez. u Br. ö erreich Wäh⸗ 
rung 8113 bez, öſterreich. Kredit- 129-325 bez. u Br., Amerikaner 91 
dez. u. Br., Italiener 53-2 bez. u. Gd. 

Offiziell gekündigt: 2000 Ctnr. Roggen. 


. Schleſſſche | leide 53 © N f 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds ⸗Kurſ 
London, 12. Juli, Nageln ern ns — 
Konſols 92. Ital. ö pros. Rente 51. Lombarden 143. Tuürkiſche 
nr. Hr Sr 444. Berlin 6 20 St. pr. 1882 874. 
echſelnotirungen: Ber „26. Hamburg 3 Monat 13 Mk. 10 
Frankfurt a. M. — Wien 12 Fl. 85 Kr. Petersburg 283. N 


Berlin, 12. Juli. Bereits nach Schluß der Börſe machte fig eine beſſere Stimmung bemerkbar, die ſich, anknüpfend auf Pariſer Boulevardnotirung, auf die heutigen Eröffnungekurſe übertrug und namentlich die Spe⸗ 


Zulationspapiere einige Prozent höher ſtellte. 
lebhaft, in den übrigen Werthen beſchränkt. — Elſenbahnaktien im 
Inländiſche Prloritäten, 


Die Baiſſe gewann en use 7 elwelſe d a. Baal 1 e 5 12 u. Theil beſſer als geſtern. Die 
gemeinen feſt und theilweiſe beſſer. Bankaktien und Induſtriepapiere flau. ländiſche Fonds zu unveränderter Notiz in zi . 5 N 
ruſſiſche und öſterreichiſche durchſchnittiſch 2 bis 6 Prozent niedriger. Re e n deen en eee 
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Umfäge waren in den Alationgeffekten ziemlich 
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